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VORWORT 



Die Veranlassung zu vorliegender Schrift gaben die vor einigen Jah- 
ren im Britischen Parlamente geführten, and jeden Menschen -Freund 
ansprechenden Debatten über den Sklaven-Handel und die Kmancipa- 
tion der Neger. Sie bestimmten mich, die von berühmten Naturforschern 
und Anatomen aufgestellte, und fast allgemein angenommene Lehre, 
die Neger seien einiMenschen- Rasse, welche in der Organisation und 
d«a Seelen -Vermögen den Völkern der Kaukasischen und anderen 
Rassen weit nachstehe, und den Affen nahe verwandt sey, einer sorg- 
sameren Prüfung zu unterwerfen, als es bisher geschehen war- 

Um hierzu die Materialien zu erhalten, sah ich mich genöthigt, die 
grofsen anatomischen Sammlungen Deutschlands, Hollands, Prankreichs, 
Englands, Schottlands und Irlands zu besuchen, und die darin etwa sich 
vorfindenden Hirne und Schädel von Negern und anderen Völkern, sowie 
von Orang-Outangs, genau zu untersuchen und mit einander zu vergleichen. 
Ueberau hatte ich mich der freundlichsten Bereitwilligkeit von Seiten der 
Directoren der Sammlungen jener Lander zu erfreuen , die mir nicht nur 
eine freie Benutzung derselben gestatteten, sondern mir auch schätzbare 
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Beiträge mitgetheilt haben , wofür ich ihnen meinen wärmsten und ver- 
bindlichsten Dank abstatte- 

Im Jahr 1835 sendete ich meine vorläufigen Untersuchungen der 
königlichen Societät in London, welche dieselben in dem neusten, 
noch nicht ausgegebenen Bande der Philosophiert Tramactiom aufge- 
nommen hat Hier nun folgen die in den beiden letzten Jahren weiter 
fortgesetzten und ausfuhrlicheren Forschungen über obigen Gegenstand, 
welche ich mir erlaube , den Naturforschern und Anatomen zur freund- 
lichen Aufnahme und sorgsamen Prüfung zu empfehlen- 

Heidelberg am 13. November 1837. 
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Orofse Anatomen , Camper •) , Soemmerrixg *) und Cwibr <Q> haben im Dan des 
Negers manche Aebnlichkeiten mit den Affen wahrgenommen. Diefs bewog sie zu 
der Aeufserung, die Neger seyen eine Menschenrasse, welche in der Organi- 
sation und in den Seelen- Vermögen auf einer niederen Stufe als die Europäer und die 
Völker anderer Rassen stehe. Mehrere Naturhistoriker , Warn*), Lawrence') 
undViRsvO träte» dieser Ansicht nicht nur bei, sondern sie giengen selbst so weit, 



a) Ueber den natürlichen Unterschied in Menschen. Berlin 1788. 4. 

ft) Ueber die körperliche Verschiedenheit des Mohren vom Europier. Mains 1784. 8. 

Bokmmbbbing inssert am Schlufs 8.8»: Ana allem Angefahrten Knanrnmcngmommen schein! 
nua der Schlote nicht unbillig, noch nngcgrüadet : dafs im Allgemeinen, im Durchschnitt, die afri- 
kanischen Mohren doch in etwas naher an'i Aflcngcschlecht, als die Europaer granaea. 

e) I<e Regne aaimal. Paria 1817. T. 1. p. 88: La raee negre est confince au midi de 1' Atlas; — 
aon erane oomprimd, et aon nez Ceres e, aon mnaeau aaillant et aes grosses levres, In rapproehent ma- 
nifestement des singes; les pcuplades qui la composenl »ont loujours restee» burbsres. 



<0 An Account of the regulär Gradntion in Man, and in diflerent Animala and Vegetuhles. Lon- 
don 1X88. n. p. 88. „Takiog the European man aa n Standard of compnrison, on the one band , and 
„the tribe of aimiae on the other; and cemparing the classcs of mnnkind with the Standards, and with 
„each other, they may he ao arranged na to form a pretty regulär gradation, In reapeot to the diffe- 
„rences in tbe beidlly atruetnre and oeconomy, ihe European »tanding at the head , sb heing fartbest 
„ remosed from the brate creatioa. 

„Thal the African, more e apeeinUy in thoae partieolara in which he dilfers from tbe European. 
,. appronches to the ape. 

„Tbat the ehnraoteristics which d'stinguieh the African from tbe European, are the same, differing 
,,only in degree, which dlstinguiah the ape from tbe European/ 1 

e) Lectures on Physiology, Zoology and the Natural Biatory of Man. London 1818. 8. p. 363 ■. 

„In all Ute pnrtioutara jnat ensaerated, the Negro itrurturc approiimstes unequivocally to tbat 
„of tbe moakey. II not only differs from the Caucstsian model; bnt ig distingui.ihcd from it in two 
„ respeela; tbe intellectasl charsctcrs are redur-cd, the auimal featurcs enlnrgcd and e*nggersted. — 
„ThM inferierity of Organisation ia attended with oorresponding inferiority of facnltiea; which may he 
,. proved , not ao much by the in fort» na to beinga wbo are degrated by slavery, aa by erery fact In tbe 
„paat biatory and tbe preaent coadition of Africa." 



Ml 

f) Biatoire naturelle dn Genre Bumain. Paria 1884. 8. T. 3..p. 488 : De l'orang-oatang U fan- 
droit remooter an Bottenlot, puls anx Negres, plus intelligent», et eufln ü Phomute blanc. Lt« singen 
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die Neger als Wesen darzustellen, welche sich zwischen dem Orang-Outang und Men- 
schen iu der Mitte befanden, oder ein Uebergangs-Glied von jenem zu diesem bildeten. 
Wäre diese Lehre in der Natur begründet und dnreh genaue Untersuchungen 
erwiesen ; dann müßten die Neger in den socialen Verhältnissen eine ganz andere 
Stellung einnehmen, als die, welche ihnen die britische Staatskunst und Gesetz- 
gebung in neuester Zeit eingeräumt hat. 

Eine sorgsame und voructheilsfreie Prüfung obiger Behauptungen schien mir , 
sowohl für die Naturgeschichte und Anatomie des Menschen wichtig, als auch selbst 
für die Staatskunst und Gesetzgebung von Interesse zu seyn. Ich unternehme sie 
von einer Seite , von der sie noch nicht versucht wordeu ist , nämlich durch An- 
stellung einer Verglcichung des Hirns des Negers mit dem des Europäers und 
Orang-Outangs. Folgende zwei Fragen werde ich mich bemühen zu beantworten: 

I) Ist das Hirn des Negers vou dem des Europäers verschieden? 
Und IT) Ist das Hiru des Negers dem des Orang-Outangs ähnlicher als das des 
Europäers ? 

Die Beantwortung dieser Frage kann nur auf dem Wege der Vergleichung 
erlangt werden , und soll sie sichere Ergebnisse gewähren , so müssen zunächst die 
zu vergleichende Gegenstände nach Maafs und Gewicht, nach ihrer äufeeren Gestal- 
tung und ihrem inneren Bau sorgsam untersucht werden. Die Materialien zu den 
Vergleichungcn und Bestimmungen liefern mir seit einer Reihe von Jahren angestellte 
Untersuchungen über das Hiru des Europäers , des Negers und Orang-Outangs, sow ie 
über die Geräumigkeit der Höhle des Schädels von Menschen aller Bassen und Völ- 
ker. Zu ihrer Gewinnung sind die gröfsten anatomischen Sammlungen Europas 
benutzt worden. 

Wir beginnen mit der Betrachtung der Gröfseu- Verhältnisse des Hirns, um die 
Frage zu beantworten: hat der Neger eben so viel Hirn ab der Europäer? Hierbei 
müssen wir zuvörderst die Gröfse des Hirns des letzteren nach Gewicht und Maafs 
bestimmen, dann die des Negers, und hierauf beide miteinander vergleichen. 
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GEWICHT DES HIRNS DES EUROPÄERS. 



Die ineisten Anatomen, Vrsal*), Rbaldus, Colcmbits, Di- Laiwrxs, Highmob, 
Collins n. a., und selbst solche, die «ich mit dem Bau des Hirns speciell beschäftigten, 
wie Willis , Riedle y, Viecssrks, Tarin , Vico-d'Azyb, haben die Bestimmung 
des Gewichts des Hirns ganz nnbeachtet gelassen, wie es scheint, durch die alte 
Behauptung der griechischen Aerzte, der Mensch habe unter allen Tliieren das 
gröfste Hirn , zufrieden gestellt. Die erste Augabe über sein Gewicht fand ich bei 
Piccolhomini *)> der es zu vier bis fünf Pfoüd schätzt. Die von J. Biolan c ), Lok- 
sel C. V. Schneide» e ), Srnnert 0> Tb. Bartholin»), Pozzi *), Arlkt 
Haller *) nnd dem älteren Meckel ') vorgenommenen Abwiegnngeu haben sehr 
verschiedene Ergebnisse geliefert. Und solches ist gleichfalls der Fall mit den von 



a) De corporis humani fabrica. Basil. 16*6. fol. Lib. 7. p. 774. Cerebri molem homüu, per- 
feclissimo saue quod novimua snimali, obligisso maxi m am , ejoaque cercbrum etiam tribus boum ccrebris 
irraudius reuen. 

0) Anatomicae Praeleotiones. Romae 168«. fol. Lib. 6. Sect 8. Cerebram humanuni quatuor aal 
qaioque libras aequans pondcre , ninximura est. 

e) Anthropog raphia. Parlslis 1886. 4. L. n. 4. 386. Com iu «talera humanuni cerebrum librarem 
deprcbcndi triam libraram mercatoris pondaa aeqnasse , qua« qoaloor libris medicis respondent. 

<f) Scruüoinm renom. Regiomonti 1649. 4. p. 68. Cercbrum exemplum hominis strangnlati . ei 
ad lanoem examinatom exaeqaabat libras quatnor medioas et totidem nneias. 

•) De Catarrhi». Wiltebergae I6«0. 4. Lib. 3.,p. 69«. Ego etiam antor fui, ul cerebrum juvenia 
hominis, qoi capite plexu« erat, diligcnti librarctur examiae. Corpus erat sanisshaam. validiaaimum ; 
illud cerebram pendehnt tr«a libraa owdicaa et ooto aaciae. 

f) De cerebro. Wiltebergae 1669. 4. p. 89. Daa Hirn wog vier Pfand. 

.9) Anatomc Lugd. Bat 1686. p. 468. Cerebri hamani magnitudo iosignis est, nempe ad librarum 
qaatoor Tel qaioqae poadas. 

A) Commcatar. Bononiene. T. 9. P. 1. Er fand , da Ts das Gewicht des Hirns eines Jünglings , 
welcher 114 Pfond 6 Unien wog. 8 Pfund 8% Hosen betrag. 

1) Mem. de Moatpellier 1746. p. 97. Kr bestimmte das Gewicht des erwachsenen Menschen *u 
vier Pfuud. 

*) Elemente Pbjrsiologiae. T. 4. p. 10. De corporis liumani fabrica et fnnotionibaa T. 8. p. 16. 
Daa Hirn des Erwachsenen wiege im Durchschnitt vier Pfand. 

/) Mera. de l'Academie de Berlin. Ann. 1770. Das Gewicht eines erwachsenen Menschen 
betrog drei Pfand, eine halbe Unne und eine halbe Drachme. 
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Sokmmkrbing *) , Portal *), Cuvirb C J , den Gebrädern WnvzRb 4 ) und Mas- 
Cagni ') mitgetheilten Gewichts -Bestimmungen. 

Diese Angaben sind wenig braachbar nnd ungenügend, indem sich die Anato- 
men bei den Abwiegungen sehr verschiedener Gewichte bedient haben, die von den 
meisten nicht angegeben sind. Außerdem haben sie weder die Gröfse und das 
Gewicht, noch das Alter und Geschlecht der Körper angeführt, deren Hirn gewo- 
gen wurde. Mit mehr Umsicht sind die Gewichts- Bestimmungen von Hamilton O 
und Sims') veranstaltet, doch stehen sie in ihren Ergebnissen im Wider- 
spruch. 

Um sowohl das absolute , als das relative Gewicht des Hirns zur Masse des 
ganzen Körpers zu ermitteln, habe ich zahlreiche Untersuchungen angestellt, an 
Menschen beiderlei Geschlechts, von der Geburt bis zum zwei und achtzigsten 
Lebensjahr. In den meisten Fällen wurde die Höhe oder Lange des ganzen Kör- 
pers, nachdem alten Maafsstabe der Pariser Akademie, genommen, das Gewicht 
des ganzen Körpers bestimmt, und der Zustand desselben berücksichtigt. Das 
Hirn habe ich stets da vom Rückenmark getrennt, wo sich die Pyramidal- Körper, 
nach ihrer Kreuzung, am verlängertem Marke erheben. Die Nerven wurden am 
Eintritte in die Löcher des Schädels abgesebuitten. Die seröse Haut und Gefäfr- 
haut wurden behutsam weggenommen. Beim Abwiegen habe ich mich des Nüru- 



«) De oorporia humaai fabrioa. Trajecti ad Moenura. 1798. T. 4. p. 88. Cerebram et cerebellom, 
resecta ucdulla aplnali alaiim pone Dermin lingualem medium, pondere aunt librarum doarom, et un- 
cianun qainque cum dimidia, alia librarum trium et unciarnm trium com triboa qoarüa. 

4) Anatomie medlcale. Paria 1804. T. 4. p. 80. Le cerveau, Je cerveJet et 1» moelle alongee bien 
iaves et leurs raiaseanx videa de sang, peseot daua l'adulte troia livree. 

e) Anatomie coin|iaree. T. f. 

d) De penitiori atroetnra cerebri hominla et brutorom. Tubiegae 181t. foL p. »87. Pondve 
eocepbali humani quäle id de quinto ritae anno «d xnmmnut naque hominis aeneclutem plernmque inve- 
aitur , pondoa vlginti quatuor millium granorum nun superat (61 Unc). Totiaa cerebri pondoa iater 
riginti et viginti dno millia (4i Unc. 8. Drncbm. ad 48 Unc.) 

O Prodromo della Grande Anotomia. Firensse 1819. fol. p. 78. Neil uomo il cervello da libbre 
quattro arira a libbre quattro e mezzo e anche piu. 

f) in Alrx. Mona« The Anatom? or tbe Braia. Edinburgh 1681. 8. p. 4. 

jO On Hyuertropby and Atrophy oftheBrain; in Medico-Chlrargical Treneecliow. London 1886. 
Vol. 18. p. 816. Er giebt daa Gewicht dea Hirn» von »68 Kflrpern nach Avoir da poie Gewicht an , 
und zwar hat er das Alter, Geschlecht and die Krankheiten beigeragt, woran die Personen litten. 

Doch hat er daa Gewicht nicht ganz geoau angegeben, indem er denHetrng dea Gewicbta unter 
l osen gar nicht berücksichtigt bat. 
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berger Med icinal- Gewichte bedient Die von mir genachten Abwiegungen sind 
nach dem Geschlechte in zwei Tabellen gebracht. 



a) Bin Pfnnd NOrnberger Medicinal - oder Apotheker -Gewicht« ist gleich 

it Unsen (§), 99 Drachmen (3), »88 Scrapel (9), 5780 Gran. 

8 ™*~ 94 — — 4^0 ™ — 

1 — 9 — 90 — 

1 — »0 — 

Ein Pfand de« Niederländischen Medicinal - Gewichts ist gegen 90 Gran schwerer nie ein Pfund 
des Nürnberger Meilietnal- Gewichts. 

Ein Pfand Troy-Weight, welches In England du Apotheter-Gewiebt ist, enthalt Ä760 Gran. Eine 
Unse ist gleich «0 pennyweight (dwts), 1 peoojweight gleich «4 Gran. 

Ein Pfand avoir-da-poids ist gleich 16 Unzen, oder 7000 Gran. 

Ein alte* französische» Prond Mark -Gewicht ist gleich 16 Unten, oder 7WÖ Gran. 1 Um» 
besteht aus 8 Gros, und 1 Gros ans 7» Grab». 
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I. MÄNNLICHE KÖRPER. 

















A erb jltnlf» 


Nro. 




Alter. 


H.iho des 
Körpers. 


Zusta»d de« 

Körper». 


Gewieai de» 
KArpon. 


Gewicht de« Htnw. 


dcsticwicliU 

de« Hirn* au 
dorn de« 
iv 1 ■ rpers. 


4 

M* 




OLUgCUUI Cll 


18 Zoll fiLloien 




•te.tl.63. 50 gr. 


Ite«v63.30ffr. 


wie 1:8,15 


Q 

0« 






90—9 


wohl genährt 


7te.85E-t3.8gr. 


ite. 1 5- 10 gr. 


wie 1:6,63 


3. 


Knabe 


3 Jahre 




gut genährt 


t8 1«. 5 §. 


ite. 115. 33. 


wiel:14,58 






Ol: IftltP 








3 te. 1 5. 1 3. 








O «tunrc 




- - 


41 & t 3. 


tte.35.t3.t8g. 


wie 1 : 18,008 


o. 




II -"* — 






t te. ti§.»3- 




7 

■ ■ 






4 FoTs « Soll 




100te.4|.8gr. 


4 te. « 3. 


wi«l:t4,75 




Jüngling 


1 « — 








4 te- 1 f . 1 3. 














3te.33.33.togr 




1 1 1. 




»S — 






IOSY.ilS.43.44g. 


3 te- ü 5. 1 3. 


wiei:»7.67 


■l-i 
1 1 , 




%H) — 






3 te. n 5. 7 3. 




1 * - 




31 — 






i00te.105.13.22ff. 


3 te. 10 5. 5 3. 


wiel 85,95 


13. 




31 






186 te. 7 5.. 


3 te. 10 5. 1 3. 


wie 1:35,53 


14. 






5FublZoll6L. 


muskalta 


16t te- 9 §. 


4 te. 7 1. 8 3. 


wie 1:38,11 


15. 






6 FuT« 9 Zoll 




169 te. 8 3. 9 3. 


4 te. 7 5. 

3te. t §.t0gr. 


wie 1: 37,0t 


1 ß 

■ w* 




•34 — 




*rut grnÜhrt 


148 te. 


wie 1:46,68 


17. 












ste. » 5. 43. 




IM. 




Stil 

WM — 




sehr uihger 


97 te. 


4te. 1 3^3. 


wie 1:93,.« 






oO * — 






3 te. » 5- 4 3. 




80. 




3» - 








ste. 83. 73. 




sl. 




30 — 




IOU.SKU1U*. 


166te-t3. 73.19fr. 


4 te. 5 3. 30 gr. 


wie 1:38,9t 


22. 




88 — 






isote. 7j. 63.80g. 


4 te- 4 3. 6 3. 


wiel: 36,54 


83. 




38 — 






169te.4 3.87gr. 


4 te. 6 5. 6 3. 


wie 1:35,51 


21. 




89 — 


8Fnd IZ0II6L. 


sehr mnaknlös 


173 te- i§. 1-3 


4 te. 4 3. 8 3. 


wie 1:89,66 


»5. 




40 — 


6 Fuft 6 Lin. 


nicht muakul. 


133 6 3. 


4 te. 4 3. t 3. 


wie 1:80,56 


»6. 




einige 40J. 








a te. 11 5. t 3. 




t7. 




einige 40 J. 




■ehr muskulös 


188 te . 9 3. 


4te.l 3^3. 40 g. 


wie 1:44,76 


«8. 




41 Jahre 


6 Fürs 1 Zoll 


mager 


110 te. 8 5. 


3 te. Ii 3. 8 3. 


wie 1:87,77 


t9. 




49 — 


5 Fuft 6 Zoll 


niuakalöa 


151 te. 3 3. 


3 te. » 3. 


wiel: 40,33 


30. 




44 — 


5 Fufa 4 Zoll 




lti te. 1 3. 


8 te. 8 5- 3 3. 


wie 1:38,76 


91. 




48 — 


4FolallZ.6L. 


gut genährt 


158 te. * 5- 


4 «. 11 5. 4 3. 


wiel: 30,99 


38. 




46 — 


5FufclZ.6L. 


»ehr mager 


107 te. 35.43. 


3 te. 10 5. 1 3. 


wie 1:87,91 


33. 




«.wischen 
46u.50J. 




gut genährt 


164te.73.63.tOg. 


3 te. 7 3. 4 3. 


wie 1:45,48 


34. 




48 Jahre 


5 Fol» 8 Z. 61,. 




194 te- 6 3. 


3 te. 8 5. 4 3. 


wie 1:33,66 


36. 




49 — 


6 Fdfs 3 Zoll 


musholoa 


16t te. * § 33- 


3 te. 3 §. 7 3. 


wie 1:46,83 
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Alter. 


HAK* Hm 

Körpers. 


Zu.iiaml ilcs 
Körpers. 


Gewicht des 
Körpers. 


Gewicht des Hirn. 1 *. 


Ycrh:<ltnil* 

dos Hirns zu 
dem des 
Körpen. 


36. 


Mann 


50 Jabre 


Ä Fufi » Llo. 




139'Ä.85.43.35g. 


3&. 10 §7 3. 5g. 


¥rie 1:33,96 


37. 




gegen 50 J. 


5Fuft»Z.6L. 


•ehr fflnskol. 


f8l fe.85. «3. 


4 i 3". 10 gr. 


wie 1:44,4» 


38. 




einige 50 J, 




gut graShrt 


141 5«. 3 


3fe.8g.63. 40g. 


wie 1:37,76 


3!l. 




einige 50 J. 


5 FuT» * Lio. 




13» a. 8 5. 43.45g. 


3 ».10 5. 7 3. 5g. 


wie 1:33,90 


40. 




55 Jahre 


5 Fu!» 5 Zoll 61, 


•ehr muskulös 


18»«. 15. 73. 37g. 


4tt.05.i3. 30 g. 


wie 1:41,09 


11. 




6« — 


4 Fufs4ZoIl. 






4 t*. 4 f. 4 3. 




42. 




«0 — 


4FufcllZ.6L. 




iai ^. a 3. 


4t*.»?. 4 3. 


wie 1:31,18 


43. 




61 — 




mager 


3 7 5. 4 3. 




44. 




64 — 


6 Fuf» 9 Zoll 




157 '(£. 


8 «. 11 5. 4 3. 


wie 1:39,6« 


45. 




64 — 




mager 


l»4^.10f.73.30g. 


3 t*. 8 3. 8 3. 


wie 1:39,17 


46. 




71 — 


4Fuft 11 Zoll. 




13» ft. 6 5. 


3 t*. 9 3. 4 3. 


wie 1:36,79 


47. 




8* — 




mager 


l*4'«.105.73.30g. 


3 » 5. » 3. 


wie 1:39,06 



II. WEIBLICHE KÖRPER. 

















Veraaltairs 






Alter. 


Hohe des 


Zustand des 


Gewicht des 




de» Gewicht« 


Sro 






Korpors. 




Gewicht des Hirns. 


de» Hirns zu 
dem des 
Körpers. 


4S. 


Kind 


neugeboren 


17 Zoll 3 L. 


mager 


i tt. 11 3. 


» 5- 0 3- 


wie 1 : 6,99 


49 






18 Zoll 5 L. 


gut genährt 


7 «. » l 


ltt.4 3.40gr. 


wie 1:6,83 


50. 


Madeben 


3 Jahre 






»tt. *g. 3 3- 




51. 




5 — 








9tt.4j. 13.50g. 
3tt- * 5- * 3- 




5». 




8J.8Mon. 


3Fu(s4Z.6L. 


gut genährt 


49». »3.51 gr. 


wie 1:14,13 


53. 




13 Jahre 






<«rt»|.63.»3g. 


3 tt. 6 3. »5- 30g. 


wie 1:17,93 


54. 




16 — 






3 tt. 10 3. 9 3. 




55. 




einige »OJ. 








3tt-8 3. «3. 




56 


Weib 


95 Jabre 




gut genährt 




9 tt. 11 5. 




57. 




einig'? 30 J. 




mager 




3 tt- 8 £ 




58 




gegen 34 J. 


4F.10.Z.6L. 


wohl genährt 


133 tt- 3 3. 


8tt.75.93. 


wie 1:37,06 


5». 




einige 30 J. 






1*3«. 45. »3. »5g. 


8». 7|. 


wie 1:84,49 


60. 




38 Jahre 


4F.11Z.6L. 


gut genährt 


l.V^.65 05.3.V 


8tt.ft3.9Ogr. 


wie 1:44,89 


61. 




45 — 


5 Fofs 1 Z. 


mager 


104 t$. 11 3. 


3tt.85-4 3. 


wie 1:98,45 


«3. 




48 — 






9^.8. 5.63.50g. 




«3. 




cinigeSO J. 




gut genährt 


134t*.«5.»3^7g. 


3tt-4 3- 40 gr. 


wlel:40,*7 


64. 




einige 60 J. 




gut genährt 


135 tt. 11 5. 


8tt. 5 |. 83. 


wie 1:39,18 


65. 




einige 80 J. 






3 tt. 9 3. 1 3. 
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Aus diesen Abwiegungeu ergeben sich in Betreff des absoluten Gewichts des 
Hirns folgende Resultat« : 

1) Sein Gewicht schwankte in den angeführten neun und dreifsig Beobach- 
tungen an Männern, vom zwei und zwanzigsten bis achtzigsten Lebensjahr, zwi- 
schen 8 Pfund, 8 Unzen und SO Gran (Nro. 16.), und 4 Pfund 11 Unzen und 4 
Drachmen (Nro. 31.). Ks zeigte sich also ein Gewichtsunterschied von 1 Pfund 
9 Unzen 3 Drachmen und 40 Gran. Im Mittel, nämlich in vierzehn Fällen, betrug 
sein Gewicht 3 Pfund und 10 Unzen bis 3 Pfund und 11 Unzen. 

Hamilton fand bei Schotten das mittlere Gewicht des Hirns 3 Pfund 8 Unzen 
Troy. Zugleich fügt er bei , dafs man unter sieben Hirnen eins finde , das mehr als 
4 Pfund wiege. 

In Sims Beobachtungen spielte das Hirn in einigen siebeuzig Fällen, bei Männern 
vom zwanzigsten bis ein und neunzigsten Lebensjahr, zwischen 2 Pfund 4 Unzen und 
8 Pfund 11 Unzen otw du poUU, oder zwischen 8 Pfund 9 Unzen 1 Drachme 
«0 Graa, und 4 Pfund 8 Unzen 6 Drachmen Medicinal- Gewichts. In den meisten 
Fällen betrug das Gewicht zwischen 8 Pfund 10 Unzen und 3 Pfund 4 Unzen 
avoir du poids, oder zwischen 3 Pfund 8 Unzen 1 Drachme 80 Gran und 3 Pfund 
11 Unzen 6 Drachmen Medicinal -Gewichts. Nur in dreizehn Fällen wog das Hirn 
mehr als 4 Pfund. 

8) Beim Weibe schwankte das Gewicht des Hirns in den eilf Beobachtungen, 
vom zwanzigsten bis achtzigsten Jahr, zwischen 8 Pfund 8 Unzen 5 Drachmen 
00 Gran (Nro. 68.), und 3 Pfund 10 Unzen 2 Drachmen (Nro. 64.). Demnach war 
der Unterschied der Extreme 1 Pfund 1 Unze 4 Drachmen 10 Gran. Im Mittel, in 
sechs Fälleu , betrug das Gewicht 3 Pfund 6 Unzen bis 3 Pfund 8 Unzen. 

Der Unterschied im Gewicht des Hirns des Weibes von dem des Mannes bestand 
im Minimum in 6 Unzen 3 Drachmen 30 Gran, und im Maximum in 1 Pfund 1 Unze 

3 Drachmen. Im Mittel betrag er 4 bis 6 Unzen. 

Hamilton fand das mittlere Gewicht des Hirns des Weibes in Schottland 3 Pfund 

4 Unzen. Er bemerkt, dafs man unter hundert Hirnen kaum eins finde, welches 

4 Pfund Troy wiege. 

Sims hat den Geschlechts-Unterschied im Gewicht des Hirns nicht hervorgehoben. 
Bei den von mir vorgenommenen Berechnungen seiner Beobachtungen fand sich, 
dafs das Gewicht des Hirns, in einigen neunzig Fällen, von Weibern zwischen 
zwanzig und neun und achtzig Jahren, schwankte, zwischen 8 Pfund und 3 Pfund 
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8 Unzen avohr du jurids, oder t Pfand S Unzen 1 Drachme 20 Gras und 4 Pfund 

3 Unzen 6 Drachmen Medicinal - Gewichts. Nur in drei Fällen wog da« Hirn 

4 Pfund , Drachmen bis 4 Pfund 5 Unzen. In den meisten Fällen betrug das Ge- 
wicht 7 fischen 3 Pfund und 3 Pfund 8 Unzen. Der Gewichts -Unterschied de« 
Hirns nach dem Geschlecht ist also auch üi dieseu Beobachtungen nicht zu ver- 
kennen. 

Das Hirn de« Weibes ist im Durchschnitt leichter und kleiner als das Hirn des 
Mannes, wie schon Aristoteles ") ausgesprochen hat, was aber fälschlich von Ana- 
tomen •) bezweifelt worden ist. 

3) Zwischen der Gröfse des Hirns und der Euergie der intellektuellen Vermögen 
und Seelen -Verrichtungen waltet uiüäugbar eine Beziehung ob, wie Gall <0 be- 
hauptet hat. Diefs erheUt aus der sehr bedeutenden Gröfse des Hirns von Männern, die 
durch eminente Geistes -Vermögen glänzten. So wog das Hirn des berühmten CV- 
vieb 3 Pfund 11 Unzen 4 Drachmen 36 Gran, des alten französischen avoir du 
poidu Gewichts, also 4 Pfund 11 Unzen 4 Drachmen 36 Gran Medicinal -Gewichts. 
Das Hirn des ausgezeichneten Wundarztes Di-pitthkn wog 4 Pfund 10. Unzen. 

Dagegen ist das Hirn von Menschen, ganz besonders beim angebornen Blöd- 
sinn (Idiotismus) f ), ungewöhnlich klein, wie schon Pinkl, Gaul und Spubzukim, 
Haslam , Esquirol u. a. beobachtet haben. So faud ich in einem fünfzigjährigen 



ä) Histor. uiimal. Lib. L Cap. 13. Cetorum eerebrum vir! , quam aeminae majns. Solches hat 

Auch Soridhebbiko (a. a. o. p. 39.) sag» : Ouemadmodum capnt virile in Universum majua est 
femlneo, ita «t eerebrum virile in nniveranm majna, etideo etiam ponderosius videtnr femioeo. 

A) DiKMsaanoRK Op. medica et anatomica. Genevae J687. 4. p. 496. Frivolum e«t , quod non- 
nulli, duce ArUlolele , traduat riri eerebrum mulieri* oerebri quantitaiua excedere. Kam credendum 

e) Physiologie du Ccrvcau T. 9. p. tO: Quand lea organes de 1'csprit et de Tarne ont aooquis un 
haut degro* de developpement et de perfecCion , il en resullc ponr eea organe* la poseibilitd de mani- 
fester lears fontions avec beaocnup d euergie. II y a une difference manifeste en trois sortes de tetes, 
savoir : les tites des idols , les tetes des komme* aaina dont lea talena ne aont que mddioorea , et lea 
tetes dea hommee eminc n» duiies d'uo vaste et grnnde genie. Lea premiera aont cnraclc'riscg par lear 
pelitesse , et les deruieres le soat per leur grandeur. 

Als Beispiele führt Gau. die Gröfse dea Schade» von Baco, Lsiaxm, Bosau aavk, Haileb, 
Pascal , Bosivrt, Lockb an. 

d) E. Bochsf.au Maladie et Autopsie de M. 6. Cuvikr ; in Laacclte francaiae 1839. 99. Mai. 

e) Meine Untersuchungen Uber den anffeboruen 1t lud sinn, und die damit verbundene BcsuhaUm- 
heit des Uirns, werde ich gelegentlich in einer besonderen .Schrift bekannt machen. 

a 
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Mann, der von Gebort an Idiot«) war, das Gewicht dm Hin» aar 1 Pfund 

8 Unzen 4 Drachmen, und m einem anderen vierzigjährigen Idioten *) wog es 
1 Pfund 11 Unzen 4 Drachmen. Das Gewicht einer sechzehn Jahre alten Idiotin 
betrag nnr 1 Pfund 6 Unzen, 1 Drachme. Stau führt eine zwölfjährige Idotin an, 
deren Hirn 9 Pfund 3 Unzen 4 Drachmen wog. 

4) Das Hirn des neugeboruen Kindes männlichen Geschlechts wiegt 13 bis 14 
Unzen. Das des neugebornen Kindes weiblichen Geschlechts ist aber leichter, denn 
ich fand sein Gewicht nur 9 bis 19 Unzen betragend. Es ist also ein Unterschied in 
der Schwere des Hirns der Geschlechter schon von der Geburt an bemerkbar. 
Sobmmkhrino gab das Gewicht eines ausgetragenen Kindes zu 13 Unzen und 60 
Gran an, Ebsl *) zu 11 Unzen 3 Drachmen, und Sims zu 19 bis 14 Unzen. Sie 
haben jedoch das Geschlecht der Kinder, deren Hirn sie abwogen, nicht an- 
gegeben. 

5) Das Hirn erreicht seine volle Gröfse meistens gegen das siebente bis achte 
Lebens -Jahr. So betrug das Gewicht des Hirns bei dem Mädchen von acht Jahreu 
und 8 Monaten (Nro. 59.) 3 Pfund 5 Unzen und 5 Drachmen, und war also dem 
mittlem Gewicht des Weibes gleich. Bei dem Mädchen von dreizehn Jahren 
(Nro. 58.) wog es 3 Pfund 6 Unzen 9 Drachmen und 30 Gran, und bei dem Mäd- 
chen von sechszehn Jahren (Nro. 54.) 3 Pfund 9 Drachmen. So wog ferner das 
Hirn eines Knaben von fünfzehn Jahren (Nro. 7.) 4 Pfund und 6 Unzen , und das 
eines Jünglings von siebenzehn Jahren (Nro. 8.) 4 Pfnnd 9 Unzen 1 Drachme. 
Meine Untersuchungen stimmen mit den der Gebrüder Wbxz»x *) und Hamil- 
tons f) überein. Zu Gunsten dieser Behauptung können auch die Ausmessungen 



«) Die Direotion der IrrenanataJt im ehemaligen Kloster Eberbacb hatte die «Mite, mir den Kopf 
gleich nach dem Tode, wdhroud de* Winters, zu übersenden. 

6) Diesen Leichnam nnd den folgenden erhielt ich ana der Anstalt in Pforzheim. 
e) a. a. O. B. 4. 8. 20. 

<#) Otwervat neoro'ogicae es anatome oomparata Trajecti ad Viadrnm. 

e) De penitori struetura cerebri p. 26«. 

f) a. a. O. p. 4. In Mas, tbe Bncephaloos reachea b fnll aixe about »even yearea of age. — 
Tbis rrsuli of mv imluction ia dedneed front an average of thirty-aix braine and »kalls of ohildrcn, 
compnred wilb an average of aeveral bnndred braina and skolls of adolte. It w perhaps saperflnoua to 
obserre, (bat it ia tbe greater derelopmeat of tbe bone«, mneelea, and hair, wbich rendera tbe adult 
bead ooosidersbly larger than tbat of tbe ebild of se»en. 
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der Hohle des Schädels angeführt werden , welche Herr Vboiä und ich yorgenom 
men habeu 



a) Die Sehadel mm alt trockner Hirne gefüllt und dtoao wird« dann gewöhn. 

TABELLE ÜBER DIE GERÄUMIGKEIT DER SCHÄDEL -HÖHLE VON 
DER GEBURT BIS ZUM JÜNGLINGS - ALTER. 





Sammlung. 


(Jasen. 


Drachmen 


Grane. 


1. 


Neageboraea Kiod 


Heidelberg 


11 


4 




t. 


— — 


Vttoua 1 « Sammlung Nro. j8. 


19 


6 


94 


8. 


— — 


Heidelberg 


19 


9 


67 


4 


— — 




13 


1 


47 


6. 


— — 


_ 


18 


6 




e. 


Rind von 3 Monaten 


Vrouk* Sammlung Nro. 4. 


14 


4 


39 


7. 


Kind von 6 Monaten 


— — Nro. 6. 


90 


9 


94 


8. 


Kind von 7 Monaten 


— — Nro. 6. 


91 


3 


19 


9. 


Kind tob 1 Jahr 


— — Nro, 7. 


2i 


7 


39 


10. 


Kind ron 1 Jahr 


Heidelberg 


93 


9 


16 


11. 


Kind ron 1 Jabr 9 Monaten 


VaoLix'a Sammlung Nro. 8. 


96 


4 


10 


19. 


Kind von 1 Jahre 6 Monaten 


Heidelberg 


30 


5 


80 


18. 


Kind ron 9 Jahren 


Vawaaa Sammlung Nro. 9. 


16 


7 


40 


14. 


Kind roa 9 Jahren 


Heidelberg 


89 


7 


10 


16. 


Kind von 9 Jahren 




99 


6 


60 


1«. 


Kind von 3 Jahren 




98 


6 


30 


17. 


Kind von 4 Jahren 


Vaousa Sammlung Nro. 11. 


31 


1 


40 


18. 


Kind tob 4 Jahren 


- - Nro. 10. 


81 


3 


40 


19. 


Kind von 5 Jahren 


Heidelberg 


37 


9 




90. 


Kind von 5 Jahren 




39 


3 




91. 


Kind von 6 Jahren 


VioLiaa Sammlung Nro. 19. 


43 


6 


4 


*». 


Kind von 8 Jahren 


Heidelberg 


36 


7 




9a. 


Kind von 6 Jahren 




40 


9 


* 

60 


94. 


Kind von 8 Jahren 


Vbolik u Sammlung Nro. 14. 


as 


7 


19 


96. 


Kind von 9 Jahren 


Heidelberg 






30 


«6. 


Kind von 19 Jahren 


Vbouk'o Sammln Dg Nro. 16. 


40 


7 




97. 


Jüngliag 


- — Nro. 16. 


38 







Aua dieser Tabelle erhellet zugleich , wie das Hirn in manchen Kindern im Wacbathom voreilt , 
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Die Angaben anderer Anatomen über den Zeitpunkt, in welchem das Hirn seine 
volle Gröfse erlangt, weichen gar sehr von einander ab. So hat SorcMMFRKOiG °) 
solches irriger Weise schon mit dem dritten Jahr angenommen. Gajll und Sroaz- 
hkim hingegeu stellten die unerwiesene Behauptung auf, das Wachsthum des Hirns 
sey erst gegen das vierzigste Jahr beendigt. Sims») glaubte gefuuden zu haben, 
dafs das Hirn vom ersten bis zwanzigsten Jahr wachse, zwischen dem zwanzigsten 
und dreifeigsteti Jahre etwas an Gröfse abnehme , und dann wieder zunehme ; so 
dafs es zwischen dem vierzigsten und fünfzigsten Jahr sein Maximum erreiche, und 
nun allmählig kleiner werde. Hierin kann ich nach meinen Beobachtungen nicht bei- 
stimmen , namentlich halte ich die Abnahme des Hirns zwischen dem zwanzigsten 
und dreifeigsten Jahr für ganz unerwiesen. 

6) Ob das Gewicht im Greisen-Alter abnimmt ist ein Punkt, über den die Ana- 
tomen getheilter Meinung sind. Die Gebrüder Wrazm, «) wollen keine merkliche 
Verminderung beobachtet haben. Hamilton *) zieht sie gleichfalls in Zweifel. Dks- 
moulkn's ') hingegen will gefunden haben , dafs in alten Leuten, nach dem fünfzigsten 
Jahr, nicht nur das Hirn ein geringeres absolutes Gewicht zeige, sondern dafs es 
auch specilisch leichter werde. Zugleich nehme die Masse des Rückenmark und der 
Nerven ab. Hieraus folgert er die Verminderung der Empfindlichkeit und ein Sin- 
ken der intellektuellen Vermögen bei Greisen. Auch SimsO hat sich für die 
Gewichts -Abnahme des Hirns im höheren Alter erklärt. 



a) Tabuin bnsios encepbali, pneri triam anoorum. Franoofarti 1799. fol. p. 18. 
#) a. e. O. p. 848. Table 3. 

e) a. a. O. i». ««7. In senectate pondos cereliri non notabiltter minut Tldeiar; et com hoo ipsum 
etium in magnitadinla ratlonc locum hnbeat, diminutio effleaciae oerebri in aenectute cum alio.ua «cqar 
uotabili iuiusnc TOlaminisqae ii-wu« adtenuatione Laad nece^ario eonjaneta (im videtur. 

d) a. a. O. p. 5. It ia extremeljr doabtfnl whelher Uio cranial content» uaaally d'unioish in old age. 
Tbc vulgär opinion that they do , reets on no adequate evidence, and my induetion would rather prove 
tbe negative. 

e) De l'c'tat da aysteme nerveu* aons aea rapport« de volume et de maese dam le Maraame nou 
senile, et de l'tafluence de cet etat aar le» foactioM nerveuaes; in Journal da Poyaiqae. 18*0. Jaia. 
T. »0. p. 44». Saite de» reoberebee; Ib. 18fl. Feor. T. M. p. 1«5. 

f) a. a. 0. p. 3*8. alter flfly, to old age, tbe brain grodaally decreaaea in weight. 

Bei drei and dreifeig Minnern von «1 bla 91 Jahren spielte das Gewicht des Uiras zwiaoben % 
Pfund , 4 Unten , nnd 9 Pfund 14 Uesen Avoir-dn-pold«. 

In sechs Fallen betrag das Gewicht des Hirns 8 Pfund und darüber und «war : 
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Mir scheint es gleichfalls , dafs das Gewicht des Hirns Im höheren Alter ab- 
nimmt, nur bei manchen Menschen bemerklicher ab bei andern. So ist es beach- 
tungswerth, dafe das Hirn eines Weibes von einigen 80 Jahren CNro. «7.) nur 
8 Pfund »ümsen und 1 Drachme wog, und das eines Maunes von 8t Jahren (Nro. 47.) 
nur 3 Pfund 8 Unzeuund 8 Drachmen. 

Auch bei Ausmessungen der Höhle des Schädels von Greisen fand ich dieselbe 
meistens kleiner als bei Männern von mittleren Jahren *). 

Was das Verlialuiifs der Gröfse und des Gewichts des Hirns zur Gröfse der 
Masse des gesammten Körpers anlangt, so sind die Angaben und Bestimmungen der 



bei einem Mann tob 79 Jahren 3 Pfand 

— — — — 63 — 3 — i Unze. 

— — — — 83 — 3 — 1 Unz.cn. 

— zwei Männern — 67 — 3 — 3 — 

Bei sech« und dreißig Frauen Ton 61 bis 81» Jnhren spielte dns Gewicht de« Hirns zwischen 
2 Pfand and 14 Unzen. Nur bei einem Weibe ron 63 Jahren betrug da« Gewicht 8 Pfund 8 Unsen. 

Sims giebt das mittlere Gewicht bei Menschen von 40 bis 80 Jahren an eu 8 Pfund 14»%, Unzen 
avolr da poids. 

von 60 bis 60 Jahren zu 8 Pfand 13>Ai Unzen. 

— 60 — 70 — zu 8 — ll'Vi» — 
and von 70 — and darüber zu 8 Pfund 10% t Unzen. 



Nro. 


Zahnlose Greise 




Genauigkeit der Schadelhöhle. 


/« Liehen dem 70 und BOsU-aJahr. 




I nzen . 


Drachmen. 


Grane. 


1. 




Heidelberg 


37 


1 


1 7 


8. 




Vaouu'a Sammlung Nro. 17. 


38 


3 


38 


3. 




Heidelberg 


40 


6 


51 


4. 






48 


8 


8 




Zahnlose Kranen 












zwischen dem 70 und »Osten Jahr. 










8. 


Frau 


Heidelberg 


30 


4 


83 


6. 






84 


3 


3 


7. 




VnoLiu's Sammlung Nro. 18. 


37 


7 


36 


8. 






39 


7 


40 
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Anatomen darüber noch mehr abweichend als iu denen über das absolute Gewicht. «) 
Das Verhaltaift ist aus verschiedenen Uraaehen nicht wohl genau zu bestimmen; 
theiis weU die absolute Grifte de» Hin» verschieden ist, und theiis, weil das andere 
Glied, die Gräfte and das Gewicht des gedämmten Körpen, noch veränderlicher 
und wandelbarer ist als jenes. Das Gewicht des erwachsenen Menschen schwankt 
im gesunden Zustand zwischen 100 und 800 Pfund , und selbst darüber. In Krank- 
heiten nimmt es oft in sehr hohem Grade und schnell ab. Das Gewicht des Hirns 
dagegen bleibt in den meisten Fällen dasselbe, es mag der Mensch au Masse zu 
oder abnehmen, und so haben magere Menschen relativ zum Korper ein viel grö- 
fteres Hirn als dicke, ludessen giebt es doch auch Krankheiten, in denen sich das 
absolute Gewicht des Hirns verändert. Bs nimmt nicht selten zu, oder es wird hy- 
pertrophisch, bei der Entzündung und bei stärkerem Andrang des Bluts zum Hirn, 
so als Vorläufer beim Blut-Schlagfluft. Hingegen zeigt das Gewicht des Hirns 
eine Verminderung , oder es wird atrophisch , bei chronischen Kraukheiten mit all- 
gemein geschwächter Ernährung, so namentlich bei der Lungen - Schwindsucht und 
anderen mit grofser Abmagerung verbundenen Krankheiten. In diesen Fällen sind 
die Kammern des Hirns geräumiger und reichlich mit einer wüsserigeu Flüssigkeit 
gefüllt. Beim Blödsinn, wenn er lange andauert, wird auch die Ernährung des 
Hirns gestört, es wird kleiner, und die Wandungen der Schädel -Knochen neh- 
men sehr bedeutend an Dicke zu, wie Pdcbl, Esodibol, Chcveilhikb u. a. beob- 
achtet haben, und wovon ich mich bei Leichen -Oeffnungen Blödsinniger über- 
zeugt habe. 

In Betreff des relativen Gewichts des Hirns läfet sich Folgendes feststellen : 
1} Die zuerst von Aristoteles *) vorgetragene Behauptung, der Mensch habe 
unter allen Thieren im Verhältnifs zur Gröfse des Körpers das gröftte Hirn, 
welcher Pumus e ), Gauen, und alle ältere Anatomen beigetreten sind, ist irrig. 
Der Mensch hat weder absolut, noch relativ zum Körper, das gröftte Hirn. In 



«0 Daa VerhSUntm d M Gehiros zum Körper iat Ton dea aeieten Anntonen zu grofc anheben 
worden. Ann fand ea in einem Körper wie 1 sn tft, in einem andern wie 1 xn 86, IWi wie 
1 sta SV. Baum (•. a. O. p. 1«.) iofaert: Si cerebri pondos rotnndo aomiaero 4 llnros expreMerU, 
bomiah adulti libris 144), eirca 1 ad 85 oalonlua lere anbetetet Ci vhb acbJUat ea wie i na W Ii» 36. 

c) Bist nntonlia Li*. IL Ca* 39. 
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Rai LT a ) fand das Hirn eines von ihm zergliederten Afrikanischen Elephantcn 
9 Pfund schwer, also mehr als nochcinmal so grob als das des Menschen. Möh- 
lins *) zergliederte einen Asiatischen Elephanten, dessen Hirn 10 Pfuud wog. 
Nach einer Mittheiluug meines Freuudes Sir Astlky Coopkii betrug das Gewicht 
des Hirns eines von ihm untersuchtet] Asiatischen Elephanten 8 Pfund 1 Unze 
9 Drachmen avoir du poids. Ich besitze die Abbildung des Hin» eines jungen 
Elephanten, welches sich in der Hunterschen Sammlung in London befindet, das 
«ehr viel gröber als das des Menschen ist So habe ich ferner aus dem Nach- 
laß des in Java verstorbenen Dr. Korn/s die Abbildung des Hirns eines von ihm 
zergliederten Asiatischen Elephanten erhalten «}, das fast noch einmal so groß als 
das Hirn des Menschen ist. 

Bt/noLPHi *9 wog das Hirn eines fünf and siebenzig Fufs langen gemeinen 
Wallliscb.es (Balaena mysticelus^), das in der anatomischen Sammlung zu Berlin 
aufbewahrt wird e ) , sein Gewicht betrug 5 Pfund 5 Uuzeo 8 Drachmen. 

Dennoch hat der Mensch im Verhältnils zur Gröfse und zum Gewicht seines 
Körpers ein viel gröberes Hirn als der Elephant 0 und WaLUisch , deren Körper 
viele tausend Pfund wiegt. Das Hirn des Menschen ist ferner absolut und relativ 
zum Körper gröfser, als das vieler Thiero, welche ihn in der Grobe des Körpers 
bedeuteud übertreffen. Schon Büros von Eranscs äusserte, das Hirn des Men- 
schen sey gröber als das zweier Ochsen, und Vesal giebt an, es übertreffe das 
des Ochsen dreimal an Gröbe. Ich fand bei meinen Untersuchungen das mensch- 
liche Hirn viel gröfser ab das des Pferdes, Kamel», Dromedars, Ochsen, Hirsches, 



«) Description anat. d'nn Elephant; in Mem. de l'Acad. des sc. de Paris, araot 1700. T. 3. 
P. 8. p. 136. 

1682. fol. p. 37. 



6) An Account of an 
e) loh verdanke dl 

rf) Physiologie Bd. S. Abtb, t. 8. 11. 

e) Eine Abbildung hat mir Herr Profewor J. 

f) Gau<c iaeaert: Ltcus dielt, pueri oerebrum, etinrii maximc im man in clcpbanti cerebro cmg 
— Noa quid cm aocepla absolut«: magniludine, «ed habita potius cum Mi- 



Iß 



Löwen , Tigers, Eisbären, Narwahls«), Thiere, welche alle viel gröfser ab der 

Obgleich der Mensch bei weitem die gröfete Anzahl von Thiereu aller Klas- 
sen , der Säugethiere , v ögel , Amphibien und FSsche, in der absoluten und rela- 
tiven Gröfse des Hirns übertrifft $ so steht er doch einigen kleinen Siuigcrtiieren 
und Vögebi in der Gröfse des Hirns nach, wie schon van dkr Linden *) und Pozzi e ) 
treffend bemerkt haben. Eis ist ferner durch die Untersuchungen Dacbknton's, 
Haixkb's *) , Cirvutns, Ebkl's u.a. erwiesen, data mehrere kleine Arten von Affen, 
N.'igetbieren und Singvögeln relativ zum Körper eiu gröfserea Hirn als der Mensch 
besitzen. 

S) Der Mensch hat unter allen Thieren , wie von Sormmrbrino *) zuerst dar- 
gethan wurde, dasgröfste Hirn im Verliältniis zur Gröfee und Dicke der von dem 
Hirn abgeltenden Nerven, oder er besitzt das gröfete Hirn bei den kleinsten Ner- 
ven. Dieser wichtige Lehrsatz ist für die Klassen der Wirbelthiere, die Säuge- 
thiere, Yögel, Amphibien und Fische, durch Blimknbach's, Ebkl's, Cirvra's, 
Tur vtRANTs n. a. , sowie durch meine Ausmessungen f) erwiesen worden. Der 
Mensch hat ferner das grofse Hirn im Verhältnifs zum kleinen Hirn, verlängertem 
Mark und zum Rückenmark am gröfsten. Hierin übertrifft er auch den Orang- 
Outang. 



«) Rrnotrni wog das Hirn eine« gegen 18 Falk Uag«n Narwahls (Monodon monoceroi). Sein 
Gewicht betrug nur 9 Pfand 15 Unzen 1 Drachmen. 

») Medicin» pbysiologica. Amst. 1653. 4. p. 397. Veramne hominis cerebram maximum est 
pro ejus molef Merlto dubltes. Kam paeserum cerebella tolam ollam impleut capitis, quae eia major 
est proportione, qoam nobis. Caput nostrum, ai caelero corpori com pars tur, ad totam mngnitudiuem 
noo eat pars quinta deobna. Paaseria caput ad passerem vis est quinta. 

e) Observatlo anatomic* de cerebro, an alt in hominc majus, quam in alite animalibna; in Com- 
mentar. Academ. Bononiena. T. 9. P. 1. Felis, cania, crithneus, gallo* et plcraqae animantium cere- 
bruui habeat portiooc minus quam homo; qui id tarnen oniverae afHrmaot de omnibua , vident in 
passere ne faUantur. 

Ein Sperling wog 6 Drachmen 9 Gran, sein Hirn wog 91 Gran. Ein Canarien -Vogel wog 3 
Drachmen, »ein Hirn 13 Gran. 

rf) De partium corporis humnni praeeipunrum rnbrica et functionlbaa T. 8. p. 16. Simae qnaedam 
minores, nt mnrea et animalia minora, videntur cerebrum habere potius ad corpus Universum majus. 

e) De basi euoephali. Gocttingae 1778. 4. p. 17. Homo ralione habita nervoram omnia hueus- 
quo animalia nota magnitudinc auperat. 

f) loonea cerebri Simiamm et quon.ndam ammaliua rariorom. Heidelbergae 18tt. fo). 
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In diesen Unterscliiedea und Vorzügen des menschlichen Hirns vor dem der 
Thiere mufe hauptsächbch die Befähigung des Hirubau's des Menschen rar Aus- 
übung höherer and intensiver Seelen -Verrichtungen gesacht werden. 

8) Das Hirn ist relativ zum Körper, nicht aber zu den Nerven, am gröfsten 
beim neugebornen Kinde, and es macht dann gegen den sechsten Tbeil des Ge- 
wicht* des ganzen Körpers aas. In den folgeuden Jahren erscheint das Hirn im 
Verhältnils zum Körper um so kleiner, aber zu den Nerven um so gröfeer, je mehr 
sich dieser seiner Ausbildung nähert. 

So verhielt es sich in einem neugebornen K nabelten wie 1 zu 5,15 
in einem andern neugebornen Knäbchen —1—6,68 
in einem Knaben von 9 Jahren — 1 — 14,58 

_ 8 - — 1 - 18,008 

— — 15 — — 1 — 84,75 

in einem neugebornen Mädchen — 1 — 6,89 

— — andern — — — 1 — 6,83 

— — Mädchen von 8 Jahren — 1 — 14,13 
— — 13 — — 1 — 17,98 

4) Im ausgebildeten Mann, zwischen dem dreißigsten und fünfzigsten Lebens- 
jahr, dessen Gewicht im Mittel, zufolge meinen Untersuchungen, gegen 161 Pfund 
Medicinal- Gewichts beträgt«), verhält sich das mittlere Gewicht des Hirns, von 

3 Pfund 10 Unzen bis 3 Pfund 11 Unzen, zu dem des Körpers wie 1 zu 41 bis 
49 *). In Körpern, deren Gewicht unter 161 Pfund betrug, zwischen 97 und 160 
Pfund, und deren Hirn zwischen 9 Pfund 8 Unzen 90 Gran und 4 Pfund 11 Unzen 

4 Drachmen spielte, sehen wir auf der Tabelle I. das Verhältnifs des Hirns zum 
Körper schwanken, zwischen 1 zu 93,38 und 46,78. In Körpern hingegen, 
deren Gewicht mehr als 161 Pfund betrug, zwischen 168 und 185 Pfund, und deren 
Hirn zwischen 3 Pfund 8 Unzen 7 Drachmen und 4 Pfund 7 Unzen 5 Drachmen 



«) Nach TmoR'a Uatersochongen ober dM Gewicht den Manne«, welche er in dem Dorfe Massy 
anstellte (mitgetheilt ans den nachgelassenen Papieren, von VuxMUHi in Annale« d'UtniKtrc publique 
et de Meikcmc legale. JutUet 18330 , betragt das mittlere Gewicht Im fünf and swnnzignten bin 
sechs and viencigsten Jahr 186 Pfund 18 Unzen 6 Drachmen 57 Gran, den altes französischen Mark- 
Gewichts , oder 68.04» Kilogramm. 

QcnxuT (Ibid.) gibt da« Gewicht den Manne» in mittleren Jahren n «8,7 Kilogramm an. 

8 
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spielte, sehen wir auf der Tabelle das Verbaltnüs des Hirns zum Körper schwan- 
ken, zwischen 1 zu 37,0t and 1 za 46,23. 

Es ist klar, dafs das Hirn in dicken Körpern , deren Gewicht 100 bis 600 Pfund 
und darüber beträgt, sich in einem viel kleineren Verbältnifs befinden mala. 

5) Im ausgebildeten Weibe, zwischen dem dreißigsten und fünfzigsten Lebens- 
jahr, dessen Gewicht, nach meineu Abwiegungen, im Mittel «) 149 Pfund Mediä- 
nal- Gewichts beträgt, verhält sich das mittlere Gewicht des Hirus, von 3 Pfund 
5 Unzen bis 3 Pfund 8 Unzen , zu dem mittleren Gewicht des Körpers, wie 1 zu 
40 bis 44. In Körpern dagegen, deren Gewicht unter 14» Pfund betrug, zwi- 
schen 104 Pfund 11 Unzen und 136 Pfund 11 Unzen, und deren Hirn zwischen 3 
Pfund 5 Unzen 5 Drachmen und 3 Pfund 8 Unzen 4 Drachmen schwankte, verhielt 
sich das Hirn zum Körper wie 1 zu 88,45 bis 39,18. In dem Weibe, dessen 
Körper 153 Pfund 6 Unzen 5 Drachmen 35 Gran wog, und dessen Hirn 3 Pfund 
5 Unzen 80 Gran wog , verhielt sich dieses zum Körper wie 1 zu 44,89. 

Es erhellet hieraus, dafs das Hirn des Weibs, obgleich es absolut kleiner als 
das dos Mannes ist , dennoch relativ zum Körper nicht kleiner ist' als bei diesem. 

Von der Verschiedenheit der Grobe des Hirns relativ zum Körper scheint vor- 
züglich der Grad der Empfindlichkeit, und der Erregung des Hirns bei einwirken- 
den Beizen abzuhängen. Das Kiud, der Jüngliug und die Jungfrau sind bei relativ 
gröberem Hirn empfindlicher als der erwachsene Mensch, mit relativ kleinerem 
Iii™. Da im Greisen -Alter das Hirn absolut an Größe abnimmt, und zugleich auch 
meisteus relativ, so ist dieses Alter am wenigsten empfindlich. Doch mub lüebei 
auch die veränderliche Beschaffenheit der Cousjstenz des Hirns in den Alters -Perio- 
den in Anschlag gebracht werden. 

Magere Personen sind empfindlicher als dicke. Ferner bemerken wir in Krank- 
heiten, mit geschwächter Ernährung, dafs der Grad der Empfindlichkeit zunimmt, 
wie die Abmagerung fortschreitet, und das Hirn relativ zum Körper gröber wird. 
Dagegen nimmt bei Personen, von schweren Krankheiten genesend, die Empfind- 
lichkeit ab, wie die Masse ihres Körpers bei gesteigerter Ernährung wieder ihr 



*) Tsson gab <<m mittlere Gewieht de« Wethe« an ra 11» Pfand 9 Unzen , oder 54,877 Kilo- 
Qomut g^bt Muni 65,» Kilogreun. 
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voriges Gewicht erlangt , und das Hirn relativ zum Körper kleiner wird. So sehe» 
wir ferner, dafo Blödsinnige weniger empfindlich sind, bei absoluter Abnahme des 
Gewichts des Hirns. Daran mag freilich auch die zunehmende Cosistenz des Hirna 
einen Antheil haben. 

Zu Gunsten dieser Ansicht kann angeführt werden, dafo bei den Thieren der 
Grad der Empfindlichkeit gleichfalls mit der Gröfoe ihres Hirns relativ zum Körper 
in genauer Beziehung steht Säugethiere und Vögel, mit absolut und relativ 
gröfeerem Hirn, sind viel empfindlicher als Amphibien und Fische, deren Hirn oft 
kaum den zwei bis zwanzig tausendsten Theil der Masse ihres Körpers ausmacht. 

Die ausführlichen Belege hiefür werde ich in der Physiologie des Nervensy- 
stems beibringen, da deren Erwährung hier mich zu sehr von meinem Thema ablei- 
ten würde. 



GEWICHT DES HHMS »ES NEGERS. 



Campers Angabe, dafo der Facial- Winkel beim Neger kleiner als beim Euro- 
paer sey, hat die Behauptung veranlaßt, der Neger habe weniger Hirn als dieser 
Die vorgenommenen Abwiegungen von Neger -Hirnen, deren freilich nur wenige 
vorbanden sind, bestätigen solches keineswegs. 

Soemmkhring welcher das Hirn eines vierzehnjährigen Neger-Knaben abwog, 
fand es schwer « Pfund HO% Loth Casseler Silber -Gewichts, welches 32 Loth 
hält. Führen wir jenes auf Medicinal- Gewicht zurück, so wog das Hirn 3 Pfund 
6 Unzeu und 3 Drachmen. Das Gewicht des Hirns eines anderen , gegen zwanzig 
Jahre alten, doch noch nicht völlig ausgewachsenen Negers betrag t Pfund 26 '/ 2 
Loth , also nach Medicinal - Gewicht 3 Pfund 9 Unzen 4 Drachmen. Sokmmkbbino 
sagt hiebei : das Gewicht ist freilich so grofo, wie ich es nicht allemal im Europäer 
angetroffen habe; denn ich selbst habe Gehirne von t Pfund II 3 /* Loth gesehen. 



«) Vthtr die Verschiedenheit des Neger« vom Euro|,ier. 8. i9. 



allein dafür war auch letzterer Neger ein besonders schöner, grofser und starker 
Mann. 

Mascagni •) äussert, das Hirn des Negers ist kleiner als das des Weifsen. In 
einer Negerin von sieben und zwanzig Jahren fand er aber das Hirn 3'/ 3 Pfand 
schwer, und fügt bei, so grofs habe er niemals in weifoen Frauen das Hirn ange- 
troffen. Das Hirn eines Negers dagegen soll nur 1 Pfund und 10 Unzen gewogen 



Hein verehrter Freund Sir Astlby Coopkr •) fand, nach einer mir gemachten 
Mittlieilung, das Hirn eines grofsen Negers 49 Unzen schwer, also nach Medicinal- 
Cewicht 4 Pfund 1 Unze. 

Der Neger, dessen Hirn ich untersucht habe, war fünf und zwanzig Jahr alt, 
von kleiner und schlanker Statur. Er starb im Winter des Jahrs 1834 zu Lüttich 
an den Pocken. Mein Schwiegersohn, Professor Fohmann, und mein Sohn Hein- 
rich nahmen die Leichen - Oeffnung vor, und übersendeten mir das sehr wohl erhal- 
tene Hirn in Weingeist aufbewahrt Das am verlängerten Rückenmark getrennte 
Hirn wog 8 Pfund 3 Unzen 2 Drachmen. 

Außerdem habe ich in der Sammlung für vergleichende Anatomie im königli- 
chen Garten zu Paris c ) das Hirn zweier Neger und das einer Bosjeman Frau 
ausgemessen , und solche nicht merklich kleiner als das Hirn von Europäern und 



Aus diesen Angabeu über die Schwere des Hirns von Negern erhellet , dafe 
die Aussage mehrerer Naturforscher und Anatomen, der Neger habe weniger Hirn 
als der Europäer, keineswegs als erwiesen angesehen werden darf. 



0) Prodromo p. 78. Negli etiopi ei trova minor chel nei blasen! , ed in nna donna dl rentieetta 
anni lo trorai di libbre tre e mezsto; coaa, ob* non in'e accednto di oeenrare mai nellc donae bianebe. 
In ua nero la maaaa cerebrale peaave ona Ubbra e once diecl. 

6) Tbe weight of the Braln of a targe Kegro waa (hrec pounda ouae onaee, or 49 ouneea. The 
general Weigbt of Brain of Man ia front 3 pounda 5 ouneea to 3 poonds 4 Dances. 

e) Herrn Professor du Blaixyille . den Director der Sammlung, sage ich seilten rerbiodlicbslen 
Denk für die gestattete Benutzung der Sammlung. 
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DIE GERÄUMIGKEIT DER HÖHLE DES SCHÄDELS VON 

NEGERN 



Es giebt noch einen anderen Weg, am zur Beantwortung der Frage zu gelan- n 
gen, ob das Hirn des Negers kleiner als das des Europäers und der Völker anderer 
Menscbeu- Rassen ist Dieser besteht in der Ausmittelung der Geräumigkeit der 
Höhle des Schädels. Hierbei habe ich mich folgendes Verfahrens bedient Zuerst 
wurde der trockne Kopf gewogen; dann füllte ich die Höhle des Schädels durch 
das große Iiiuterhaupts - Loch mit trocknen Hirsen - Körnern ") , und suchte das 
Entweichen der Körner durch die Löcher und Spalten zu verhindern. Der Schädel 
wurde durch das Anschlagen mit der flachen Hand erschüttert , damit sich die Hir- 
sen-Körner geuan aneinander legten. Hierauf wog ich den gefüllten Schädel, und 
zog von seinem Gewichte das des leeren Schädels ab. So wurde das Gewicht des 
in der Schädel-Höhle befindlichen Hirsens erhalten, aus dem sich die Geräumigkeit 



Auf diese Weise sind von mir selbst, oder unter meinen Augen, 
dert Schädel von Menschen fast aller Völkerschaften der Erde 
Doch habe ich nur solche Schädel gewählt, vou deren Authencität ich vergewis- 
sert zu seyn Ursache hatte. Die Ergebnisse der Abwiegungen theile ich nach den 
Menschen -Bassen in Tabellen mit '). Zugleich nenne ich die anatomischen Samm- 
lungen, die ich benutzt habe, damit spätere Forscher durch Nachmessungen die 
Bichtigkeit meiuer Angaben coutroliren können. 

Mehrere hochgeschätzte Freunde, die Herren Professoren Mülle» in Berlin, 
Vholik in Amsterdamm, Sandifont in Leiden , Srbastian in Groningen, haben die 
Güte gehabt, Abwiegmigen von Schädeln ihrer Sammlungen , welche sie entweder 
selbst vorgenommen haben, oder durch Gehülfen veranstalten Uelsen, mir mitzutei- 
len, wofür ich ihnen meinen verbindlichsten Dank abstatte. Auch hat Herr Pro- 
fessor Maykb in Bonn und Herr Dr. Soemmkriunc in Frankfurt gefälligst erlaubt, die 
Schädel ihrer Sammlungen abwiegen zu lassen. 



«) Hu kann hlerxa auch trocknen, sehr feinen Sand Dehnen. Doch habe ieh mich dessel- 
ben nicht bedient, weil dieser bei wemem grülaeren speciA»«hen Gewiohl leicht die Knochen de» Schä- 
dels in den Nähten auseinander (reibt. 

6) Die von mir, oder unter meinen Augen , abgewogene Scbadel habe ich mit einem Sternchen 
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I. SCHÄDEL VON VÖLKERN DER ÄTHIOPISCHEN RASSE. 

A. MÄNNER. 

a) Ächte Neger. 









Geräumigkeit der Höhle 


Nro 




Sllmmlnnir 

narainiung. 


des Hcliiidela, 






U lutea. 


Drachmen. 


Grane. 


1. 


Eboo - oder Ibo - Neger roo 
Kongo, gestorben m Sierra- 


Dr. K.no* Sammlung in Edinburgh 


&4 


t 

m 




2. 




Berlin Nro. 9676 


46 


6 








St Thomas -Hospital in London 


48 


6 


30 






Di\ Kkox io Edinburgh 


42 


9 


87' 






Ggvs - Ilo^pit&l in London 


49 




99 


6. 


XVirpr von Ite*mrfiH]h 


Berlin Nro. 7940. 


41 


4 




7, 




Vroi ik"** Sftmirjliinir Xrö ß9 


40 


» 


8 


8. 




Berlin Nro 2377. 


40 


6 


46 


». 


Janjrer Ncirer 


Berlin INro 3834. 


40 


5 


45 


10. 


EingebornerTon Madagascar * 


8 ^io'wmB^g reil0l0g '* Cben S0C ^ 


40 


6 


38 


1 1 

* * * 






40 


6 


6 


1«. 


Neger tob Lotngo 


Camper 's Sammlung in Groningen 


40 




90 


13. 


Neger tob Gnlnea 


Leiden Nro. 477. 


40 






14. 


Neger • 


St. Thomas Hospital 


09 


8 


38 


15. 


Neger 


Vbomk's Sammlung Nro. 6« 


39 


6 


90 


10. 


Neger aus Guinea 


Canpsb's Sammlung 


09 


2 




17. 


Neger ans West- Indien. 


Leiden Nro. 559. 


99 






18. 


Neger aas Kongo 


Berlin Nro. 7946. 


38 


ß 


15 


19. 


Neger aas Nord - Amerika 




38 


4 




20. 


Junger Neger 


Berlla Nro. 7940. 


88 


2 


46 


tl. 


Neger au« Guinea 


Leiden Nro. MS. 


38 






99. 




Leiden Nro. 675. 


38 






23. 


Neger, eilf Jahr all 


Groningen 


37 


3 




»4. 


Neger von Sana 


Berlin Nro. 7941. 


07 


4 


97 


u. 


Neger * 


St. Bartholomaus -Hospital in London 
Nro. 11. 


37 


8 


86 


96. 


Neger tob Surinam • 




87 


9 


30 
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Nro 


\ n m o n 


Sammlung. 




1 Cnzen. 


(Drachmen. [ Grone. 1 


87. 


Neger 


Vnoiaas Sammlung Nro. 68. 


87 


f 


ftl 1 
W4t ■ 


88. 


Neger • 


JSt. Bartholomäus -Hwnital Nro 13 


87 


2 
• 


44 1 


89. 


— _ 


— — Nro. 10. 


87 


41 


©*> r 
*Ä5 1 


30. 


— — 


St. Thomas - Hospital 


87 




4 

* 


31. 


Neger aus Guinea 


Leiden Nro. 573. 


87 






38. 


— 


Leiden Nro. 574. 


87 






33. 


Ashandee- Neger • 


Bcktm's Sammlung in London 


86 


5 

■JJ 


O*? 1 


84. 


Neger von Angola 


Camf«'s Sammlniur 


86 


4 


JSi) 1 


35. 


Neger aus Orowaoca 


Leiden Nro. 560. 


86 


4 




3(i. 


Neger * 


Guy» Hospital 


3« 


1 


32 1 
1 


87. 


Neger aua Guinea 


Leiden Nro. 568. 


36 






88. 


Neger * 


Heidelberg 

• 


35 


7 




8». 


• 




85 


€ 


Af) 1 

UV St 


40. 


Neger von Mozambilc 


C.utPKa's Sammlung 


85 


4 




41. 


Neger aus Guinea 


Groningen 


85 


3 




48. 


Neger 





35 


3 




43. 


Janger Neger 





tX> 






44. 


Neger von Mosambik 


Berlin Nro. 7848. 


85 






45. 




Soutu's Sammlung 


34 


6 




46. 






34 


4 




47. 


Neger aus Guloea 


Leiden Nro. 571. 


84 


4 




48. 


Neger 


VaoLiK'a Sammlung Nro. 67. 


34 


8 


6 1 


49. 




— — Nro. 65. 


33 


6 


40 I 


50 


Neger aus Cheribon 


Groningen 


88 


8 




51. 


Neger ana Guinea 


Leides Nro. 570. 


33 






58. 


Junger Neger 


CAMpaaa Sammlung 


38 






53. 


Junger Neger von Madagaskar 




38 






54. 


Neger 


St Bartholomaus -Bospital Nro, 16. 


81 


• 


46 1 
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b) Käfern. 









Gcräuu 


ligkeit der Höhle 


Nro. 






de« Hchiidel* 




Nanaeo. 
















Cnzcn. 


Drachmen. 


omut. 


65. 


Käfer 


Camtbr'b Sammlung in Groningen 


40 


7 




66. 


— 


Berlin 4116. 




6 




67. 


— 


Soütb Sammlung 


37 


5 


59 


56. 




Vroldi'b Sammlung II. Nro. 168. 


07 


1 


10 






0 Hottentotten. 


■ 


r 




59. 


Hoctentatt 


tSCTllD rtiO. öö#l. 


4S 




45 


60. 


Hottentott 




40 






61. 


HottentoU 


South, London 


09 


6 


M 


6». 






06 


7 


56 


63. 


Hottentott 


Vnoun Nro. 63. 


38 




10 


64. 


Bosjeman 


PhrcnologiBche SocieUt, Edinburgh 


06 


0 




65. 


Bosjcman 




3« 


6 


48 






d) Mulatten* 








66. 


Mulatte 




48 






67. 


Mulatte 




44 


6 


i Ii 
19 




Mnlafioh 

iTXUI AhlU 




40 




45 


6». 


Mulatte aas Surinam 


Leiden Nro. 06S. 


38 


4 




70. 






»4 


S 


45 






B. WBIBBB. 












a) Ächte Negerinnen. 








71. 


| Negerin 


BerUn Nro. 7940. 


38 


6 


30 


7». 


Negerin tu Surinam! 


leiden Nro* 66 £. 


08 


4 




70. 


Negerin aus Madagaskar 




07 


0 


66 


74. 


Negerin au« Angeln 


Berlin Nro. 7947. 


87 




07 
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Ucmuigkcit der Hohle 


Nro. 


Namen. 


Sammlung. 


den Schädels. 








In /.cd. 


Drachmen. 


Grane. 


76. 


Negerin 


Berlin Nro. 7944. 


80 


« 


80 


7«. 




Leiden Nro. 667. 


SO 






77. 




VnaLiK'g Sammlang II. Nro. 709. 


06 


7 


4« 


in 


.Negerin Ti ni f^runi n vorgeDirg 


DiTlin Nm 9449 


36 




30 


79. 


Ne*er-Madohen 


Vroljk Xro 70 


34 


7 


;j« 


80. 


Negerin 




34 






81. 






«11 


j 

V 




8t. 


Negerin * 


Gct'« Hospital 


84 


7 


39 






U ^ M\(*f CT Iflittflt 








es 


bftri. 


Vbolk, Amsterdam II. Nro. W. 




« 


1 








• 






84. 


Boejeman - Frav 






7 


60 


85. 


Uottenlottln * 




86 


1 


41 


86. 




Leiden Nro. 599. 


86 






87. 


Alte Hottentottio 


Groningen 


81 










d) Mulattinneti. 










Mulattin 


VaoLat Nro. 71. 


«1 







Aas dieser Tabelle ergiebt sich : 

1) Dafe die Capacität der Höhle des Schädels bei den drei und fünfzig ächteu 
Negern zwischen 54 Unzen 2 Drachmen 33 Gran, und 31 Unzeu 5 Drachmen 18 
Gran spielte. Es zeigt sich also zwischen den Extremen ein Unterschied von W Un- 
zen 5 Drachmen 17 Gran. 

Bei vier Käfern betrog sie zwischen 43 and 37 Unzen. 

Bei sieben Hottentotten und Bosjemans zwischen 4« und 3« Unzen. 

Bei fünf Mulatten zwischen 48 und 34 Unzen. 

8) Die Geräumigkeit der Schadelhöhle schwankte bei zwölf Neger -Frauen 

zwischen 38 Unzen * Drachmen 30 Gran, und 34 Unsen 7 Drachmen 39 Gran. 

4 
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Bei einer Kaferin betreg sie 39 Unzen 1 Drachme. 

Bei vier Hottentottinnen betrag sie zwischen 35 und 31 Unzen. 

Bei einer Mulattin betrag sie 34 Unzen 6 Drachmen 16 Gran. 



II. SCHÄDEL VON VÖLKERN DER KAUKASISCHEN RASSE. 



A) MÄNNER. 

u) Europäische Völker. 









Geräumigkeit der Honle 








dcH .Schädel«. 


Nro. 


Nauen. 


Sammlung. 








Unsen. | 


Drachmen 


Grane. 


i. 


Kosnk vom Don 


SoaaafltaatNO 


67 


a 


56 


t. 


Piemonteae * 


Socta 


4» 


8 


4 


a. 




Leiden Nro. 504. 








4. 


Minder » 


Heidelberg, von Hrn. Habt in Dublin 


48 




m 






erbaltes. 


7 


6. 


Schotte * 


Heidelberg, von Dr. HAXvrama in 


47 




6» 

f 




Edinburgh erhalten. 


7 


6. 


Schweiler 


C AMT KR 


47 






7. 


Schwede 




46 


7 


46 










8. 


Hollander 




46 






f. 


Seh weiser 


Leiden Nro. 641. 


46 






10. 


Baduer * 


Heidelberg 


46 


6 


46 


11. 


Kng lander 




46 


5 


11 


lt. 


Hannoveraner 


Leiden Nr«. 6tl. 


46 






13. 


Fmnjwee, Orenadkcr der ehe- 




46 








maligen Ka'taer- Garde 




46 






14. 


Holländer 








16. 


Russe aoa Nowgorod -8hi- 
weraki 


Leiden Nro. 601. 


46 






16. 


Russe »os XearoskoT 


Leiden 


46 






ir. 


Badner * 


Heidelberg 


44 


7 


84 


18. 


Russe 


Oronlugen 


44 


5 




1». 


Engländer 




44 


4 


15 
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Nro, 


Nam c n 




(Geräumigkeit der Höhle 
de» .Scfmdels 




Unzen. 


Drachmen. 


Grane. 


so. 


Franzose 


SoKMMXRRIKO 


44 


2 


48 


81. 


Badner • 


Heidelberg 


44 




38 


M. 


Ungar * 


— 


44 




4 


23. 


Busse 


Leiden Nro. M& 


44 






24. 


Kosak 


Berlin Nro. 8561. 


Ai 






25. 


Badner • 


Heidelberg 


49 


7 




»ß. 


Bndner * 




43 


6 




27. 


"Wetitiiliale 




43 


4 




28. 


Bndner * 




43 


» 


J M 
11 


29. 


PrenTse 


Groningen 


43 


2 




30. 


Preufse ans Berlin 


Vroltk \"rft 96 


48 


1 


lo 


31. 


Hannoveraner 


Leiden Nro 520 

l^VIUQII 4V**Va 


48 






32. 


Friese 


Nro 519 


43 






33. 


Hannoveraner 


v ro 522 


48 






34. 


Spanier 




48 






36. 


Russe aas ISearoskoy 


— Nro 508 


43 






36. 


Finne • 


Heidelberg von Dr Ii vom in \bo cr- 












halten. 


48 


7 


4 


87. 


Kosak vom Don 


SX/EMMKÜDIXG 


4* 


6 


45 


ML 


Hollander 


Groningen 


48 


6 




39. 


Franzose 


VaoLiK Nro. 85. 


48 


8 


36 


40. 


Hollander 


Groningen 


48 


6 




41. 


— 


— 


48 


5 




49. 


Norweger 


— 


4« 


3 


40 


43. 




11 6i d el bc r £ 


48 


1 


18 


44. 


Englander 


Leiden Nro. 518. 


48 






40. 


Pole 


— Nro. 517. 


48 






48. 


Schwede 


Groningen 


48 






47. 


Russe ans Ieora 


Leiden Nro. 518. 


48 






48. 






41 


7 


8 


4». 


HoUsteürar 




41 


7 




50. 


Pole 




41 


7 




51. 




Heidelberg 


41 


6 




5». 


l Bndner * 


| Vi.« Nro. »0. 


41 


6 


48 
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Piro. 


Namen 


Sammlung 


Geräumigkeit der Döhle 
des Schädels 


TJnzco. 




GmilC* 


69. 


Jude wm Amsterdam 


Leiden Nro. 667. 


41 


4 




A4. 


Franzose 


SoKJUM&MUNG 


41 


3 


53 


66. 


Norweger 


V kouk Nro. 38. 


41 


2 


8 


5«. 


BathUnder 




41 


i 


4 


67. 


Holunder von der Inael ürk 


Vaoun n, Nro. 631. 


41 


1 


40 


68. 


Kranzoae au« Aogoumols 


SoKllM&RBINO 


41 


1 


SO 


6». 


Frnntosc 


Vaoun Nro. 36. 


41 




8 


60. 


Engläuder 


Leiden Nro. 616. 


41 






01. 


Schweizer 


— Nro. 643. 


41 






m. 


Schwede 


Groningen 


41 






63. 


Russe »ob Nearoskoy 


Leiden Nro. 310. 


41 






64 


Engländer 


— Aro. »17. 


41 






65. 


Schwede 


Groningen 


40 


7 




66. 


Hollfader 


"""" 


40 


7 




67. 


Jade an» Friesland 




40 


6 




68, 


Hanaoreraner 


\ HUL1K I\fü. MJ. 


40 


6 




69. 


Däne aus Kopenhagen 


v. mnl Ii Vro. 431 


40 


4 


8 


69". 


Sacba« auo Leipzig 




40 


4 




70. 


Ungar 


G roniiigcD 


40 


4 




71. 


Franzose aus Marseille 


Leiden 


40 


A 




78. 


Holländer aus dem Uaagt 


tTirnn i ntr f»n 

«i U 144.11 £ cu 


40 


4 




73 


Schweiner 




40 


3 


40 


74. 




Vnoun Nro. 81. . 


40 


3 


»0 


75. 


Rosse 




40 


1 


40 


70. 


Dadaer * 


Heidelberg 


40 


1 


81 


77. 


Portugiese 




40 


m 


m 


78. 


Spanier aus Sanvoutnd 


Leiden Nro. 634. 


40 






79. 


Portugiese 


_ Nro. 631. 


40 






SO. 


Rukm» au* Moskau 


— Nro. 606. 


40 






81. 


Pole 


Groningen 


39 


7 




8». 


Flnolinder * 


Heidelberg, von Dr. Uatoni in Abo 








erhalten. 








83. 


Belgier 


Vboux II, Nro. 1. 




9 
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Nr». 


Namen 


Sammlung 


Geräumigkeit der Höhle 
des UcbAdels. 


Unzen. Drachmen 


Grane. 


84. 


EathUinder 




SorMMKaarKa 


39 


* 


51 


85. 


HolUader an* Sobcveningen 


Groningen 


39 






86. 






Heideikerg 


39 


* 


33 


8T. 


Holländer 




Groningen 


«Bat 

39 


* 




88. 


Bndn«r • 




Heidelberg 


39 


1 


55 


8». 


Runde 




Groniogeu 


(in 

39 


1 




»0. 


Baier • 




Heidelberg 


OS» 




60 


•1. 


Portugiese 




Leiden Nro. 630. 








99. 


Hannoveraner 




— Nro. 598. 


39 






93. 


Spanier aus ßnllici» 




— Nro. 588. 


39 






94. 


— — Moroia 




— Nro. 588. 


na 






»5. 


Spanier 




— Nro. 589. 


J9 






96. 


Spanier ana Castiliea 




— Nro. 585. 


o» 






97. 


Raiten er 




— Nro. 544. 


IQ 






99. 


Ru«»e »us Korakoy 




— Nro. 494. 


«M* 






99. 


Russe aus WinUk» 




— Nro. 50». 


OE7 






100. 






— Nro. 516. 


na 






101. 


Russe aus Wladimir 




— Nro. 50«. 








108. 


Hollander 




Vbolik Nro. »1. 




m 

V 


3» 


ltM. 


Engländer 




Groningen 


QO 

oo 






104. 






Vbolik Nro. 84. 


38 


6 




105. 


Hollander 




Groningen 


3* 


c 




100. 


Hannoveraner 




Vbolik Nro. 80. 


38 


5 


1» 


107. 


Servier ans Cassava 




SoiMMKBBIXe 


38 




3 


108. 




iürk 


Vbolik II, Nro. 56». 


88 


: 


1» 


10». 


Franzoae ana Lyon 






88 


4 




110. 






Heidelberg 


88 


4 




111. 


Spanier 




Leiden Nro. 640. 


88 


4 




11». 


Portegiese 




Groningen 


88 


3 




118. 


Spanier 






88 






114. 






Leiden Nro. 526. 


88 






115. 


Hesse 




Leiden, Bonn'» Sammlung Nro. 158. 


88 






116. 


SobottJändcr 




Leiden Nro. 618. 


:iS 
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30 





F$ am c d 


8 & m m 1 n n B 

natu Uli u ufj 


Geräumigkeit der Bühle 
des Schädels. 






UsBea.1 


Drachmen. 


Grane. 


117. 


RoesC 


Veolik Nro. M. 


37 


7 


13 


118. 


— 


— Nro. 40. 


87 


6 


18 


119. 


— 


Veolie U, Nro. 40. 


87 


6 


13 


HO. 


Dane 


Groningen 


87 


8 




IM. 


Rosse tu Petersburg 


SoKMMEBM*« 


87 


8 


8 


IM. 


Holunder 


Groningen 


87 






193. 


Rasse * 


Heidelberg 


38 


7 


60 


IM. 


Schwede 


Groningen 


36 


6 




IM. 
IM. 


Hadncr " 

Spanier 


Heidelberg 
Leiden Äro* Ü3C 


38 
86 




M 


117. 


Neapolitaner 


Groningen 


36 






198. 


Jode 


Leiden Nro. 668. 


36 






IM. 


Corsikancr von Aretta 


— Nro. 648. 


3« 






190. 


Uame aus Piesooskoy 


— • Nro. 488. 


Oll 






181. 


Kosak 


Veolik Nro. 4». 


86 


8 


36 


IM. 




Groningen 


35 


8 




183. 


Hollander 




36 






134. 


FranzoM ans der Venne« 
Jade aoB] Amsterdam 


Vaocm Nro. 87. 


34 
34 


7 


■ 


13«. 


Franzose ans Paria 




34 


*> 
* 


1 


187. 


Spanier 


Leiden Nro. 637 


34 






138. 


Pole aus Warschau 


Leiden 


Olk 






13». 




VnoLK Nro. M. 


3« 


« 


M 


140 






3« 


6 




141. 






88 


6 






b) Anatitche Vöiker. 








148. 
148. 


Türke 


Leiden Nro. 496 
Cahteb 


68 
49 






144. 


Rosse aas Tobolksk 


Leiden Nro. 600. 


47 






145. 


TOrke 


SOEMMEBEISO 


43 


1 




146. 




Leid« Nro. 647. 


43 
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Geräumigkeit der Höhle 


WlV. 


Namen 


Sammlunir 












Va/eu. 


1 Drachmen 


Gnuie. 


147. 


Russe aas Orenburg 


SoKMMKnUMO 


41 


5 


<M 


148. 


W'crschnndlcr. jenseits der 
Tauriscfaen Gebirge. 




40 


n 

V 


8 


149. 


Armenier • 

• 


CoUegium der Wundärzte In 

Dublin. 


40 


3 


11 


160. 


Araber 


Groningen 


40 


2 




151. 


Tttrke 


Soiunuuiniiro 


39 


3 


5 


15t. 


— 


Berlin Nro. 212 


39 


1 




153. 


Bengale 


VaouK II, Nro. 403. 


38 


7 


Z 


154. 


Hindu 


VnouK Nro. 51. 




6 




155. 


Hindu * 


Phrenol.Societft, Edinburgh, m 
Dr. Mcb*ait Pathuon. 


38 


6 




158. 


Ctrcassicr 


Groningen 


33 


8 




157. 


Georgier 




38 






158. 


Hindu 


Berlin Nro. 7333. 


37 


2 




15». 


Bengele 


YnoLin II, Nro. t6. 


37 




24 


160. 


Sibirier nun Pensava 


Leiden Nro. 495. 


37 






161. 


Hindn 


Groningen 


37 






16t. 


' 


Leiden Nro. 581. 


37 






163. 


Paree 


Heidelberg, von Dr. MAnurtosn in 
Edinburgh erhalten. 


:h; 


7 


30 


164. 


Hiodn 


VnouK II, Nro. 410. 


36 


7 


4 


165. 




•SllSMAIKAALNU 


3« 


3 




166. 






36 


t 


8t 


167. 


Georgier 


Orsingen 061 ' 1111 ' "k'™* 1 '' 


36 






168. 


Türke 


Leiden Nro. 546. 


35 






16». 


Georgier 


Groningen 


34 


6 




170. 


Araber 


Vbolik II, Nro. «65. 


84 


9 


16 


171. 


Hindu 


~ II, Nro. 264. 


33 


7 


94 


17t. 


Dengale 


— II, Nro. 7. 


33 


2 


48 


173. 


Perne 


PhrenoL SocieUt , Edinburgh 


33 


1 


49 


174. 


Perser 


Leiden Nro. 348. 


33 






176. 


Circassier 




33 






176. 






3t 


: I 




177. 


■ 




3t 




4 
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Nro. 


Namen. 




Geräumigkeit der Höhle 
des Beeidete. 




Unzen. 


Drachmen. 


Grane. 


1 178. 


Hindu 

\ 


Vbolix Nro. 89. 




i 




1 m 1 


Hi oda. Brahmlne. \ 

1 


Phrcnol.Societät, Edinburgh, von 
6ko**. Ma«u«xu «halt«,. 


97 


6 


30 


1 


«) 


Afrikanitche Völker. 








1 180. 


Aegyptische Mumie 


HturncB, London 


44 


[ 

6 


11 


1 181. 


Aegyptier 


SOKMMKRRINÖ 


44 


6 


38 


1 18t. 


Gasaehe, mm einem ßegrib- 


Berlin Nro. 8885. 










nifrplat« auf Teneriffa 




39 


1 




1 188. 


Gnancbe 


Leides Nro. 65t. 


88 






1184. 


Mumdock 




87 


2 


09 


1 186. 


Acgyptier au Darfur «) 




3« 


4 




I 18«. 


Acgyptier 


*- 


86 


5 




J 
1 




B. FRAUEN 








1 
1 




Europäischer Völker. 








1 187. 
1 188. 


- 

Holländerin 


VaoLiK Nro. 88. 


40 


6 


80 




kttaderin • 


neidelberg, von Hrn. Hast in Dub- 


3» 


6 


80 


18«. 


Badnerin • 


Heidelberg 


aa 


6 


18 


1 190. 




Vrolik Nro. 84. 


38 


8 


18 


1 IM. 




Groningen 


88 






1 19». 


Badnerin * 




87 


7 


86 


1 193. 


• 




87 


3 


30 


1 194. 




Vbolik Nro. 98. 


36 




84 


1 IM. 




Groningen 


86 







a) Dienen Schädel erhielt der verstorbene Brno man« unter obiger Benennung, doch dürfte er 
wohl 7.u der Neger -Hasse gehören; denn die Bewohner Darf an sind nach Salt'» Heise -Bemerkungen 
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Namen. 


Sammlung. 


Geräumigkeit 4er Höhle 


Unzen. 


Dmefanea. 


Grikoc. 


19«. 


Holländerin 


Groningen 


35 






197. 


Jüdin 


VnoLut Nro. 45. 


34 


7 


36 


196. 




Groningen 


34 






199. 


Badnerin * 


Heidelberg 


33 


4 


30 


900. 


Hurlnerln • 




33 


4 


11 


901. 


Belgierin 


Vrolik IL, Nro. 9. 


33 


3 


98 


80». 


Bildnerin * 


Heidelberg 


33 


1 


91 


908. 


Engländerin aas London 


Leiden, Bonn Nro. 157. 


33 






904. 


Holländerin 


Groningen 


31 


4 




805. 


Engländerin 


VnouK Nro. 33. 


30 


ß 


19 


»06. 






30 


4 





b) Atiatitcher Vötitsr. 



»07. 
»08. 



Kran 



aoLiK n, Nro. 441. 


83 




56 


— D, Nro. 315. 


98 


1 


94 



Ans dieser Tabelle erhellet: 

1) Dafs die Geräumigkeit der Schädel- Höhle von hundert neunzig Männern 
von Völkern der kaukasischen Rasse zwischen 57 Unzen 3 Drachmen 56 Gran, 
einem Kosak vom Don, und 87 Unzen 6 Drachmen 30 Gran, einem Hindu, spielte. 
Es zeigt sich also zwischen den Extremen ein Unterschied von 29 Unzen 5 Drach- 
men 86 Gran. Dies nähert sich also sehr dem aufgefundenen Gewichts- Verbältnils 
des Hirns bei europäischen Männern. 

2) Die Geräumigkeit der Schädelhöhle von ein und zwanzig Frauen der kau- 
kasischen Rasse spielte zwischen 40 Unzen 6 Drachmen SO Gran , einer Hollände- 
rin, und 28 Unzen 4 Drachmen 24 Gran, einem Hindu -Mädchen. Darin findet 
sich gleichfalls eine Annäherung des Gewichts des Hirns von Weibern, zwi- 
schen 46 Unzen bis 33 Unzen. 

3) Beachtungswerth ist die auffallende Kleinheit der Schädclhöhle der Hiudu . 

5 
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welche in sechs Fällen zwischen 33 und VJ Unzen schwankte. Auf die 
Gröfae des Schädels der Hindu hat schon Pattbbson *) aufmerksam gemacht. 
Nach ihm soll sich der Schädel eines Hindu zu dem eines Europäers wie 8 zu 3 
Verhalten. 

II. VÖLKER .MONGOLISCHER RASSE. 
A. MÄNNER. 









Geräumigkeit der Höhle 


Nro. 


Nimeo. 


Sammlung. 


des Schädels. 






r iir. ml. 


Draclunon. 


Crime. 


1. 


Eskimo * 


Phronol. Gesellschaft, Edinburgh. 


49 


1 


«2 


9. 


Lappländer • 


Heldelberg, von Dr.limoDi au« Abo 






¥0 






erhalten. 


a 


9. 


Kalmuk 


Berlin Nro. 4111. 

Wvt UM *^sm» vmmsa 


47 




30 


4. 


Buraet 


— Nro. «664. 


40 


4 




K 




\-f 0 3901 


JK 

4o 


* 


•Ui 


«. 


Chinese 


Nro. 73.30. 


48 




•ö 


7. 


Tyloolick, Btkimo bei der Kx- 
peditioa de« Capit Pakby * 


Orr'« Hospital, Londoo. 


44 


6 




8. 


Bagchkir 


Berlin Nro. ««40. 


44 


4 




9. 


Buraet 


— Nro. «669. 


43 




SO 


10. 




Leiden, Boxn'a Samml. Nro. IM. 


43 






11. 




Berlin Nro. 4119. 


49 


6 


80 


19. 


Eingeborner von der Ilud- 
soosbay • 


St. Thomas - Hospital in London 


49 


9 


40 


18. 


Chinese 


VaouK Nro. 48. 


49 






14. 


Tartar . 


— Nro. 44. 


49 




48 


Ift. 






49 






16. 






42 






17. 


Japaner 


Berlin Nro. 6660 


41 


4 


30 


18. 


Karatscliailult 


SoKMMXaSINO 


41 


1 


44 1 


19. 


Bäsch* Ir 


Groningen 


40 


7 




». 


Bastard -Chinese 


Berlin Nro. 8889. 


40 


6 


46 


91. 


Baggese 


Bonn 


40 


4 


48 


99. 


Chinese 


Groningen 


40 


9 


2 


93. 


Tartar ans Kasan 


Ulden Nro. 497. 


40 
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Namen. 


8 «mm long. 


Geräumigkeit der Hohl« 
des Schäden. 






Drachmen 


Grane. 




91 


VUIllCsC 


» HUI»!« MM« illVi »w. 




99 


1 « 


40 




25. 


tfrumaiuier 


GrooiogcD 




9» 


1 

4 






2ß 

*u. 




Vbaiik Vrn 4.7 




99 


8 


40 




97. 


wrunijwiucr 


Vom aar 1 1 rUrit Q J I 




99 


1 


58 




98. 


tri i II i'tn 


1 niilan ^L" «*A t lü 




89 








«9. 


Jukacicr aus Irkntsk 


ovTi io Ii r o . ooo l . 




38 


7 


30 




30. 








38 


3 


3 




31 

*j » t 




Leiden Xro 550 




38 








.19 




Berlin Nrn. 6669. 




87 


6 






.5.1. 


corneae w 


Phroool. Geaellsohalt, Edinburgh 




87 


1 


67 




AJ 




Groningen 




87 








SIL 




8t Thomas -noapital 




8S 


7 

• 


Iß 




98. 


Grönländer * 


St Thomas -Hospital 




86 


7 


18 




97. 


Grönländer * 


CoUegiuui der Wand ante in Ddh 




33 


■ 


48 




39. 


Eskimo 


Groningen 




33 


6 






39. 


Kalinük 


Vbouk IL Nro. »91. 






1 


48 




40. 


Kingcborner von Labrador * 


St Thomas -Hospital 




30 


1 


18 




41. 


Bastard -Chinese 


Senuenbergisches Institut, Krankt 


■tarr. 


99 


1 


40 




4». 


Grönländer 






96 


6 


90 




43. 


Chinese 






«5 


9 






44. 




Christ CoUege in Oxford 




96 




18 




45. 


Chinese 


Senkenberginebea Institut, Frankf 


ort 


94 


4 


90 




46. 


Dawhkir 


Vaotia Nro. 49. 




18 


6 


94 








B. FRAUEN. 












47. 


Grönländerin 


Leldeo Nro. 491. 




86 








48. 


Bakimo-Weib 


Phronol. Societit, Bdlaborgb 




35 


9 


93 




49. 




Colleginm der Wnadanto in DabL 




31 




43 
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36 

Diese Tabelle zeigt: 

1) Dafs die Geräumigkeit der Schädelhöhle von sechs and vierzig Männern der 
Mongolischen Rasse zwischen 49 Unzen 1 Drachme SS Gran, einem Eskimo, und 
13 Unzen 5 Drachmen 14 Gran, einein Baschkiren , spielte. Diese sehr auffallende 
Kleinheit des Schädels darf aber nicht als charakteristisch für die Baschkiren ange- 
sehen werden, denn bei zwei andern Mäunern (Nro. 8. 19.) betrug die Capacität 
der Scbädelhöhle 44 und 40 Unzen. 

2) Bei drei Frauen dieser Basse betrug die Capacität des Schädels zwischen 
36 und 31 Unzen. 



IV. VÖLKER DER AMERIKANISCHEN RASSE. 

A) MÄNNER. 



Nro 


Namen 




Gerau 
d 


uigkeit de 
es Sehadel 


r Höhle 






Unsen. 


Drachmen. 


Grun's 


1. 


B*tocudo 


Anatomisches Theater in Frankfurt 


69 






«. 


Indianer an« North- Amerika 
vom Summe der A loa quin* * 


Gtrr's - Hospital , London 

i 


48 


4 




3 


Flachkopf Indianer ron den 
Ufern des Columbia * 


45 


6 




4. 


Peruaner von Arica * 


Phronol. SocieiM, Edinburgh 


45 


5 


34 


6 


Indianer von der Nordwest- 
Küste von Amerika 


Berlin Nro «649. 


44 

• 


* 




ti. 


Bo( oeado 


— Nro. 4889. 


48 


6 


46 


7. 


Rolber Indianer von Neu- 
fundland 


Naturalien-Sammlung der Universität 
Edinburgh 


43 


3 


47 


8. 


Botocudo 


Berlin Nro. «347. 


42 


3 




9 


Tooe-loo, ehemaliger Chef 
der Cnerokesen 


Collegiom der Wund »rate in Edin- 
burgh 


41 


8 


47 


10. 


Arankaner * 


Phronol. Societat, Edinburgh 


41 


8 


48 


11. 


Flachkopf Indianer vom Co- 
lumbia * 


GiVs Hospital 


40 


7 


80 


lt. 


Pari ans Brasilien 


Berlin Nro. 4114. 


40 


7 




18. 

1 


Snenock Indianer, von einem 
Begrabniföplatz am Flufs 
Walamet • 


Phronol. SocieUt, Edinburgh, ge- 
schenkt von Dr. Guanaia 


40 


8 
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Nrt 


Namen 


Sammlung 


Gerfumigkeit der HOhle 
de« Schädels 








Unzen. 


Drachmen 


Gran<*. 


14. 


Chef der Chrppeway'n-Iu- 
diaucr um Lake su[ienur * 


Collegium der Wundärzte i&Kinbargh 


40 


t 


57 


15. 


Shenock - Indianer 


Universität in Edinburgh 


40 


| 


41t 
nv 


16. 


Caraibe von 8t. Vincent. Er 
war eiu guter Botaniker. * 


St Thomas - Hospital 




• 


30 


17. 


Botoeudo 


Berlin Nro. 


39 


1 




18. 


Pe inrtiane^Sta" t iu der Nahe 
von Lim» * 




36 


2 


39 


19. 


Inka von Illo ia Peru * 


SC Thomas- Hospital 




n 

o 


45 


80. 


I'lachkopf Indianer • 


Gtrr'n Hospital 


87 


9 




21. 


Indianer ao> Chili • 


Phrr-nnl Soriotät Fdinliurch 

• ana veivi* *v v i>aut i vi a*wi»iMui ^ u 


87 




33 


99. 


Peruaner aus der Nahe von 
Arica * 


Universität in Edinburgh 


de 




8» 


«8. 


Flaohkopf Indianer 


Gera Hospital 


96 




10 


U. 


Ringeboraerd. IuaelAotigua* 


Gut'» Hospital, geschenkt r. Dr. Cor grast 


35 




Kl* 

57 


95. 


Peruaner * 


Phrenol. Socirtat, Edinburgh 


35 




47 


9«. 


Californier 


Leidea Nro. 49». 


35 






97. 


Mex Iraner von Omca 




34 


3 




29. 




Anatomische* Theater in Frankfurt 


*iO 
4f 


4 


65 




Indinncr au» Hüd-Auierika * 


Hü!erKn, London 


81 




44 


90. 


Arikara- Indianer 


Bonn 


98 






31. 


Joway Indianer von der 
Mündung de* Miasuri 


Anatoniach e« Theater in Frankfurt 
B. WEIBER. 


96 


\ 


44 


3» 


Shenock Indianerin 


Uaiveraitit in Edinburgh , erhalten 

von Dr. Gaihvku 


40 


6 


99 


33. 




Universität in Edinburgh 


38 


7 


41 


34. 


Frau eine« Pur! 


Berlin Nro. 4115. 


84 


9 




3». 


Frau eine« Botoeudo 




31 




48 
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Aus dieser Tabelle ergiebt sich : 

13 Dal» die Geräumigkeit der Schädelhöhle von dreifsig Männern der Ameri- 
kanischen Basse »wischen 69 Unzen, bei einem Botocudo, und 86 Unzen 1 Drachme 
44 Gran, bei einem Joway- Indianer, betrug. 

8) Dafs bei vier Frauen die Capacität des Schädels zwischen 40 Unzen 
5 Drachmen 88 Gran, bei einer Sheuok Indianerin, und 31 Unzen 43 Gran, bei 
der Frau eines Botocudo, spielte. 

3) Das durch Kunst bewirkte Niederdrücken des Schädels, wie es bei den 
Flachkopf- Indianern au den Ufern des Columbia und den Shenock's gebräuchlich 
ist, macht die Scbädelhöhle nicht kleiner. Solches ist bemerkbar an den Flach- 
kopf- Indianern (Nro. 3. Ii. 80. 83.) und den Shenock's (Nro. 13. 15. 38.), deren 
Schädel im hohen Grade platt gedrückt ist. 



V. VÖLKER DER MALAISCHEN RASSE. 
A. MÄNNER. 











Geräumigkeit der Hohle 


Nru. 






Sammlung;. 


des Schädels. 


Namen. 


















Unaea. 


Drachmen. 


Grane. 


1. 


Eingeborner 4er Ina 




Gtnr'a Hospital, erhalten vobSam. Stdcb- 










heine • 




bi'bt, dem Naturforacber bei der Pa- 














cific Pearl Company 


49 


f 


45 


9. 


Javaner 






48 


5 


43 


3. 


Eingetorner der Ina* 


6i;Hna- 
















Got'e UoapUal, von Sa*. Sticubiby 


47 


7 


4« 


4. 






Berlin Nro. 7336. 


47 


4 


30 


5. 






















47 




41 


6. 


Eingeborner von Ma 




VaoLDi II. Nro. 40«. 


4« 


7 


39 


7. 


Javaner 




Vbolik Nro. 03. 


■16 


3 


3» 


8. 


Javaner * 




Heidelberg 


4ü 


3 




». 


Eingeborner von Bim 


a 


Leiden Nro. 6»». 


45 
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39 



Nr«. 


Nauen 


| Sammlung 


Gerti 
t 


migkeit de 
los Scbadel 


r Höhle 










Dtath 


Grane. 


10. 


Eingeborner Ton Sumatra 


Berlin Nro. 7949. 


45 






11. 


Eingeborner ron Borneo 


— Nro. 7337. 


44 


7 


45 


19. 


Javaner • 




44 


7 




13. 


Kingeborner von Madnra 


Vaoux n. Nro. 9. 


44 


_« 


59 


14. 


Kingeboraer 4er Iaeel Ota- 
heite * 


Guv's Hoapital , Gesobeak ,voa 8. 


43 


6 


39 


15. 


Kl °VÜ^ T £ r c^t. Cook'* 


Guys Hoapital , von 8. Sttchbust 


43 


« 


99 


1«. 


Mekassar 


Berlin Nro. 7334. 


48 


6 




17. 


— 


Vrolik Nro. 59. 


43 


5 


44 


18. 


Eingeborner der Iaael Amann * 


Guy'« Hospital, voa der Paetto 
Pearl Company 


43 


4 


81 


19. 


Mnkassar 


Leiden Nro. 507. 


48 


4 




90. 


Kingeborner voa der Insel 
Madnra • 


Heidelberg 


43 


•2 




91. 


Eingeborner voaNeu-Gainea 


Leiden Nro. 508. 


48 






9*. 


Nen-Seelander * 


St. Thomas - Hospital 


49 


4 


SO 


93. 


Javaner 


Vbolik II, Nro. 409. 


4t 


'i 


36 


94. 


Kiagebornor von Amboina 


Leiden Nro. 589. 


49 






jta. 






19 






n. 


Eingeborner voa Nen-Sttd- 
Wales * 


Bartholomäus - Hospital , erhalten 

voa M. Hodosok 


41 


7 


81 


»7. 


Eingeborner von Nen-*»ii<l- 
Walea * 


Unrlnninraau* - iiospuai , von ii, 

Uougsox. 


41 


4 


56 


98. 


Bojnnncnscr 


Vbolik Nro. 68. 


41 


3 


93 


99. 


von Celebea * 


Heidelberg 


41 


9 




so. ■ 


Javaner 


Groningen 


41 




40 


31. 


Eingeborner der Insel Eimeo * 


Gi T« Hospital, voa Paoifle Pearl 
Conti iaiiv 


40 


4 


48 


89. 


Alfarier oder Horaforaa von 
Neu -Guinea 


VaoL« II. Nro. 419. 




4 


90 


83. 


Alfnrier 


Vaotui II. Nro. 94. 


40 


3 


98 


34. 


Javaner 


Groningen 


40 


1 




85. 


Kiugeborner von Borneo 


Leiden Nro. 686. 


40 






36. 




— Nro. 591. 


40 







Nro. 


Namen 


Sammlung 


«erinmiftlxcit der Döhle 


Unzen. 


| tPrarJtawfi 




87. 


Javaner 


Leiden Nro. 693. 


40 






38. 


— 


VaoL» Nro. 64, 


89 


7 


40 


89. 


Kingeborner der Inael Rani tu 


Qu\'s Hoipital , voa der Paciflo 






16 




Oheitersa des Cnp. Cook 


Pearl Comgaay 


39 


7 


40. 


Fingeb. TOB der In»el Baaks 


Vaotia II. Nro. 869. 


39 


4 




41. 


8lngaleee 


Leiden Nro. 684. 


89 






49. 


Eingeb. von Madnr» 


— Nro. 668. 


89 






48. 


— von Ball oderKleln-Java 


— Nro. 696. 


39 






44 


— von Otaheiti 


— Nro. 601. 


39 






48. 


— der Sand wich'glnaeln 


Phrenol. Societtt, Edinburgh 


88 


7 




48. 


Ceyloner • 


Phrenol. Sodettt, Edinburgh, von 


3-3 










M Lyon- erhalten 

*.io.^ tiuautu 




»0 


47. 


Kindel), von Amboinn 


K Ii V M \1 1. H R 1 V f. 


38 




58 






Vnnt Ttf 
V HILU 


38 


6 




49. 


Kmcpb von Bali 




38 




19 


60. 


— der PhilippiuiHcbcn iD&elo 


»» I Ullllllf dl 


na 

38 






AI 

VI. 


— — von Msdura 




33 






»9. 


Ceyloner • 


l»k " 1 O-uni »t IM. fc« k . 

I nrcnol. Sociciat, Kdinbargbj 


38 






53 






38 






AI 


i ' j u ,vi4iuuio 


Vbm iv 1 1 Wro ÄfiS 


87 




4 


KK 
BW, 


— von Timor 


PbJro. 61. 


87 




94 








37 




93 


vi . 


Bingeb. vonMnd.ira 


Rd>rlln Nra 7^.12 


37 






RS 


' TUD UUrUIlUllaV 


Vhoiik II Nro 

V HULillä U | HIV. uw> 


87 




4 


69. 


MnKassar 


SoRMMKaBIKO 


36 




58 


80. 


Neu -Hollander * 


UuxTKa'a Museum In London 


36 


8 


40 


61. 






86 




69. 


Eingeb. von Sumatra 


Vbolik II. Nro. 93. 


36 


d| 


4 


63. 


— der Inael Saparona 


— IL Nro. 317. 


36 




4 


64. 


— von Nobaacsenka 


Anntomiechea Theater in Frankfurt 


36 






66. 


— ron Madam 


Groningen 


36 




40 


66. 






36 




67. 


Boggineneer 


VaoL« IL Nro. 406. 


&6 




16 


68. 




ßOUTU 


1« 1 


64 
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Nro. 


Namen 


Samml n ng 


j Geräumigkeit der Höhle 
de» Schädel«. 






■ 




L'oKea 


Drachmen 






•59. 


Javaner 


Vaoi.ik II , Nro. 6. 


36 




94 




70. 


— 


l/eiden Nro. 59«. 


36 








71. 


Eingeb. von Gorootals 


Vholik 11, Nro. 407. 


35 


6 


36 




79. 




— II. Nro. 413. 


35 


5 


56 




73. 


— von Amboina 


II. Nro. 69. 


! 35 


4 


36 




74. 


— tcm Menadooa 


II ; 404. 


35 


g 


94 




75. 


— von V»nl>it'iue!is-I.üiul * 


Chriaf Pollr«r« in Ovfnrii 

^Uliai v>ulit<j£V III UAIUIII 


35 


1 


91 






— von Ncu-Süd-Wafc* 


VI VIJlll^CU 


35 




30 




77. 


Vcda oder Wada ans Ceyloo * 


Pbrenol. Societät, Edinburgh, von 
M. Lyon erhalten 


35 




16 




78. 


Eingeb. von Sumatra 


VatttiK II, Nro. 94. 


84 


6 


56 




79. 


Ceylooer 


— II, Nro. 97. 


»4 


5 


16 




80. 


Neu -Seelander • 


Collegium der Wundärzte in 
Dublin. 


34 


4 


43 




81. 


Eingeb. von Bolany-Bay 


St Thomas Uoapital 


34 


3 


32 




89. 


— von der Inacl Nuknbfoa 


8oKM.uKBaiMa, vonCap. kouebuo 


34 


6 


59 




83. 


— vou Bali 


Berlin Nro. 7333- 


39 


5 


45 




84. 


— vou Neu-Sud-Walo* 


Lciden Nro. 60«. 


39 








85. 


Javaner 


SoBMMiaBlSO 


31 


4 


59 




86. 


Malaie 


Senkenbergiaubcs Museum 


31 


4 






87. 


Ceyloner 


Groningen 


31 








a» 

TO 


Üayak oder Eingcborncr der 
lo»el Borueo 


goKMMJtajtUTO 


30 


5 






89. 


Kingeb. von Madura 


Senken hergisebea Museum 


98 


Ii 


10 




90. 


Javaner von Paicuibung 


Senkenbergisches Muaeom in 
Frankfurt, von Dr. Döbkl 


98 








91. 


Bastard - Javaner 




«8 


: 


9 




92. 


Eingeb. von Timor 




97 


« 1 


27 




93. 


Juraoer 




96 


* 


55 




94. 


Alfuroea 




96 


4 


19 




95. 


Kingeb. von Benkaien 




95 


4 


40 




96. 


— von Nukahiwa 




» 


1 


30 




97. 






94 




30 




98. 


— von Amboina 




99 


9 







G 
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4« 



B. WEIBER. 



Uro. 


Namen- 




Geräumigkeit der Höhle 
des Schädeln. 






1'nr.en. 


Drachmen. 


Grase. 


off. 




Leiden Nro. 694. 


41 






100. 




— Nro. fi»Ä. 


88 






101. 


Frau ron der Insel Haahelne* 


Gor's Hospital, von der Paoilc 


87 


6 




109. 


JaraneriD 


Vbolik Nro. 67. 


86 


fi 


16 


108. 




— Nro. 66. 


81 


7 


36 


104. 






31 


6 


56 


106. 


Fraa von der Insel Batate* • 


Gut'» Hospital, tob der Pacific 
Pearl Company 


84 


9 




10«. 


Nea- Holländerin • 


Phrenol. Societät, Kdinburgh 


3» 


4 


81 


107. 


Praa von Timor 




»5» 


9 


4« 


108. 


Javanerin * 


Heidelberg 


98 


6 




109. 




CoUegiom der Wandarzte in 
Edinburgh 


19 


1 


99 



Aus dieser Tabelle erhellet: 

1) Dafe die Geräumigkeit der Höhle de» Schädels von acht and neunzig Män- 
nern der Mala Ischen Rasse zwischen 49 Unzen 1 Drachme 45 Gran, bei einem 
Eingebornen der Insel Huaheine, and 22 Unzeu 2 Drachmen bei einem Eingebornen 
von Amboina, betrug. 

•) Da/s die Capacität bei zehn Frauen , zwischen 41 Unzen , bei einer Java- 
nerin, ond 19 Unzen t Drachmen 49 Gran, bei der Frau eines Laskars, spielte. 
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VERGLEICHENDE TABELLE 
ÜBER DIE GERÄUMIGKEIT DER SCHÄDEL - HÖHLE BEI MÄNNERN 
DER VERSCHIEDENEN MENSCHEN -RASSEN. 





1 Acdiiupiüchu 


HüMC. 


MongolUcho 
Hasse. 


Amerikanische! 
Kusse. 


Malafecbe 
Bane. 














Zahl der Beobachtungen 


70 


IS« 


46 


31 


96 


GerAnmigkcit der Kchidelhöhle 
von 6ii lozea 








*: 




tob 68 Uoxen 












TM 67 — 




1 








mW - 












von 66 - 












von 64 — 


1 










tob 68 — 




• 








TOD 6* — 




1 






• 


von öl — 












TOB 60 — 












TOD 4» — 






1 






tob 48 — 


t 




t 


i 




von 47 — 






1 






TOB 46 — 


1 










TOD 46 — 






3 


8 




TOB 44 — 


1 


10 


t 


1 




««41 — 


1 


18 


t 


» 





Digitized by Google 





Aethioptaono 


Kaukajdiche 


Mongolische i 






tob 4t I nten 


5 


19 


6 


1 


4 


w» 41 — 


1 


18 


9 


9 


6 


von 40 — 


0 


90 


6 


6 


7 


von 89 — 


5 


94 


6 


9 




von 38 — 


8 


21 


3 


1 


p 


von 87 — 


19 


19 


3 


3 


Ä 


von M — 


6 


14 




* 




von 36 — 


7 


5 


9 


3 


7 


von 84 — 


6 


6 






! 


von 33 


3 


« 


3 






von 3» — 


3 


8 




1 




Ton 91 — 


■ 




• 


1 




von 80 — 






1 




4 


tob 89 — 






J 
1 






von «8 _ 








4 




TOB 17 — 


• 


1 








TOB «6 - 








1 




TOB 95 — 












von 94 — 






1 






von 98 - 








■ 




TOB» - 










1 


TOB 13 — 






1 








TO 


186 


44 


81 


96 
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Ans dieser Tabelle ersieht man: 

1) Dafs die Schädelhöhle zwischen 59 Unzen, bei einem Amerikaner, und 18 
Unzen, bei einem Mongolen, spielte. 

8) Dafs die Geräumigkeit der Schädelhöhle von 430 Mannern aller MciiBchenr 
Rasseu bei der gröfsten Anzahl zwischen 48 und 38 Unzen betrug, und zwar 
unter 70 Männern der Aethiopischen Rasse bei 64 

— 186 — — Kaukasischen — -r- 144 

— 45 — — Mongolischen — _ — 89 

— 31 — — Amerikanischen — " - SO 

— 98 — — Malaischen — — 63 

3) Dafs eine Scbädelhöhle, mehr als 48 Unzen haltend vorkam 

bei 5 Männern der Aethiopischen Rasse 

— 48 — — Kaukasischen — 

— 10 — — Mongolischen — 

— 7 — — Amerikanischen — 

— 81 — — Malaiischen — 

4) Dafs eine Schädelhöhle , deren Geräumigkeit unter 38 Unzen war, sieh nur 
zeigte bei einem Neger und eiuem Manne der Kaukasischen Rasse, dagegen bei 
drei Amerikanern, sieben Mongolen und dreizehn Malaien. 



VERGLEICHENDE TABELLE 

ÜBER DHS GERÄUMIGKEIT DER SCHÄDELHÖHLE BEI WEIBERN 
DER VERSCHIEDENEN MENSCHEN -RASSEN. 





Aethiopische 
Masse. 


Kaukasische 
Baue, 


Mongolische 
IftlM. 


Amcriknimebe 

Ran«. 


Mainische 

Hone. 




18 


22 


3 


4 


11 


Geräumigkeit der Scbidelhöhie 
von 41 Unzen 










1 


von 40 Urnen 




1 




1 




von SS — 


1 


1 











Acthiofiscia 


KauVanlscbc 1 


UaamI i ■ ^ k A ^ 

iiioii^uiiaciic i 
Kit». 


i tooriluio i* ch o 

Hasse. 


M»l»T»che 
Rasse. 


TOB 88 1 




• 






1 


1 


von 87 




8 


f 






1 


von 8« 




8 




1 






von 88 




5 

• 


t 


1 




1 


von 84 


_ 




3 




1 


3 


von 88 















von 38 


— 










1 


von 31 




a 




1 


1 




von 50 






• 








von 99 












1 


von «8 






i 








von U 




l 










von 88 












1 


von 19 












1 






18 


88 


3 


4 


11 



Diese Tabelle zeigt: 

1) Dafs die Geräumigkeit der Schädelhöhle zwischen 41 Unzen» bei einer Malaiin, 
nod 19 Unzen, bei einer andern Malaiin, schwankte, und also kleiner ist als bei Männern. 

8) Dafs die Geräumigkeit der Schädelhöhle bei 66 Frauen aller Menschen -Bas- 
sen in den meisten Fällen zwischen 38 und 30 Unzen betrug und zwar 
unter 18 Frauen der Aethiopischen Baase bei 17 

— St — — Kaukasischen — — 19 

— 3 — — Mongolischen — — 8 
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unler 4 Frauen der Amerikanischen Rasse bei 3 
_ 10 — — Malaischeu — — 7 
3} Dafe eine Schadelböhle , welche über 38 Unsen hielt, nur vorkam bei einer 
Negerin, zwei Frauen der Kaukasischen Basse, einer Amerikanerin und einer 
Malaiin. 

4) Dafs eine Schädelhöhle von geringerer Capacitat als 30 Unzen sich nur bei 
einer Negerin, einer Frau der Kaukasischen Kasse, und drei Malainen vorfand. 

Als Haupt - Ergebnis in Beziehung auf unsere Untersuchung erbellet unläugbar, 
dafs diejenigen Anatomen und Naturhistoriker im Irrthume befangen sind, welche 
den Negern eine Schadelhöhle von geringerer Geräumigkeit und ein kleineres Hirn 
als den Europäern und den Völkern anderer Menschen -Bassen zugeschrieben ha- 
ben »). Die Schädelhöhle und das Hirn zeigen bei allen Menschen -Bassen eine 
gleiche mittlere, innerhalb gewisser Gränzen schwankende Gröfse. Von den Völ- 
kern der Kaukasischen und Malaischen Rasse kann , nach den vorliegenden That- 
sachen, höclistens ausgesagt werden, dafs jene bei einzelnen Menschen öfterer als 
bei den Völkern der anderen Bassen eine ansehnlichere Gröfse erreichen. 

Ob sich in der Gröfse des Hirns relativ zum Körper ein Unterschied bei den 
Menschen -Bassen und Völkern findet , das läfst sich beim Mangel au hinlänglichen 
Beobachtungen nicht bestimmen. So weit die wenigen über die Gröfse oder Höbe 
der Statur der Völker augestellten Untersuchungen reichen, so scheint allerdings 
ein Unterschied iu der Gröfse des Hirns relativ zum Körper obzuwalten. Da die 
Völker der Aethiopischen Basse aber zu denen gehören, welche eine mittlere Körper- 
Gröfse haben, so läfst sich annehmen, dafe die Neger in der relativen Gröfse des 
Hirns zum Körper den Europäern keineswegs nachstehen. 

Wir halten uns, auf die mitget heilten Untersuchungen fufsend, für berechtigt, 
die Behauptung auszusprechen, die also nicht als ein Wagesatz angesehen werden 
kann, die Natur habe, insofern als eiue gewisse Grö&e und Masse des Hirns zur 
Ausübung der Seeleu -Vermögen eine noth wendige Bedingung ist, die Völker aller 



a) Bin wlehc» Ergeanifc hatte auch leboo Hamilton (a. a. 0. p. 5.) erhalten. The common 
doctriae, that the African brain, and in particnlar that of the Nefro, ta greallr »maller than tbe 
European, ia falte. By a cömparison of the eapacity of two Caflte afcnlh, nale and female, and of 
thirteen Negro eraaia (aix male, five female, and two of douhtfnJ nex), the eneephaloa of the African 
was fouod not inferior to tbe arerage eise of tbe European. 
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Menschen -Hamen hiezo in gleichem Grade befähigt Dafs sich aber die intellek- 
tuellen Vermögen bei den Völkern nicht in gleichem Grade und gleich intensiv äus- 
seren, und diese sich auf sehr verschiedenen Stufen der Kultur befinden, wie die 
Geschichte und Völkerkunde lehrt , hiervon liegt die Ursache eines Tkeils in den 
climatischen Verhältnissen, in deuen ein Volk lebt, und iu dem Eiuflusse der phy- 
sisclieu Ageutien auf die Organisation , da« Leben und die geistige Thätigkeit, sowie 
in der Abhängigkeit der Lebensweise, des Seyns und Wirkens der Völker von 
jenen. Anderen Theils ist die Ursache zu suchen iu den socialen Berührungen mit 
anderen Völkern , und in der darin begründeten verschiedenen Anregung der Seelen- 
Vermögen , so wie iu vielen anderen die Entwicklung, Kultur und Civilisation eine* 
Volks begünstigenden oder hemmeudeu Verhältnissen. Uiefs hier weiter zu erläu- 
tern würde mich aber zu weit von dem Gegenstände der beabsichtigten Untersu- 
chungen ableiten. 

Fragen wir, wie die obigen Anatomen und Naturhistoriker zu der Aufstellung 
der irrigen Behauptung gekommen sind, dafs der Neger einen kleineren Schädel und 
ein kleineres Hirn habe ab der Europaer und andere Menschen -Rassen 5 so ergiebt 
sich, dafs dieselbe aus einseitigen uud falschen Folgerungen entsprungen ist, welche 
sie aus der zurückwoichcudcu Antlitz -Linie und dem kleineren Facial- Winkel der 
Schädel vou Neger- Sklaven der Küsteu -Länder Afrika'» zogen. Diese Neger 
sind aber, nachdem Zeugnisse aller glaubwürdigen neueren Afrikanischen Reiseu- 
den, blofse Ueberreste unterjochter und dureli die Sklaverei entarteter Neger- 
Völker. Seit Jahrhunderten drangen im Westen und Osten Afrika'» kräftige Neger- 
Stämme von den Hochlanden herab , dem Laufe der Ströme folgend , gegen die 
Küsten au, wie Rittkb <*) gezeigt hat. Diese haben die früheren Nationen, auf die 
siestiefseu, unterjocht uud zertrümmert. Die Ueberreste der zu Boden getretenen 
Völker macheu die AethiopLsche Bevölkerung der Afrikanischen Küsten -Läuder 
aus, welche durch den langen Umgang mit den Auswürflingen Europa's, die sich 
des Sklavenhandels oder des Wuchers wegen an den Afrikanischen Küsten nieder- 
gelassen haben , körperlich und geistig entartet und verderbt sind. Vou diesen stam- 
men vorzüglich die in die Europäischen Colonieu gebrachten Sklaven her. Die 



<i) Geographie Afrika'», worin viele hiefdr •preebonde Belege aus den Reise - Nachrichten 
MjUi'a. WiSTKMOTTOM'a , Bk&vu's u, *., «0 wie aas deu Afrieau memorauda beigebracht »ind. 
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grausame und unmenschliche Behandlung, welche die unglücklichen Sklaven 
reu, trägt dann gleichfalls dazu bei, sie völlig zu verschlechtern. 

An den Schädeln solcher Neger, die oft sehr jung in die Colonien 
geführt werden,, haben jene Anatomen und Naturhistoriker die Bestimmung 
der Facial -Linie und des Facial- Winkels unternommen. Aus der, bei diesen 



Facial -Winkel haben sie auf die kleinere Schädelhöhle und die geringere Gröfee 
des Hirns der Aethiopischen Rasse geschlossen, ohne diefs durch Ausmessungen 
der Schädelhohle einer grofsen Auzahl von Negern, und zwar der Binnenlander 
Afrika'*, hinlänglich zu beweisen. So hat Camper *) zur Ausmittelung des Fa- 
cial -Winkels der Aethiopischen Rasse den Kopf eines jungen Neger -Sklaven 
aus Angola gewählt, und Lawbrxcb *) bildet zur Bestätigung seiner übertriebenen 
Behauptungen den Kopf eines Negers von so häfslicher Form ab, wie ich nie 
einen zu sehen Gelegenheit hatte. Diefs ist aber eben so zu tadeln, als 

des Facial- Winkels, der Gröfee ttes Schädels un< 



Hirns von Europäern, Köpfe von Kretiuen und Idioten wählen^ würde. Ich habe 
Schädel von Negern, namentlich Eboos, und so auch von Käfern gesehen , deren 
Facial - Winkel durchaus nicht kleiner war als der von Europäern. 

Von Negern der Afrikanischen Küsten- Länder haben die Naturhistoriker 
auch Vorzugs-Weise die Kennzeichen der Aethiopischen Rasse entnommen, und 
als viel zu allgemein aufgestellt Dahin sind zu zählen, das «ehr kurze, feine 
Wollhaar, der kleine, niedergedrückte und zurückweichende Schädel, die grobe 
Entwickelung und das starke Hervortreten des Antlitzes, die vorstehenden Joch- 
beine, die schmalen Wangen, die schräg gestellten Schneidezähne, das zurück- 
weichende Kinn, die dicke, breite, eingedrückte und abgeplattete Nase , und die 
vollen, wulstigen und vorragenden Lippen. Diese Kennzeichen passen allerdings 



a) a. a. O. Tifel L Fig. 9. 3. 

6) «. a. O. Plate VlLL wovon er sagt: In auch a akull aa that represcnlcd in thc eight Plate, 
which indeed ha« been particolarly aeleeted, becanae it ia atrongty ebaractcrtaed , no peraon bowerer 
Utile oonveraaat wilh aal oral bietoiy or phyaiology , couli fall to reeogniae a dccided approaeh to the 
animal form. Tbla iaferiority of Organisation ia attcnded witb oorrceponding Iaferiority or facnltie* . 
which may be proved, not ao nach by the infortunate beiog» who are degraded bv slavery, aa by erery 
fact in tbc past hiatory and present coodiÜon of Afrfes. 

7 
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auf die meisten Küsten- oder Strand -Neger , namentlich Seuegambieus oder 
West-Nigritiens, auf die Bagoe» und Boullatns an der Sierra -Leona-Küste, auf 
die Neger der Sklaven -Küste, der Bay Benin und Biafara, auf die Camarones 
am Flusse Gabou, die Neger an den Küsten Loangos, Congos und Angolas. 
Man findet sie ferner bei Neger -Völkern der Ostküste von Afrika, besonder» 
an den Makuas oder Makoos, welche die Kästen -Länder vom Meliode bis zum 
Zaiabeze (vom 3. bis 18. Grade südlicher Breite) bewohnen , und die Bach Salt «) 
wahre Neger und keineswegs Käfern sind, wofür sie Bahrow fälschlich gehalten 
hat. Diese sind sehr häfslich gebildet, haben kimes wolliges Haar, und sehr 
dicke aufgeworfene Lippen. Die Frauen haben das hervorragende Gesäfs, was 
mau an den Frauen der Bosjemans und Hottentotten beobachtet. Auch bemerkt 
mau obige Keunzeichen au den höchst mifogestaltetea Monjous, welche von Skla- 
venhändlern aus dem Inneren, nach den Portugiesischen Besitzungen gebracht, 
und als Sklaven von Mozaeibik ausgeführt werden. Zu deu, obige Charaktere dar- 
bietenden Neger- VöUteru müssen ferner vielleicht die Mokeneinugis, und die 
au den Küsten des Landes Samhara lebenden wilden Stämme der Danealfs, 
ßajebs, Agaazis oder Gees, und die in den grofsen sumpfigen, von den Armen 
des Nils durchzogenen Waldungen der Lande CoUa und Mazaga wohnenden Shan- 
gallas gezählt werdeu. Diese Völker haben eine dunkelschwarze Haut, kurzes 
Wollhaar, eine gauz abgeplattete und eingedrückte Nase, vorstehende Backen- 
knochen und dicke wulstige Lippen. An ihnen nimmt mau ferner lange Ober- 
und Vorder -Arme, gebogene Oberschenkel, und flache breite Fufesohleu wahr, 
so wie schwache Gesäfs -Muskeln, in denen jene Anatomen und Naturforscher 
eine gewisse Aehnlichkeit mit deu Affen zu finden wähnten. 

Obige Kennzeichen sind aber keineswegs allgemein geltend, und sie passen 
nicht auf alle Neger -Völker der Afrikanischen Hochlande, die gar sehr von den 
Negern der Küsten versclüeden sind. Als Belege für diese Behauptung, die viel- 
leicht manchem , mit Afrika und seineu Bewohnern nicht gehörig bekanntem Natur- 
historiker gewagt scheinen dürfte, will ich einige von neueren Reisenden gegebene 
Nachrichten nüttheüeu, welche in die Binnenländer Afrikas eingedrungen sind. 



«) Vo>«ge 10 AbyMioia p. 37. 
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Die schöne Bildung der iu den gebirgigen Ländern am Senegal , Rio Grande und 
Gambia wohnenden Negers-tämme haben schon Labat Rarbot, Le Majrk *} und 
Adanson «) gerühmt, worin neuere Reisende beistimmen. Die auf dem Berg-Pla- 

Jaloffen oder Oualofs, obgleich 



Mlkgo Park*), Golbkbbt<)i Moohk, Dvbakd O» Schott*), grofe und 
gebaut, und haben weder eine breite and niedergedrückte Nase, noch dicke, 
tretende Uppen wie die Neger der Küsten. Noch auffallender ist diefs bei den am 
Nordabfall der Hochbinde von Sudan, iu Bambule, Kaarta und Combo wohnenden, 
hochgestalteten Maudingo's, deren flaut nur lichtschwarz ist und die eine schöne, 
feine Gesichts -Bildung haben. Auch die am westlictieu Abfall Hoch -Sudans leben- 
den Foulahs oder Foulis sind, wie Mungo Pauk*), Edwakos*), Schott und 
Gbay*J berichten, hoch und schlank gewachsen, ihre Haut ist nur braunschwarz, 
ihr schwarzes Haar lang und lockig, sie haben eine gut proportionirte, nicht abge- 
plattete, sondern vortretende, oft selbst gebogene Nase, und keine dicken Lippen, 
so daf* sie einen zwischen den Negern und Arabern in der Mitte stehenden Stamm 
darstellen. Die Frauen besonders zeichnen sich durch grofse Schönheit uud viele 



a) Voyage en Gainee. Paris 1785. 

b~) Journejr to Senegal and Gambia. Tbere are Negresaea except in colonr, aa 
ropean wonen. 

e) Hlatoiro naturelle da Stne'gnl p. 88. I>ea femmes sont öjjalement bienfaiten. Lear peao est d'une 
1 et d'noe doueeor extreme. Bllea ont les yeox noira, bleu fendna ; 1« bouche et lea levrea petitee, 
et lea traita da vtoage bleo proportional*. II a'en troureat plasienra d'aae beante parfaite. 

d) Travela ioto Ute inferior dtatriota of Africa , in the jeara 1795 — 97. Londoo 17W. p. 83. 
The Jaloffg have not the protuberant lipa, aor Hat aoae of tbe African ooemtenance. 

Tbc Jourual of a Mission to the interior of Afriea, in tlie year 1805. Londoo 1815. 



e) Fragment d'nn Voyafe eo Afriaue. Paria 1808. 

f) Voyage au inegal. Paria 1808. 

A) a. a. 0. p. 85. The Foolaha have plcasing featnrea. 

«*) Biatory of Ute Weit- Indien Vol. 9. p. 73. Tbejr are of a leaa gloaay fclaek than thoae of the 
Gold-Coaat ; Üieir bair to criaped and bnahr, not woolly, bnt «oft and Bilk. Tfcey have not noch Hat 
nosea and IhictMipe aa we generally include in oar notion of the Negro oetmtenance , o»r bave they 

*) Narrative of a Voyage of djacovery in tbe 
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Anmuth aus. Gleiches geben au Wintkrbottom a ) , Mathkwb •), Laikg e ) von 
deu auf den Berglandern der Sierra Leona, an den Ufern des Flusses gleichen 
Namens und seinen beiden Armen, dem Ponto Lago und Bokelle, sich auf ballenden 
Tinunanees , und den am Kissih , jenseits des Rio Pongos lebenden Susus oder Su- 
zees. Ferner zeigen die an den westlichen Abhängen der Gebirge Oberguinea's 
gegen die Küsteu vorgedrungenen schön und kräftig gebauten Fantees , obgleich 
»ehr dunkel gefärbt, nach Mebrdith «*) und Adams') ein ovales Antlitz, schöne 
funkelnde Augen, kleine Ohren, eine nicht so eingedrückte Nase und dicke Lippen 
als die Neger von Angola. Die Frauen haben feine Züge, kleine Füfse und zeigen viel 
Grazie. Auch die Ashantees nach Bowdicu f), Mkbbdith und Dipuis f), die Dahomeys 
nach Dalzkl *) und die Neger des nördh'ch vom Lande der Ashantees und Daho- 
meys liegenden Chamba haben nicht die obigen Charaktere der Strand -Neger. Ihre 
Haut ist lichter schwarz, das Antlitz oval, die Nase vorstehend, oft selbst gebo- 
gen , und die Lippen sind weniger dick. Die schön geformten Frauen haben nicht 
selten eine wahrhaft Griechische Physioguomie. Aehuliches berichten Pioafotta 0 
und TiKKKT k ) von den in den hohen Binnenländer am oberen Zaire oder Coii'o 
wohnenden Mosicongo's, Anzigos, Eyos, Djos oder Eboes, und Clappkhton ') von 
den in den Gebirgsläudern oberhalb der Bay Benin iu Yourriba hausenden Völkern. 
Die Völker vom grofsen Stamme der Felletas oder Faletahs, welche die zahlret- 



a) Account of the natire Afrioans in the m-ighbourhood of Sierra- Leone. London 1808. VoL 1. 
p. 184. 198. A» great a varlety of feamres orenrs »inong tliexe people na i( to be net with in tbe 
nationa of Karope. Tbe aloping mntracted forehead, amall eye«, depreased noae, tbick Up» , and 
projecting jawa, with whlcb Um Afrlcan is nauallr caricatured . are by no meaoa conatant Lraits; on 
tbe contrary almoat everv gradation of Ibe oountenaace may be met «Ith, from tbe disgusting pictore 
too commonly drawn of ifaem , (o tbe flnest cot of Enropean fealares. 

*) Voynge to tbe river Sierra-Leona. London 1788. 

c) TraTcIa in Ihe Timanee r Kookanko and Sooliaa Coantriea in Wcetern Africa. London 1985. 

d) An Acconnt of tbe «old-Coaet of Africa. London 181t. 

e) Bemark on ibe Coontry extending from eape Palmaa to the rirer Coafo. London 1823. 

f) Miaaion from cape Coaat caatle to Aabantee. London 1819. 

An Account of Ute diacoverica of tbe interior of Angola aod Mozambiqoe. London 1894. 

Journal of a reeidence in Aabantee. London 1894. 
A) nistory of Dahome. London 1798. 
i) Relation« di Congo p. 6. 

*) Karratire of an expedition to explore tbe river Zaire, uaually called tbe Congo. London 1818. 
0 Trarela in the interior Africa from Badngry lo Soocatn. London 1899. 
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chen, mit Araber untermischten Bewohner der inneren Länder Afrika'», in den 
Reichen Timbuctn, Houssa, Kashna oder Sudan, Bornu und Borgo ausmachen, 
sind, nach den von Mungo Park, Jakhon ") Dknham nnd Clappkrton *) mitge- 
theilten Nachrichten, nicht viel dunkler gefärbt als die südlichen Europäer. Bit 
Haar ist nicht wollig, sondern lang, weich, seidenartig und geringelt Sie haben 
nicht einen von der Seite zusammengedrückten Schädel, eine zurückweichende 
Stirn, vortretende Backenknochen, breite, platte Nasen, und volle, dicke Lippen, 
welche die Naturhistoriker viel zu allgemein als die Kennzeichen der Völker der 
Aethiopischen Rasse aufführen. Ihr Kopf ist schön geformt, das Antlitz länglich- 
oval, die Nase wohl gestaltet, viele haben selbst eine Adler-Nase, die Lippen 
siud dünn und schmal. Die Frauen dieser Volker sind dnrch Schönheit und Grazie 
ausgezeichnet 

Auch viele Neger- Völker des östlichen Hochlands von Afrika zeigen nicht die 
Charaktere der Küsten - Neger. Dies ist der Fall mit den Bewohnern Narea's, 
welche hellfarbig siud, und nicht krauses Wollhaar, platte Nasen und dicke Lip- 
pen haben. Die Neger in Senuaar und Kordofan haben nach Rüppbl *) ebenfalls 
einen sehr schön geformten Kopf, nnd eine vortretende, gut gestaltete Nase. So auch 
die an der Ostspitze Afrika'* vom Kap Gardafui bis zur Strafse Bab el Mandeb woh- 
nenden Somaulis , und die nach Westen von Bahr el Abiad bis gegen Donga sich 
aufhaltenden Nubas, die zwar eine sehr schwarze Haut und wolliges Haar haben, 
sind aber übrigens schön gestaltet, und haben keine platte Naseu. Die Gallas 
endlich haben nnr eine braune Hautfarbe, langes krauses Haar und keine ab- 
geplattete Nase. 

So bestätigen also glaubwürdige Reisende, was Blimknbacu ) vor mehr als 



«) An Account of Timbuctoo and Houssa. London ls*o. 
' 6) Travels in the inferior parti of Afrlca. London 1639. 

c) Bbccb Travel« T. 3. p. 3*7. 

d) Heise in Nubieo und Kordofan. Frankfurt 1899. S. 149. 

e) Bemerkungen Ober die Neger ; In Vuiut Magnein für da« Neueste aus der Physik und Natur- 
geschichte Bd. 4. H. 3. 8. 2. 1787. Beitrage r.ur Naturgeschichte. Güttingen 1806. Th. 1. 8. 73. 

Decades Craniorun II. p. 13. 8pec]mina tria craniorum praesiantmsimam exhibent Serien, m&- 
xhno si cum tribua istis aetbiopum craniis comparantur , quae priore Deeaile exürai ; ut pote qua« lo- 
culenter deroonstrant, genuinoa aethiopes, si crauiorum fornwm Speeles, non minus certe, immo *«ro 
magi« passim inter se ipso» ab inricem d'flcrre, quam non nolli eorum a moltorum Boropeorum capitis 
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dreifsig Jahren aussprach, dafs zwischen Negern und Negern, sowohl in der Farbe 
der Haut als in der Form de* Kopfes and Autlitzes, der Farial- Linie und des 
Antlitz-Winkels, eben so viele, wo nicht noch mehrere Verschiedenheiten obwal- 
ten, ab zwischen den Völkern anderer Menschen -Rassen, und dafs die Neger 
durch unmerkliche Abstufungen sich den Formen anderer Varietäten des Menschen- 
Geschlechts nähern. Und ich glaube dargethan zu haben , dafe die von Campkb 
zuerst aufgestellte Behauptung, der Schädel des Negers sey kleiner als der anderer 
Menschen -Bassen, welche Lawrknck so sehr übertrieben hat, auf eine viel zn 
geringe Anzahl von Beobachtungen gegründet ist, um als allgemein geltend ange- 
sehen werden zu können. 



HIRN UND RÜCKENMARK DES NEGERS MIT DEM DES 

EUROPÄERS VERGLICHEN. 

Das sehr gut erhaltene, aus dem Kanal der Wirbelsäule genommene Rücken- 
mark des Negers, Namens Honore, welches ich untersucht habe, kam in seiner 
Form und seinem Bau ganz mit dem des Europäer'«* überein. An der vorderen und 
hinteren Fläche zeigten sich, nach Wegnahme der Gcfäfshaut, in der Mitte die 
Längs -Furchen oder Spalten, wodurch es äufserlich in zwei gleiche Hälften abge- 
theilt war. An beiden Seiten, doch etwas mehr nach hinten, fanden sieb die we- 
niger tiefeu seitlichen Längs -Furchen vor, welche jede Hälfte des Rückenmark« 
wieder in einen gröfoeren vorderen uud einen kleineren hinteren Markstrang ab- 
grenzten. Von diesen Strängen gingen die vorderen und hinteren Wurzeln der 
Rückenmarks -Nerven ab. 

An der vorderen Fläche des verlängerten Rückenmarks erblickte man die bei- 1 
den Pyramidal -Körper und neben diesen die Oliven. Seitlich und an der hinteren 
Fläche erschienen die in das kleine Hirn sich erhebenden strickförmigen Körper. 
Zwischen ihnen befand sich die rautenförmige Grube, zu der sich die hintere Längs- 
spalte des Rückenmarks erweiterte. Auf dem Boden derselben zeigten sieb die 
durch eine leichte Längen -Furche abgegrenzten hinteren Pyramiden, und die quer- 
laufendeu weifsen markigen Leistchen, die sich mit den Hörnerveu verbinden. 



Digitized by Googl 



Folgendes siud die Ausmessungen des 
nach dem alten Maafsstab der Französische 

Die Länge des Rückenmarks und verlängerten Marks, von dem 
der Varols- Brücke oder des Hirnknotens bis zur Endspilze gemessen betrug 
14 Zoll 11 Linien. 

Breite des verlängerten Marks hinter dem lliruknoten 10 Linien. 

— — — — an der Durcbkreuzungs-Stelle der Pyramiden 5 % Linien. 

in den oberen Halswirbeln b% Linie. 

Halswirbeln f«/ 3 — 
*% - 

— — — unteren Brustwirbeln & % — 

Zur Vergleichung des Rückenmarks des Negers mit dem des Europäers gebe 
icb die Ausmessungen desselben von einem Manne, dessen Höhe 5 Fufs 8 Zoll 
betrug, und von einem Weibe, welches 5 Fufc hoch war. 

Mann. Weib. 
Länge des verlängerten Mark» und Rückenmarks 17 Zoll 3 Linien. 14 Zoll 10 Linien. 
Breite des — — hinter dem Hirnknoten 11 — 10 Vä — 

— — — — an der Durchkreuzung der Pyramiden 6 % L. 6 % L. 

— — Rückenmarks in den oberen Halswirbeln ö'/j Linien. Linien. 

— — - — unteren Halswirbelu 6 V4 — 6 */ 3 — 

— — — mittleren Brustwirbeln 5 — 4% — 

— — — — — unteren Brustwirbeln 5% — 5 '/j — 
Es erhellet daraus, dafs das verlängerte Mark und Riickeumark des Negers 

Hotiore, der ein Mann von kleiner Statur war, keine wesentlichen Verschieden- 
heiten von denen des Europäers zeigten. 

Das kleine Hirn des Negers war in seiner äufceren Gestaltung, seinen Furchen, 
Abtbeflungeu und Lappen dem der Europäer vollkommen gleich, wie man beim 
ersten Blick der Tafel IIL bemerken wird. Auch in seinem inneren Bau und in 
der Anordnung der grauen und Mark -Substanz kam es mit dem der Europäer über- 
eilt. Dafe aber auch keine Verschiedenheiten in der Gröfse und den Dimensionen 
vorhanden sind, die abgerechnet, welche aus der Verschiedenheit der Gröfse des 
Körners hervorgingen, ergiebt sich aus einer Vergleichnng der Ausmessungen der 
Hirne von Negern und Europäern. Diese füge ich in zwei Tabellen bei. 
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Folgende Hirne von Individuen der Aethiopischen Rasse habe ich ausge- 
messen: 

lj das eines Negers, welches ich aus Lüttich erhalten habe; 

9) das eines Negers, welches in der Sammlung für vergleichende Anatomie au 
Paris aufbewahrt wird. 

3J Da» Hirn der Frau eines Bosjeman, welches vor mehreren Jahren zu Paris 
starb and von Cuvuzr •) zergliedert wurde , and das ich in jener Sammlung gleich- 
falls noch wohl erhalten vorfand. Die Höhe des Körpers dieser Frau , unter dem 
Namen der Venus Hottentotte bekannt, betrug uur 4 Fufe 6 Zoll 7 Linien. 

Aufserdem füge ich noch die Ausmessungen des Hirns eines Negers bei, welche 
die Gebrüder Wrnzkl- mitgetheilt haben. 



ERSTE TABELLE. 

AUSMESSUNGEN DES KLEINEN HIRNS UND HIRN KNOTEN S VON MENSCHEN 

DER AETHJOl'LSCHEN RASSE. 
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a) Kxtrnit d'Obnerrmiong , fsites «ur le esdsvrc d'une femme connue sons le nom de Vi 
tentotte ; in Memoire« du .Museum d'histoire naturelle T. 8. p. M0. 
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ZWEITE TABELLE. 

AUSMESSUNGEN DES KLEINEN HIRNS UND HIRNKNOTENS VON 

EUROPÄERN. 
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Das grofse Hirn des Negers Honore (Tafel L II. IU.}, so wie das zw eier Ne- 
ger der Sammlung für vergleichende Anatomie zu Paris, kam im Ganzen in der 
äufseren Gestaltung mit dem grofsen Hirne von Europäern übereiu. Es zeigte sich 
nur der Unterschied, dafs die Halbkugeln des grofsen Hirns etwas schmaler waren 
und einen kleineren Quer -Durchmesser hatten. Diefs stimmt mit der gröfseren 
Schmalheit des Schädels der Neger in der Gegend der Seiteowandbeine übereiu, 
worauf neuerlichst auch Van dkb Horven *) aufmerksam gemacht hat. 

Von oben war das grofee Hirn durch deu tiefen Längs -Einschnitt in die zwei 
Hemisphären abgetheilt. Beim Auseinanderziehen derselben erblickte man in der 
Tiefe den markigen Balken oder die grofse Hirn-CommLssrar, welche die Hemisphären 
verbindet. Die vorderen Lappen des Hirns waren ebenfalls etwas schmaler als sie 
bei Europäern meistens zu seyn pflegen. Auffallend war solches vorzüglich am 
Hirn der Bosjeman-Frau (Tafel V.} In Hinsicht der Länge und Höhe aber zeigten 



a) TydMhriA roor Nntratyke Gwcheidaie. Deel 4. Stock 4. 
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sich die Halbkugeln nicht kleiner als die der Europaer, wie sich aus den vorge- 
nommenen Ausmessuiigeo in Vergleichuiig mit Hirnen von sieben Männern und 
sechs Frauen ergiebt. 



TABELLE I. 

AUSMESSUNGEN DES GROSSEN HIRNS VON NEGERN. 
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TABELLE II. 

AUSMESSUNGEN DES GROSSEN HIRNS VON EUROPÄERN. 
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TABELLE III. 
AUSMESSUNGEN DES GROSSEN HIRNS VON EUROPÄERINNEN. 
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Jede Halbkugel des grofsen Hin» der Neger war, wie bei den Europäern, in 
drei Lappen abgetheilt. Die hinteren Lappen bedeckten das kleine Hirn von oben 
vollständig, und überragten es nach hinten ansehnlich. Die ganze äufsere Fläche 
der Hemisphären zeigte sehr sahireiche, durch tiefe Furchen abgegräuzte Windun- 
gen. Sehr breit waren die Windungen auf dem vorderen Theil der Halbkngeln der 
Bosjeman-Frau. Ferner war zu bemerken, dafs die Windangeu und Furchen der 
beiden Hemisphären, sowohl auf dem Hirne des Negers Honore, als ganz beson- 
ders auf dein der Venus Hottentotte, eine mehr symmetrische Anorduuug darboten, 
als man an dem Hirn von Europäern wahrzunehmen pflegt. 

Auf dem mittleren Theile der Grundfläche des Hirns (Tafel Hl.) erblickte man 
die Varols- Brücke oder den Hiruknoten (i), die Schenkel oder Säulen des grofsen 
Hirns (a. A.), die beiden weifseu Hügelchen oder die zitzenförmigen Erhabenheiten 
O^.), den grauen Hügel oder Wulst {Tuber cinereum) (d), den Hirn-Anhang (/) 
und seinen Stiel («). Sie zeigten sich denen des Hirns der Europäer gleich. Das 
Stielchen des Hirn -Anhangs war nur am Hirn des Negers Honore an der Wurzel 
etwas dicker und aufgetriebener als bei Europäern. Auch erschieu der ganze Hirn- 
Auhang ein wenig kleiner. 

Im inneren Bau des grofsen Hirns des Negers Honore habe ich durchaus keinen 
Unterschied von dem des Hirns der Europäer wahrgenommen. Deswegen halte ich 
es für unnödiig eine ausführliche Beschreibung desselben zu geben, und die beige- 
fügte vierte Tafel dient zur Betätigung. Die Vierhügel, die Hiruklappe, die Syl- 
vische Wasserleitung oder der Vierhügel - Kanal , die Zirbel mit ihren markigen 
Stielchen, die Sehhügel mit den knieförmigen Körpern, die gestreiften Körper, 
der Balken oder die grofse Hirn-Cominissur , die vordere und hintere Hiru-Com- 
missur verhielten sich ganz wie im Hirn der Europäer. Die mittlere oder weiche 
Uirn-Commissur, welche die Sehhügel au der iuncru Fläche verbindet, fand ich 
nicht, sie maugelt aber auch oft im Hirne von Europäern. Die graurothe Zirbel 
enthielt mehrere kleine sandige Concreüouen, Hirnsaud {Äcervulus, LapilU amarii), 
den Sokmmkbrjng ebenfalls in der Zirbel aller von ihm untersuchten Hirne von 
Negern beobachtet bat. Das Gewölb (formx), mit seinen beiden vorderen, aus 
den weifsen Hügelchen sich erhebenden Säulchen, die Mark -Lamellen, welche 
die Scheidewand des Hirns bilden, die hinteren Säulcben, mit den Mark-säumen, 
die gerollten Wülste oder grofsen Seepferdsfülse (jCorvua ammoms, s. Pedes 
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hippnenmpi majore») , mit ihren runden, wellenförmigen Enden, und den kleinen 
EitiNclinitten , so wie die kleinen Secpferdsfüfse oder Vogelkrallen , in Inneren 
auf dem Boden des hinteren Horns der Seiten -Hirnhöhle, glichen denen des 
Hirns der Europäer vollkommen. Die Seiten -Himliöhlen mit ihren drei Hörnern, 
in den drei Lappen der Halbkugeln, zeigten ebenfalls keine Verschiedenheiten. 
In jeder Seitenhöhle fand sich ein Adergeflecht 

Was endlich noch die beiderlei Substanzen des Hirns anlangt, die graue oder 
die Rinden -Substanz, und die weifte oder Mark -Substanz, so sind diese schon 
I ungut von mehreren Anatomen im Hirn des Negers wahrgenommen worden. In 
der Angabe deren BeM-liafTenbeit finden sich aber Abweichungen. J. F. Meckel s ) 
wollte die graue Substanz von dunklerer Farbe als beim Europäer beobachtet ha- 
ben. Auch die Mark -Substanz sey nicht so weife, sondern mehr gelblich, in's 
Graue spielend oder bräunlich. J. G. Walter ') aber fand das Mark eben so 
weifs wie das des Europäers, dagegen sah er die Rinden -Substanz dunkeler, 
nämlich graubraun, was er von einer dunkleren Färbung des Bluts der Neger 
ableitete. Camper, Bonn') und Sobmmkrrino j ) habeu das Mark beim Neger 
ebenfalls ganz so weifs, wie beim Europäer, angetroffen. Letzterer äusserte 
ferner, er habe drei ganz frische, wohl erhaltene Gehirne von Negern untersucht, 
und habe durchaus keinen Unterschied in der Farbe der grauen Substanz von 
der des Europäers unterscheidet! können.' Florian Caloani «) hingegen gab die 
graue Substanz des Hirns zweier Neger dunkeler gefärbt an. Solches will auch 
Rudolphi 0 «"» Hirne eines Mulatten beobachtet haben. Ich vermag über die Fär- 



«) De la divcraitc de coalcar dam la aubstanoe mörfullaire dea Negrea; in Histoire de rAcadiSniie 
de Berlin 1758. p. 97. Da Cerveaa dea Negrca. n>. 1757. p. 6». 

b) Kpistola aaatomica ad Timm illustrem W. Hcstwiim De venia ocvli. Berolini 1778. p. 90. 

In aetbiope meo dieeeeto eolor oroninai partlom mednllariani cerebri, eerebelli et obloogatae erat 
perfecte albus. Sabetanüa vero eorticalia cerebri, qoae in Europaeis cincritii ooloria eat, in boe aetbiope 
panlo obsenrioris , boe eat ex cinerilio bruni eolorfa eat , baeo permatatio ooloria aiihi oriri videtnr a 
R»n<ruiae, nui ad aubatantiam oortiealem fertur. 

e) Descriptio theaanri oaaiuai morbosoram Horiani p. 133: Medulla cerebri, oWongatn »tque epi- 
naJis Aetbiopissae intaa albissima erat. 

rf) Vom körperlichen Unterschied dea Negers 8. 18. 

e) Cougetture aopra l'nao della glandola Timo con alcanl altri diaeorai. Veneais 1808. 4. p. 88. 
D Lehrbnch der Physiologie. Bd. t. Abtb, 1. 8. 16. 
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bung der Mark- und Rinden - Substanz des von mir untersuchten Hirns nichts 
Bestimmt«» anzugeben, weil das Hirn bereits einige Zeit lang im Weingeist auf- 
bewahrt worden war, da ich es erhielt, und folglich der Farben- Unterschied der 

Ferner geben Mbckkl und Waltkb «) au, dafs die Mark -Substanz der von 
ihnen zergliederten Neger- Hirne von einer gröberen Festigkeit gewesen sey, als 
mau sie bei Europäern gewöhnlich antreffe. Sie sey fast so zähe gewesen, wie 
man sie zuweilen bei Wahnsinnigen finde. Soemmkmung, Ca.mi'kh , Bon>t, Cai> 
dani und BrDOLPHi haben solches nicht beobachtet. 



HAT DER NEGER DICKERE ODER GRÖSSERE NERVEN 

ALS DER EUROPÄER ? 

Sokmmkbjuno , der sich das grofse Verdienst erworben hat, das Verbältnils 
der Dicke oder Gröfse der Nerven zur Masse und Gröfse des Hirns zn beach- 
ten , wollte beobachtet haben , dafs die von der Grundfläche des Hirns der Neger 
abgehenden Nerven, in Vergleich mit denen der Europäer, dicker seyen. Beson- 
ders auffallend glaubte er diefs au den Riech - Nerven , Seh -Nerven und au dem 
fünften Nerven - Paar wahrgenommen zu haben. Betrachten wir aber die Nerven 
an der Grundfläche des Negers Honore (Tafel IV.), welche sehr genau abge- 
bildet sind, so ist kein solcher Unterschied von denen des Europäers bemerkbar. 
Auch am Hirne der Bosjeman-Frau, nnd an zweien Hirnen von Negern der 
Sammlung für vergleichende Anatomie zn Paris, konnte ich keinen Unterschied 
in der Dicke der Nerven erkennen. Demnach halte ich mich für berechtigt aus- 
zusprechen , dafs das Hirn der Neger im Verhältnis zu der Dicke der Nerven 
nicht kleiner ist als bei den Europäern ; oder dafs die Nerven der Neger nicht 
dicker sind als die der Europäer. 



«) a.a. 0. Deprebeadi subfeimitiam medullärem cerebri in boc aetbiope doriorom qu»ro ordinarie in 
Eoropaci« es»« «ölet, el fere tnntae tanacilati«, ut in non nullit booialbaa meote captii. 



ist das hirn des negers dem des orang-outangs 
Ahnlicher als das des Europäers? 



Unter allen Thieren stehen die Affen in der äußeren Gestaltung and im inne- 
ren Bau dem Menschen am nächsten, wie bereits Galen «) erkannt hat. Tvbon *)» 
der das Hirn eines Afrikanischen Orang-Outangs, eines Jocko (Stjw* troglo- 
dj/les) untersacht and abgebildet hat, glaubte eine vollkommene Uebereinstimmung 
mit dem des Menschen zu bemerken , worin Bcpfon c ) beitrat. Dafs diese Naturfor- 
scher hierin in einem grofsen Irrthume befangen waren , das liabe ich vor mehreren 
Jahren durch die Zergliederung des Bims eines Asiatischen Orang-Outangs (Sitma 
satyrus), welches ich aus Java erhalten hatte, sattsam erwiesen ä ), und hievon 
habe ich mich auch durch die Betrachtung des Hirns eines Afrikanischen Orang- 
Outangs überzeugt, welches ich in der Sammlung Hinter'* im Collegium der 
Wundärzte zu London vorfand. 

Das Hirn der Affen *) und das des Orang-Outangs üi's besondere, unterscheidet 
sich von dem des Menschen durch Folgendes: 

1) Das große Hirn ist absolut, und relativ zur Masse des Körpers kleiner, 
kürzer, schmaler und niedriger als das des Menschen. 

«) Das Hirn ist auch relativ zu der Dicke der Nerven viel kleiner als das des 
Menschen. 

8) Die Halbkugeln des groben Hirns zeigen eine geringere Gröfse und Masse, 



a) D« adminlatrattonibae aoatomicis. Life 1. Cap. ». ghni» toter nniversa animantiam cetera, tarn 
rigeeribn«, tarn maacalu, tan arteriii, tum nervi», aimillima bomini eat, qood et oesium forma. 

•) The Anatom y of a Pygiay. London 16M. 4. Tbe Brain ia repoted the more immediate Seat 
of the Soul Iteelf; ene woald be apt to thiak, (bat ainee tbere ia ao grest a dieparity betweea tbe 
Soul of a man, and a Brate, tbe Organ likemlse, in vrbjch it ia placed, aboald be a very different 
too. Tbougb by compsring tbe Brain of onr Pygmy with tbat of a Man , and witb tbe greatest einet«** 
•baerring eaeh Pari in both , it was Tery sorprlaing to me to ood ao great a reaemblance of the ose io 
the ntber, that nolbing coald be more. 

e) Histoire naturelle 4d. ea 4. T. 14. p. 61. Le cerrea« de rOrang-Ontaag eat abeoloment de 
la mime furme et de la mime proportion , et il nc penso paa; y-a-t-il une preove plua Evidente quo 
ia matiere'seule, qnoique parfaitement organiaee, ne pent produirc nl la penaee, nl la parole, qui en eat 
le sigoe, » moini qu'ellc nc soit unimec par uo principe supe'rieur? 

et) Zeitschrift für Physiologie 18*7. Bd. *. 8. 17. 

e) Icoaes Cerebrl Slmiarom et quorondam mammaliam rariorum. Heidelbergac 18S1. fol. 
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im Verhältnis« zum Rückenmark , verlängerten Mark , dem kleinen Hirn , den Vier- 

hügelu und gestreiften Körpern als beim Menschen. 

4) Auf den Hemisphären des groben Hirns der Affen findet sieb eine viel gerin- 
gem Anzahl von Windungen, und die sie abgräuzenden Furchen sind weniger tief 
als beim Menschen. 

Von diesen Unterschieden wird sich Jedermann überzeugen, der einen IHJck 
auf die beigefügten Abbildungen der oberen Flache und der Grundfläche des Hirns 
des gemeinen Asiatischen Orang- Outaugs (Tafel VI. Fig. 1. u. «.), und des Afri- 
kanischen Orang-Outangs (Fig. 3. u. 4.) wirft. Bei einer Vergleich ung des Hirns 
des Negers mit diesen Hirnen wird man bemerken , dafs es sich von denselben eben 
so sehr unterscheidet als das des Europäers. Darin nur findet sich eine gröfsere 
Aehnlichkeit des Neger- Hirns mit dem der Orang-Outangs, dafa die Windungen 
und Furchen auf den beiden Hemisphären des grofseu Hirns eine mehr symmetrische 
Anordnung zeigen , ab« man solche auf dem Hirn der Europäer wahrnimmt Ob 
aber diese Aehnlichkeit ein coustantes Merkmal des Hirns der Neger ist, das wage 
ich nicht zu bestimmen, da ich nur vier Hirne von Negern zu untersuchen Gelegen- 
heit gehabt habo. Doch ist es mir wahrscheinlich, dafs sich jene Aehnlichkeit nicht 
immer findet, was durch fernere Untersuchungen auszuudttein ist 

Wie sehr übrigens die Orang - Outangs in der Gröfse des Hirns im Verhältnifs 
zur Masse des Körpers dem Menschen nachstehen, erhellet daraus, dafs die Schä- 
delhöblc eines grofsen Pongo aus ßorneo nur cilf Unzen und sieben Drachmen 
fafsle. Sie war also noch um ein Bedeutendes kleiner als sie bei angeboruen Blöd- 
sinnigen vorzukommen pflegt. 

Folgerungen. 

Aus den angestellten Untersuchungen über das Hirn und die Geräumigkeit der 
Schädel -Höhle der Neger, in Vergleichung mit denen der Europäer und des Orang- 
Outangs, lassen sich folgende Sätze, als gehörig erwiesen und begründet ansehen. 

I) Das Hirn des Negers ist im Allgemeinen, oder im Durchschnitt, eben so 
grofs als das der Europäer und anderer Menschen -Bassen. Bei Europäern und Ma- 
laien kommt nur in Vergleich mit den Negern öfterer als bei diesen ein Hirn vor, 
welches die mittlere Gröfce übersteigt. 



1 



II. Die von dem Bim abgehenden Nerven sind bei Negern nicht dicker als bei 
Europäern, wie Sokmmkrring gefunden zu haben glaubte. 

III. Das Rückenmark , das verlängerte Mark, das kleine und grofse Hirn des 
Negers zeigen weder in der änfseren Gestaltung noch im hineren Bau wesentliche 
Verschiedenheiten von denen des Europäers, nur sind die Halbkugeln desgrofaeo 
Hirns etwas schmaler. 

IV. Das Hirn des Negers ist dem des Ourang-Outangs nicht ähnlicher als das 
des Europäers; ausgenommen die mehr symmetrische Anordnung der Windungen 
und Furchen auf den beiden Hemisphären des grofsen Hirns. Hierbei ist es aber 
nicht ausgemacht, ob diese Aehnlichkeit als beständig angesehen werden darf. 



EINIGE BEMERKUNGEN ÜBER DIE SEELEN - FÄHIGKEITEN 

DER NEGER. 

Da wir nicht befugt sind, in dem Bau des Hirns, als dem Organ für die Ausübung 
der Seelen -Vermögen, einen wesentlichen Unterschied zwischen dem Neger und 
Europäer anzunehmen ; so bleibt zu untersuchen übrig , ob die Neger den Europäern 
denn wirklich in den Seeleu -Fähigkeiten so sehr nachstehen, wie manche Philo- 
sophen ") und Naturhistoriker *) behauptet haben. Wenn wir die Gründe prüfen, 
worauf eine solche Behauptung gestützt wird, so ergiebt sieb, dafs es höchst ober- 
flächliche und einseitige Beobachtungen sind, welche Reisende entweder an Negern 



<0 Hcm Essay» «ad Treatises ob ae veröl »nbject«. Vol. 1. Note M. I am apt (o onspeot (he 
negroos to be natura lly inferior to tbe white«. Tbere scarcel; erer was a oivilized nation of (bat 
oomplexion, nor every any iadividaal eminent eüher in actioa or apecalatioa. So ingeaioos mannfao- 
luroH amongst thetn , ao arta, no acience«. On the otberband, tbe no«t rode and barbarous of tbe 
white«, auch as tbe ancient Germans, tbe preseat Tartars, bare atiü sometbiog eminent aboat thera, 
ia their raJoar, form of government, or some otber particalar. Such a uniform and constant dilTcrenoe 
conld not happen in ao many countries and nges, if nulurc Lad not imide an original di.siinction between 
these breed» of mcn. Kot to mealloo oor oolonies , tbere are ncgroslaves disperaed all over Burope, 
Of wbom one eror discovered any Symptoms of ingenoity. 

0) Lawrence s.a. O. p.4Ä8. Ideen the moral aad intellectonl ebaracter of the negre inferior, and 
deeidedly so , to that of the Kuropean ; and , as tbis inferiority ariaes fron a correapondiog differenoe of 
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in den Europäischen Niederlassungen der Küsteuländer Afrika'*, oder au Sklaven 
der Amerikanischen Colouien angestellt haben. 

Die Nachrichten Über die Naturgaben der Neger in den Afrikanischen Küsten- 
läutlern sind von keinem Werth, seitdem es erwiesen ist, dafs diese nur elende 
Ueborreste zu Boden getretener und unterjochter Völker siud, welche ihren Na- 
tional - Charakter längst verloren haben. Aufserdcm sind sie durch die Be- 
kanntschaft und den langen Umgang mit den verworfenen ^Europäischen Abeutheu- 
rero, die des Wuchers und des Sklavenhandels «) wegen Niederlassungen an den 



a) Die Ncger-Skla\ erci ist übrigens, wie bekannt, keine neue Erfindung, denn Neger worden zu de*_ 
Zeiten der Phönicier als Sklaven gehalten, und die alten Aegyptier, sowie dieAssyrer und Perser hallen 
schwarze Eunuchen. Aueh die Carthager , die Griechen und Römer besalsen nach den Eroberungen In 
Afrika Neger -Sklaven, l'nd die Araber fahrten Neger in alle der Mabamedanischen Uerrscbaft unter- 
worfene Lander. Doch ist der so schändliche Menseben - Handel erst r.u Ende des fünfzehnten Jahr- 
hnniierts recht emporgokommen. 

Im Jahr 1481 errichteten die Portugiesen das Fort Elmina im Belebe Feto an der Goldkoste , nnd 
brachten von hier Neger nach den Canarischen nnd andern Inseln zur Betreibung des Landhaus. Der 
Portugiese Alokzo Gokzamcz war einer der ersten, der einen förmlichen Handel mit Negern auf Mkla- 
ven- Mehlfien einführte, and dadurch die Habsacht anderer SciruTarth treibenden Nationen Europas 
weckte. 

Im Jahre 1A09 wurden Neger toh Spaniern nach dem durch ihre unmenschliche Grausamkeiten ent- 
völkerten St Dmingo gebracht, ( Andeesos Uistory of Commerce T. 1. p. 356). Fkrdwaäd der Katholische 
Hefa im Jahr 1610 auf eigene Hcchnung Neger-Sklaven nach Pcrn führen, zur Ausbeutung der Berg- 
werke. Kur Zeit des Ministeriums des Cardinais Ximknkm , unter Kaiser Kau, V, wurde der Handel 
mit Negern gesetzlich erlaubt, nnd Papst Leo X trug kein Bedenken, diesen Menseben -Handel förmlich 
zu sanktloniren, unter dem Vorwsnde, defs die Neger Leine Christen sejen, nnd folglich Freiheit 
nicht in Auspruob nehmen könnten. Während der Regierung der Königin Elisabeth und Linwio des 
Derizriintrs fingen auch die Englander nnd Franzosen an, den einträglichen Handel mit Negern zu trei- 
ben. Doch machte sich der König von Frankreich lange den Vorwurf, die Erlaubnis crthcilt zu haben, 
Neger in die Französischen Colonien zu führen. Dieser wurde ihm indem, wie Mostesoiimj (Esprit des 
lois Liv. 15.) berichtet, dadurch benommen, daß man ihm vorstellte, es sey solches das beste Mittel 
die Neger zum Christentham zu bekehren. 

Der Neger -Sklaven -Handel bleibt ein unaushwclilirbir Schandfleck in der Geschichte der Euro- 
päischen Völker, der jedoch auch den Arabern und Aegjptiern anhängt, welche in jedem Jahre grofse 
Caravancn von Negern nach Calro fahren. Viele dieser Unglücklichen erliegen dengrofsen Entbehrungen 
and Mühseligkeiten in den Hand wüsten, wo ihre von der Sonne gebleichten Gebeine den Zng der Cara- 
vancn bezeichnen. In Ober-Aegypten , namentlich Im Dorfe Riont, das vorzüglich von Christen bewohnt 
ist, werden die aus Sudan ankommenden Neger- Knaben zu Eunuchen gemacht (L. Feaxk Mem. aar 
le Commerce des Negres au CaTre; in Mem. sur l'Kgypte T. 4. p. 1*«). Zu Br»K0ABDT> Zeiten übten 
zwei Koptische Mönche diese abscheuliche Kunst als Meister. Man wählte hiezn Knaben von acht bis zwölf 
Jahren, und von Hnndert starben meistens zwei bis vier. Die Eunuchen werden dann vonCatro in die 
Harems nach Constantinopel und andere Städte des Orients theuer verkauf». Dieser Gebrauch ist Übri- 
gen« sehr alt und war schon bei den alten Aegyptiern üblich, denn auf den Bildern iu den Tempeln Obcr- 

iK'mnu ZS'htrn nu^gefang'e'ne Feindet ° rn8bm * -W Bnto " ooun » 6tttn teS*** 1 "- 
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Afrikanischen Küsten gegründet haben, gänzlich demoralisirt , and in aller Hinsicht 

verdorben. 

Die Einführung des Branntweins und anderer geistiger Getränke in die Afri- 
kanischen Niederlassangen durch die Europäer, die gröfste Sitteulosigkeit, 
hörte Ausschweifungen, Betrügereien und Treulosigkeiten, Raubsucht und Grau 
keiten aller Art, welche die Sklavenhändler seit mehr als drei Jahrhundert!» an 
den unglücklichen Eingebornen der Küsten begingen, und zum Theil noch be- 
gehen, haben diese Neger zur Trägheit, Völlerei, Liederlichkeit, Verschlagen- 
heit, Hinterlist, Bosheit, Betrug und Diebstahl veleitet a ). Diefs bezeugen alle glaub- 
würdigen neuereu Reisende, namentlich der Capitän P. Bkavkm *) und die Beriehte 
des C'ommites der Africau Institution '). 

Der Sklaven -Handel ist ferner die Uanptursacbe häufiger Kriege unter den 
Neger- Völkern, die oft blofe in der Absicht Sklaven zu machen statt haben. 
Diese werden dann ab? eine sehr gesuchte und einträgliche Waare von den Ober- 
häuptern au die Sklavenhändler der Europäischen Niederlassungen, oder die Mau- 



«) AI« ein Beispiel voa der durch Sklavenhändler, Matrosen and Portugiesische Missionare 
Afrika verpflanzten Europäischen Kultur mag folgendes dienen. Kapitän Ttnotv fand nu Einbomma, 
dem Haupt Sklaven- Markt am Zaire and der Residenz eines Neger - König», die Einwohner bei- 
derlei Geschlecht« iu den höchsten Grad von Trägheit und Liederlichkeit versankt*. Die MSnner, 
obgleich bei Portugiesischer Höflichkeit in den Manieren , waren fast alle VaRsbundea , Branntwein- 
eaufer und in Schmoll und Unzucht versanken, die Weiber Lustdirnen. Der König bot Ttoutr, 
als Zeichen aeinor Gnade, eine seiner fünfzig Frauen als Beischläferin an, and diesem Beispiel 
folgten die Hofleute gegen die Reisefahrten dee Kapitäns. Die Neger gaben aich für Christen ans 
hatten ein Kreuz, Reliquien und Amnlete anhängen, konnten das Zeichen des Kreuzes machen, eint 
Komische Litanei berplappern, and den Namen des belligen Antonio achreiben. Einer, der sich 
einen christlichen Priester nannte, hatte eine Frau und fünf Beischläferinnen. Solche Fruchte hat 
die mehr als dreihandertjabrige Bekanntschaft der Neger mit den aleb civilisirt 
getragen ! 



ft) African Memoranda, relative to ao attempt to establisb a british sattlcraeot in the Island of 
Houlam. Londou 1805. 

e) Report of the Comtnlttee of tbe African Institution, read to the General Meeting on Uie 1&. Jnly 
1807. p. 94. Tbe Slave Trade is the obvlous cause of Indoleoce on the Coast of Africn. 11 ow can 
it bc expeoted, that meo abould addiot themaelve* to the arts of Agriciilttirc Bnd Commerce , »hilst 
tbe labourers in both are themselves the greatest articlea of trade and form the Chief exports of the 
couutry V Wbat adetjiiatc raotive can be found for toiling to improve their dsmestio ootnforta or their 
poaseasions, by men who are in ooastant danger of being harried into perpttuol exile. It is needlcss 
to tabe into aecouat the nuny vice» adverse to induatry, which are generated by this traffle; for It in 
enough to keep men indolent that no fruit of their labour can be seoure to theo for a inoinent. — Tberc 
is reoson to conclude. that the indolenoe and barbariam of the Afriean» univereally diminlsh aa you 
rce.t from üie^oaat toward« the oentre: orjn otber worda as their 
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rischeu and Ägyptischen Kaufleute abgesetzt Auf solche Weise erschwert jener 
schändliche Handel den inneren freien Verkehr der Völker Afrika'«, hindert das 
Fortschreiten der Cultur, ond trägt selbst zur Verwilderung vieler Neger -Völker 
des inneren Afrika'» bei. 

Die über die Seelen - Fähigkeiten und moralischen Eigenschaften der Neger- 
Sklaven in den Colooien von Thtnbkro «) , Long»), Jkkpbbson c ) , Estwick, 
Chatblox und andere mitgeteilten Nachrichten sind gleichfalls von gar keinem 
Werthe. Diese Verächter der Neger stellen sie in den intellektuellen Vermögen 
nicht nur weit unter die Europäer, sondern selbst unter die Indianer Amerika's. 
Ja sie tragen Bedenken , die Neger au den vernünftigen Wesen zu zählen. Der 
ganzen Aetbiopischen Rasse schreiben sie einen angebornen Hang zu lasterhaften, 
tückischen und treulosen Handlangen zu, und sprechen ihr Hildsainkeit und die 
Fälligkeit zur Geistes -Cultur und Civilisation zu gelangen gänzlich ab. In der 
fälschlich angenommenen, in der Natur begründeten Inferiorität der intellektuellen 
Vermögen und moralischen Eigenschaften der Neger haben dann manche Publici- 
sten eine Entschuldigung und Verteidigung des Sklaven -Handels und der grau- 
samen Mifshandlnngcu der Neger zu finden geglaubt, und sie haben sich nicht 
gescheut, ihre feile Feder dem Eigennutz und der Habsucht der Pflanzer zu 
weihen. 

Der Charakter der Neger, wie ihn jene einseitigen Beobachter geschil- 
dert haben, ist aber eine Wirkung des Sklaven -Handels und eine Frucht der 



d) Travel». It m»y indced be alleged, that the inbabitants of tbe warmer climntes huviug 
a dull torpid brain, and are lern keeu and sbarp than tbe European» They have a power 
of thinking. bat not profoundly, «od conseqoently cooversation among tbem ig rather trifling. Tbey 
are, in general idle, eleepy, heavy aad laseivious. To tbese qualitica, tbe beat of the clituate itself 
loelinet ihem; and, without insaltlag the dark brown inhabilanta of tbe East-Indics, one may truly 
aay tbat tbere ia • grealer differenoe betwenn tbem and tbe European», than between tbe monkeys 



6) Tbe Hlrtory of Jamaica. Mndw 1774. 4. T. 9. p. 8M. 874. 



e) Notes on the State of Virginia. Loodon 1787. p 979. Comparing ibe Xegroes by their 
facolties of memory, reanon and Imagination, it appears to me, tbat in memory they are equal to 
the white«, in reason mach inferior, a* I tblnk one ooold acarcely be fonnd capable of traciag and 
comprebending the üivestigafioas of Enclid; and tbat in imogination they are doli, tastete», and 
anomalous. In deed it may be reckooed unfair to oompare the capaoity of African» with tbat of 
European«, wbo bsve been so long chilteed; but it cannot be reckooed so in comparing tbem to the 



unmenschlichen Behandlung und der grofeen Grausamkeiten, welche die Neger 
in so vielen Pflanzungen Westindiens , Carolinas, Neuorleans, Brasiliens, Guia- 
nas u. s. w. zu erdulteu haben. Solches haben die Schriften J. Bamsays «) , T. 
Ccabkson's *) , Bkckfobo's c ) , Dicksos's *), Hawkeu's «) , J. Newton'« 0, Pw- 
cbamt'sO, G. Imlay's *), Eowahd's*), and die dem Britischen Parlamente vor- 
gelegten officiellen Acten - Stücke *) zur Genüge dargethan. Die meist schon in 
früher Jugend , entweder im Kriege geraubten oder auf deu Stra&en weggefange- 
uen, aus ihren Familien, ihrem Vaterlande und allen Verbindungen gewaltsam 
gerissenen Neger gelangen nach mühseligen Reisen, deuen viele unterliegen, in 
die Hände der unmenschlichen Sklaven -Handler der Europäischen Niederlassun- 
gen. Welche Entbehrungen und grämliche Behandlung diese Unglücklichen auf 
den Sklaven -Schiffen, bei der Uebertahrt nach den Amerikanischen Colonien, zu 
erdulten haben , das mag man in den Schriften der eben genannten Männer nach- 
lesen. Erschöpft und oft krank in Amerika angelangt, werden sie auf den Skla- 
ven-Märkten, gleich dem Vieh, zum Verkauf ausgestellt, und nun sind sie ihr 
ganzes Leben hindurch zu den härtesten Arbeiten in den Zucker-, Kaffee - und 
Baumwollen -Pflanz» ngen verdammt, und den grausamsten Mißhandlungen aller 
Art von Seiten ihrer hartherzigen und habsüchtigen Herren ausgesetzt. Wie läfst 
sich erwarten , daf» bei diesen unter der Tyrannei und Geifsel der Europäer seuf- 
zenden Unglücklichen eine freie Geistes - Entwickelung statt habe? Sie sind in 
hohem Grade niedergebeugt, traurig, verzagt, mißtrauisch, oft widerspenstig, bos- 
haft, und von einem unauslöschlichen Hafs gegen ihre Unterdrücker erfüllt. Viele 



a) E&sajr on Ihe Treatment and convereion of African Slavea. London 1784. 

b) Bs»»y on the elavery and commerce on Ihe human apeciea. Cambridge 1786 Eine von der 
Universität Cambridge gekrönte Prelaecbrift 

e) Itemarks npon tbe aituation of the Negroea in Janaica. London 1788. p. 84. 

rf) I-ettfes on Slavory. London 178». p. M. 

<r) Sermon. London 1789. 

fl Thoughta npon alarery. 

g) Note» on the Weet-Indics. 

k) A topograpbleal deacription of tbe wettern territory of North- Ameri ca. l-ondon 1783. 
O Tbe llintory civil and coromcrcial of the Britiah Weat-Indu. London 1819. 

*) Tb« Horrora of the Negro Slavery exiating im Our Weat-Indian Inlands , irrefragably de- 
monatratad from offioial doctunenla recently preieoted to the honte of Commoua. London 1805. 
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geratheu in Verzweiflung, verfallen in Trüb- und Stumpfsinn, nnd rauben «ich das 
Leben. Haben sie sich einer freundlichen Behandlung von Seiten ihrer Herrn zu 
erfreuen, was aber selten ist, so erlangen sie allmählig ihr natürliches heiteres 
Wesen wieder, und sind jenen mit grober Anhänglichkeit und Treue zugetiian »)• 

Die von hnmanen und religiösen Gefühlen beseelten Quäker Pensylvaniens, 
die Wirkungen und Folgen der Sklaverei kennend, haben es daher schon längst 
für unverträglich mit den Lehren des Christenthums und der Menschenwürde ge- 
halten, ihre schwarzeu Brüder als Sklaven zu halten, und sie haben die Sklaverei 
seit dem Jahr 1774 abgeschafft. Diesem schönen Beispiel sind aber die habsüch- 
tigen Pflanzer in den südlichen Ländern der Amerikanischen Freistaaten nicht 
gefolgt. Gegen die von diesen, bis auf den heutigen Tag, an den Negern ver- 
übten Grausamkeiten , deren alle Reisende in Amerika ») mit Entrüstung und Ab- 
scheu erwähnen, wagt weder die Kanzel, noch die sich frei nennende Presse, 
ihre Stimme zu erheben, aus Furcht vor groben Mißhandlungen. 

Die durch die Schriften obiger Männer in Europa allmählig bekannt gewor- 
denen Schandthaten , welche die Westindischen Pflanzer so lange ohne Scheu an 
den Neger -Sklaven begangen haben, waren es zunächst, welche den edelen 
Wilbbrfobcb bewogen, gegen die an den Negern geübte Tyrannei und gegen 
den Menschen -Handel überhaupt seine Stimme im Britischen Parlamente zu erhe- 
ben. Ihm und den Bemühungen eines Falconbrtdob , Fox, Pitt, Lord Holland, 
Jkffkhy, Pbiestlby, Robinson , Sheridan, Pricr, Stanhopk, und anderer Men- 
schenfreunde c l ist es nach vielen Kämpfen endlich geluiisen, dals der Sklaven- 



a) Ein guter Beobachter sagt in der Beschichte der Antillen: The feellnga of (he Negroes are 
extremly acute. According to tbe manner in which they are treated, they are gay or melaneholy, 
laborioos or slothful, frienda or euemies. When well fed and not mal treated, they are eoatented, 
joyoua, ready for every enjoynient; and tbe satisfacliwi of their mind ia painted in their eouatenance. 
But, when oppreased nnd nbused, thcy grow pevish , aad often die of melaneholy. Of good and bad 
treatment they are extremely sensible, and againat those, who injnre them, they bear an mortui 
batred. On tbe other band, when tbey contract an affection to n maater, tbere ia no offloe, however 
ha/srdona, which thcy will not boldly execute, to demonstraie their leal and attachement. 

4) Man vergleiche nur Herzogs BituniA]u> zc Sachs** -Weimar Rene daroh Nord - Amerika 
in den Jahren 16*5 — 1886. Weimar 1829, In jenem geprieeenen Lande der Freiheit erkennt das 
Gesetz nicht einmal die Ehe «wischen einem Weiften und einer Negerin oder Mnlattin für gültig; 
und die daraas entsprungenen Kinder werden als Sklaven angesehen and behandelt, 

c) Nicht ungenannt will ich lassen von Danen, BaatfSToar, Ibevt , Niuuam, von Schweden, 
Arznxirjn, SrAMMAjm, Wadstbom, von Franxosen, Rayxai., TaossAao, La Patbrs, Lakjoixam, 
Neckm, Mucikb, Ricas», Tbacy, Volskt, die sich der unterdrückte* Neger angenommen haben. 
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Handel seit dem Jahr 1807 verboten, seit dem Jahr 1811 mit schweren Stra- 
fen belegt worden, und die Sklavenhändler jetzt gleich Seeräubern behandelt 
werden. Im Jahr 1834 haben ferner die Sklaven in den Westindischen Colonien 
Englands ihre Freiheit erhalten. Das Abolition»- Gesetz des Sklaven -Handels 
hat übrigens der gehegten sanguinischen Hoffnuug der Briten, als ob dadurch ein 
auf den Handel treibenden Nationen Enropa's lastender Schandfleck ausgelöscht 
scy, noch keineswegs entsprochen, wie die neuesten Nachrichten von Macohk- 
eoa Laird über die von ihm, Lander und Oldfikld auf dem Niger mit Dampf- 
booten unternommenen Expedition darthun. Die Gewinnsucht und List der teufe- 
lischen Sklavenhändler weifs das Abolitionsgesetz zu umgehen. Der Handel mit 
Negern dauert fort, und wird nur mit viel gröfserer Unmenschlichkeit getrieben 
als früher, da er erlaubt war. Man packt die paarweise an einander geketteten 
Neger in enge Kisten, die über Bord geworfen werden, wenn ein kreuzendes 
Engb'sches Wachtschiff sich bb'cken läfst. 

Wollen wir zu einem richtigen Urtheil über die geistigen Fähigkeiten, die 
Gemüthsart, die moralischen Eigenschaften und den Cultur- Stand der Völker der 
Aethiopiscben Menschen -Rasse gelangen; so dürfen wir uns also nicht an die 
oberflächlichen und seichten Nachrichten halten, welche üi Vorurtheilen , vorgefaß- 
ten Meinungen, oder im Eigennutze befangene Reisende über die Neger mitgetheilt 
haben. Die Neger in den Europäischen Niederlassungen an den Küsten Afrika's 
sind, seit mehr ab drei Jahrhunderten, durch die Auswürflinge der Europäischen 
Gesellschaft, deren schändliche Sitteu, Betrug, Treulosigkeit, und die Kunstgriffe, 
deren sie sich bedienen, um aus ihnen eine Waare zu machen, im hohen Grade 
demoralisirt und verdorben. Die unterdrückten Neger in den Colonien dagegen 
sind durch die Unmenschlichkeit und Tyrannei der Pflanzer fast zu Thiereu herab- 
gewürdigt und des Selbstgefühls der Humanität beraubt worden. Wir müssen 
demnach bei der Beurtbeilung einen anderen Maafsstab anlegen, nämlich die Beob- 
achtungen und mitgethoilten Nachrichten solcher Reisenden zu Rathe ziehen , die 
mit Neger -Völkern der Binnenbinder Afrika's in nähere Berührung gekommen sind, 
and mit diesen längere Zeit Verkehr gehabt haben, wie Pigafetta, Proyabt"), 



a) Hmloiro de LoMffo. Pari. 1776. p. ». 73. 
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Dkmanrt a ), Mungo Park, Golberrt , Bjoouua*), Moobk, Trottkh, Tuckky , 
Mkrkdith, Bowdich, Adams, Lucas , Moiaien d ), Deruam, Clapperton, Grat u.a. 

Es ist bemerkenswerth, dafs jene Reisende, die weit von einander entlegene 
Länder des inneren Afrikas besacht haben, in der Schilderung des Charakters der 
Neger -Völker so sehr übereinstimme.!, und einen auffallenden Abstand zwischen 
den Bewohnern der Hochlande und Kästen wahrgenommen haben. 

Sie alle sagen aus, dafs jene Neger im Allgemeinen eben angenelunen , offe- 
nen und heiteren Ausdruck, ein freies, gewandtes Betragen, und gute natürliche 
Geistes -Anlagen und Fähigkeiten haben. Viele verrathen klares Auffassung» -Ver- 
mögen, gute Beobachtungs-Gabe, rege Wilsbegierde, vorzügliches Gedächtnifs, 
lebhafte Phantasie, Verstand, gesundes ürtheü , manche selbst Witz, Scharfsinn, 
und eindringenden Geist. Solches gab schon der wackere Barbot c ) an, und sehr 
zahlreich sind die Zeugnisse und Beispiele, welche jene Reisende von den guten 
natürlichen Geistes- Anlagen der Neger der Afrikanischen Hochlande, der Jaloffen, 
Mandingos, Tiuunanees, Susus, Fantees, Ashantees, Mosiconges, Foulahs, Fel- 
icias (i. a. mitgetheilt haben. Auch darin stimmen sie überein, dafs diese Neger- 
Völker in den Geistes- Fähigkeiten den Europäern und den Völkern anderer Men- 
geheu- Rassen im Ganzen um Nichts nachstehen. 

Ein laut sprechendes Zeuguifs für die lebhafte Einbildungskraft jener Neger- 
Völker geben ihre sehr zahlreichen und meistens ganz von einander verschiedenen 
Sprachen. Nach den vonBosMAiw, WiuTERBOTTOM , Bowdich *), Tuckky, Mars- 
dbn, u. a. mitgetheilten Nachrichten sind die Aethiopiscben Sprachen ungemein bieg- 
sam und bilderreich. Bei der groben Anzahl metaphorischer Ausdrücke zeigen sie, 
in Europäische Sprachen übersetzt, einen poetischen Schwung. Die Sprachen der 



a) Iiisloire de l'Afriquo franvalae. T. f. p. 3. 
6) Ulnatratloos, Appendix (o Mungo Park Travels. 

r) Voyage dans l'interieor de l'Afrique aux Sonroee du Senegal et de 1* Gamble feit en 1818. 
Paris 1890. 

d) DeMriplioD of ihe Coaata of North and Sörth Gnlnea; in Cbcbcmll Collect. V. ft. p. KM. 
Tbe Black« are rar Ihe rnoM pari men of «enae and wit enongh ; of a aharp ready apprehension , and 
an excellent memory beyood wbat ia ea*y (o Imagiae ; for, thoagb they caa neilber read and write, 
Uiey are alwaya regulär in Ibc greaieet burry of bnainess and trade, and aeldon in coofaiion. 

e) Solche« erbellet beaondera ans den Benennungen der Zahlen, welche Bowdich aus dreifsig 
Arrikaniachen Sprachen beigefügt hat 
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Timmanecs, Bullains, Foulahs, Felletas sind zugleich sanft und sehr wohlklingend. 
Die der Susus, ein Dialekt der Follah- Sprache, welche an der Käste von Sierra 
Leone, auf der Timbu- Terrasse und in Jallonkadu geredet wird, hat, was den 
Wohlklang betritt, eine grofse Aehnlichkeit mit der Italiänischen Sprache «). Die 
Sprache der Mandingos und die der Krühs dagegen hat viele Guttural -Töue. 

Die Neger-Volker der Afrikanischen Hochlande haben keineswegs den schlech- 
ten , verworfenen Charakter und die Laster der durch den Umgang mit den Euro- 
päern verdorbenen Kästen- oder Strand -Neger. Sie sind im Allgemeinen gutmü- 
thig, freundlich, wohlwollend, gerade und offen, aufrichtig, redlich, verbindlich 
und erkenntlich. Nur in den Staaten, in denen die Oberhäupter grofse Despoten 
sind , zeigen sie sich furchtsam , mifstrauisch , zurückhaltend , kriechend und unter- 
würfig. Ihren Kindern, Eltern, Freunden und Landsleuten sind die Neger mit 
grofeer Anhänglichkeit und warmer Liebe zugethan. Das Alter genietet überall 
hohe Achtung. Jene Völker üben unter sich und gegen Europäische Reisende 
grofse Gastfreundschaft aus. Sie laden sie freundlich in ihre Wohnungen ein, und 
lassen sie aller Annehmlichkeiten theilbaftig werden, welche die Familie nur darbie- 
ten kann. Das Wenige, was sie haben, reichen sie bereitwillig Notleidenden, 
ohne anderes Motiv als aus blofsem Mitgefühl. 

Das offene, freundliche und kindliche Wesen, die Gutmütigkeit , Redlichkeit, 
Wißbegierde und Gastfreundschaft der Mandingos haben Mitngo Pabk, Rkknkll, 
Golbehry, Durand , Mollikn gerühmt. Mungo Park kam bei den Mandingos als 
ein halbnackter ufld kranker Reisender an, der Neger Karta nahm ihn zn Kamalia 
in seine Wohnung auf, und seiner Pflege verdankte er die Wiedergenesung. Die 
Häupter dieses Volks sind Männer von feiner Bildung und mit vielen Kenntnissen 
ausgerüstet, welche sie sich durch grofse Reisen, Handels -Verbindungen und den 
l mgang mit fremden Kaulleuten erwerben. Jakson, Dknham, Kjlappkhton , Grat, 
Lucas, Uornemann u. a. stimmen im Lobe des guten Charakters der Foulahs und 
Felicias übereiii , die sie als gesittete und verständige Völker schildern. Golbehry, 
Moors, Schott, melden ähnliches von den Jaloffen und Susus, Hutcrtson, Tkdlie, 



a) In diese Sprache bat die Society for Mission« to Africa meiirere christliche; Religion» -Schrif- 
len übersetzen lassen, wodurch die Lehre des Christentiuuna verbreitet, and dem Fortschreiten de« 
Islam* vielleicht eine Gr* uze gesetzt wird. 
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Bowdich und MrfR edith von den Fantees und Ashantees, Pioafktta und Tuckby 
von den Kongoern an den Dferu der oberen Zaire. 

Eine grofee Anzahl edeler Züge, die laut und ehrenvoll für das kindliche 
Gemüth, die Herzensgute , warine Zuneigung, Erkenntlichkeit und Dankbarkeit 
jener Neger- Völker sprechen, haben Ramsay, Clarkson, Bkattif, Dickson, 
Falconbridge, Grandvillk, Nisbktt*)» Prvcrabt, Sharp, Wjlbkrforcr und 
andere Menschen - Freunde aus den Schriften Afrikanischer Reisenden gesammelt. 
Sie wurden bei den Debatten im Englischen Parlamente zu Gunsten der von Eu- 
ropäern so lange verkannten , verachteten und mißhandelten Neger geltend gemacht. 

Kurz die Neger der Afrikanischen Binnenländer haben einen milden , sanften 
und humauen Charakter, wie schon Adakson *) bemerkt hat, und sie übertreffen 
darin oft um vieles ihre Unterdrücker und Verächter. Nur gegen Europäer, von 
denen sie hintergangen, betrogen und mifshaudelt worden sind, zeigen sie sich 
mißtrauisch, verschlossen, hinterhaltig, verschlagen, üben List, auch wohl Be- 
trug und Diebstahl, und nicht selten nehmen sie blutige Rache an ihnen. 

Dafs die Neger zn schnell auflodernden und heftigen Gemüths -Bewegungen 
geneigt sind, das darf ihuen nicht zum Vorwurfe gemacht werden; denn solches 
haben sie mit allen Bewohnern der heifsen Länder gemein. Alle Reisende berich- 
ten übrigens, dafs aufbrausender Zorn bei ihnen schnell vorübergeht, und ko- 
chende Rache leicht versöhnt wird. So furchtbar und grausam sie seyn konneu , 
wenn sie zur Wuth gereizt sind, so zaghaft und furchtsam zeigen säe sich bei 
kaltem Blute. 

Alle Neger -Völker lieben leidenschaftlich Musik, Gesang, Tanz und mi- 
mische Darstellungen. Die Musik, für die sie viel Sinn haben, ist lärmend 
und rauschend. Der Gesang besteht in harmonischen Chören, wobei unvollkom- 
mene Instrumente den Tact angeben. Im Tanze gefalleu sie sich in der Darstel- 
lung schlüpfriger und wollüstiger Scenen. Uebrigens leben die, nicht mit sitten- 
losen Europäern bekannt gewordenen, Neger höchst einfach, frugal, mäfsig, und 
geniefsen selten geistige Getränke. 



a) Capacity of Ncgrott for religio« and inoral Improveraent. London 1789. 
6) a. n. 0. p. 31. Lea negrea aont en general trea-booala« et hoapitaJiera. 
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Die Europäer halten die Neger für Lochst träge und zum Müßiggang geneigt 
Diefe sind aber nur die durch den Umgang mit den Europäern verschlechterten 
Neger der Küsten und die Sklaveu in den Colouieu, nicht aber die freien Ne- 
ger der Binnenländer Afrika'». Neuere Bewende, welche diese Länder besucht 
haben, sagen au», dafs die Maudingo's '), Jalofleu, Timmanees, Susus, Fantees , 
Aschaiitees, Mosicongos, Fullabs und Felletas, des heifseu Klimas ohngeachtet, 
da» nicht zu grofsen körperlichen Anstrengungen geneigt macht , sehr thätig und 
arbeitsam sind. Gleich nach der Regenzeit beschäftigen sie sich mit dem Feldbau. 
Sie cultiviren Reis, Durra, Hirse und mehrere audere Arten von Getreide, 
viele Gartengewächse, Früchte, Baumwolle, Hanf, Indigo, mancherlei sonstige 
Farbe -Pflanzen und Tabak. Da sich ihnen nur wenige Gelegenheit darbietet, 
deu Ueberflufs au Erzeuguisseu abzusetzen, so bauen sie uur soviel Laud, als 
zum Unterhalt und zu den Bedürfnissen ihrer Familien nothwendig ist In der trock- 
nen Jahreszeit sammeln sie Gummi, Mastix, Sennesblätter, Manna, Tammarinden 
und Kassia, die au die Caravanen abgesetzt werden. Viele liegen der Jagd ob, 
besonders der Elephanteu und Straube, denn Elfenbein und Strauben -Federn 
sind gesuchte Handel* -Artikel. Andere sind mit dem Aufsuchen, Waschen und 
Reinigen von Goldsand beschäftigt. Bei alleu Völkern des inneren Afrika'» findet 
man grofse Heerdeu von Riudvieh, Ziegen und Schafeu, viele halten auch Pferde 
und Kameele. Die Bicuenzucht wird ebenfalls sehr culüvirt. Die in der Nähe 
grober Flüsse wohnenden Neger treiben Fischfang. 

Die inneren Länder Afrika'* enthalten viele grofse und zum Theil sehr volk- 
reiche Städte. So findet sich iu Senegambieu im Reiche der Timmanees die Stadt 
Rokou, im Reiche der Soolimas Falaka, im Lande der Fnlier die Städte Timbu, 
Lady, Kemmu, im Lande der Maudingos die Städte Tisi und Kuschati. Zahl- 
reiche und stark bevölkerte Städte kommen im Sudan vor; im Reiche Borau die 
Stadt Engoruu mit 60,000 Einwohnern, die Stadt Kuka und Ghauara; in Tim- 



o) Mise« - Pabk a. a. 0. Ch. 9i. The Negroee in general , and the Mandingoee in particalar 
ere considered by ibc white« of the ooasl aa an Indolent and iaactire people, 1 Ihink, without reaaon. 
Tbe natare of che climatc is, indeed , unfavorablc to great exertion; but aorely a people can not 
jnaüy bc denominated babilaally indolent, whoac wanta are »applied, not by tbe apontaneoos pro- 



daotions of nattire, bat by their own 
tban Uie Maudinguea. 
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bukiu die Stadt gleiches Namens, mit mehr als 60.000 Bewohnern, und die einen 
ausgebreiteten Handel treibenden Städte Cabra, Wessanah und Sego; im Reiche 
Kascfana die Stadt Agades ; in Haussa die Städte Sakkato, jetzt die Residenz des 
mächtigen und kriegerischen Sultans Bello, ferner Kaua, Haussa mit mehr als 
100.000 Einwohnern n. a. Im Lande der Ashantees zeichnen sich die Städte Coo- 
massee, Fetu und Sabu aus; im Reiche Dahomy die Städte Aboray, Kalmina, 
Awane und Sawi, mit einem grofsen Tempel, in der die Schlange Daboy ver- 
ehrt wird. 

Die meisten jener Städte siud durch Erdwälle oder Mauern, Thürme, befe- 
stigte Tliore und Graben gegen die Angriffe von Feinden geschützt. Sie enthalten 
zum Theil gut vou Holz oder Stein aufgeführte und bequem eingerichtete Wohnun- 
gen, die Palläste der Fürsten, Sultans oder Schelks, Fetisch - Tempel, Moscheen, 
grofee Caravansereien , Marktplätze oder Basars mit vielen Buden und grofsen 
Waarenhäusern. Es werden dort viele Gewerbe getrieben , und es herrscht ein 
hoher Grad von Betriebsamkeit. Man findet Maurer, Zimmerleute, Schneider, 
Töpfer, Gerber, Säckler, und vortreffliche Weber und Färber. Ja man trifft 
selbst Gold - und Silber -Arbeiter, die mit bewundernswürdiger Geschicklichkeit 
und vielem Geschmack Ringe, Halsketten, Ohrgehänge, Armbänder, die Einfas- 
sungen und Kapseln für Amulete, und andere Zierrathen verfertigen, die denen der 
Europäischen Goldschmiede uicht nachstehen , wie Mungo Park •) berichtet. So 
sehen wir also, dafe die Neger in ihrem Yaterlaude keineswegs so träge, unthätig 
und ohne Gewerbs- uud Kuustfleifs sind, wie viele Europäer wähnen, dafs sie der 
Anlagen und Fähigkeiten zur Industrie nicht ermangeln, und selbst in mehreren 
Gewerben und Künsten grofse Fortschritte gemacht haben. 

In allen jenen Städten wird ein mehr oder weniger ausgebreiteter Handel mit 
den Karavanen getrieben. Ganz besonders zeichnen sich die Mafidingos als sehr 
gewandte, erfahrene und gebildete Kaufleute aus, in deren Händen vorzüglich der 
Handel mit Sklaven, Goldstaub, Elfenbein, Ebenholz, Straufseufedern, Baum- 



a) But perhapa Iheir Isgenaity ia most conapicnooaly displayed, in working tbeir native go\d ; 
tot tbcy nol only are well acquaioted with (he preparatioo and nae of alluülne aalt, tu aaaiat in 
liqnelyuu; the metal ; bat in tbe oroamenta they make frorn it, auch aa bracclela , necklace* , and 
ear-dropa to adorn Iheir femalea, they diaplay a variety of tagte, and an elegance of fancy, wbieh 
would excite adniratioa erea among the best artiata of Europa. 
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wolle u.s.w. sich befindet, welche sie aus dem Innern nach den westlichen Küsten 
den Europäischen Kaufleuten zuführen. Die Mullahs oder Priester der Mandingos, 
die grofse Handels -Reisen nnternehmeu , sind des Schreibens kündig, und fuhren 
stets Papier, Dinte und Rohr mit sich. Die Städte des Sudans stehen mit den Ka- 
ravauen der maurischen Staaten, Tun», Tripolis, sowie mit denen Fezzans, Sen- 
naars, Darfurs und Aegyptens in grofsen Handels - Verbindungen. 

In den Städteu der Binnenländer Afrika's besteht ein fester Gerichts -Zustand. 
In den Ländern , welche die Mandingos inne haben , hat jede Stadt ihren Richter , 
Alcaide, und die Rechtshändel werden öffentlich nach altem Herkommen, oder 
nach dem AI Sharra, einem Commentar des Koran entschieden , wobei die Richter 
sieb als grofse Redner zeigen. In dem Lande der Mandingos, mit seinen vielen 
kleineu Staaten, die eine Art republikanische Verfassung haben, so auch bei den 
Fantees und Kongoern werden die Angelegenheiten des Volks in grofsen öffentli- 
chen Versammlungen, in den sogenannten Palavers, verhandelt. In den despoti- 
schen Staaten, namentlich des Sudans, halten die Sultans Gerichtstage. Sie sitzen, 
wie Denuam und Clapperton berichten , mit ihren Söhnen , .Ministern und den Rich- 
tern, vor den Thoren ihrer Palläste, und sprechen Recht, wo dann die erkannten 
Straf eu sogleich vollzogen werden. 

In den Städten des Sudaus, in Borgu, Borna, Hanssa, Timbuctu und im 
Lande der Maudiugos, deren Bewohner der Mohamedanischen Religion zugethan 
sind , befinden sich auch Schulen , in denen der Koran gelehrt wird. Ja es giebt 
daselbst eine Art vou Gelehrten, die sich eifrig mit dem Lesen, Erklären und Aus- 
legen Arabischer Handschriften beschäftigen, welche ihnen durch die Karavanen 
aus der Berberei und Aegypten zugeführt werden. So fand Mingo Pabk zu Shrondo, 
in dem Golduiiucn- Lande der Mandingos, bei dem Bruder seines Wohltbälers, 
des Negers Karfa, eine bedeutende Sammlung Arabischer Bücher. Diese Gelehrten 
stehen bei deu Fürsten und beim Volke in hohem Ansehen, namentlich in Timbuctu, 
Kouka und Sakatu. Da sie dort ein seltenes Gut sind, so werden sie mehr geachtet 
als in manchen Ländern Europa'* , in denen man Gelehrsamkeit als einen nutzlosen , 
nicht mehr in die Zeit passenden, Ballast zu betrachten anfängt. 

Die Neger sind ferner nicht ohne religiösen Glauben und Gottes - Verehrung , 
wie viele Europäer fälschlich annehmen. Bei den meisten Neger- Völkern ist die 
einfachste uud niederste Form der Religion, der Fetisch - Glaube , der Fetiscbis- 
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inus herrschend. Dingen, welche durch gewisse hervorstechende Erscheinun- 
gen uod Wirkungen die Aufmerksamkeit auf sich ziehen, seien es lebende oder 
leblose Körper, Thiere»), Gewächse, Steine, Felsen, Berge, Wasserfalle, 
schreiben die Neger übernatürliche Eigenschaften, eine innere Macht, Kraft, einen 
ihnen einnehmenden Geist, und einen geheimen Einfluß* zu, wodurch sie ihnen Goten 
oder Böses, Nutzen oder Schaden zufügen können. Solche Gegenstände verehren 
sie, rufen und beten sie an, bringen ihnen auch wobl Opfer, um sich dieselben 
geneigt zu machen, ihre nachtheiligen Wirkungen abzuwenden, oder ihren Zorn zu 
besäuftigen. Manche verfertigen sich aus dem Holze gewisser Bäume, oder aus 
Steinen Götzen c ) , die sie anrufen. Es finden sich in Afrika, wie iu den Ländern 
aller Welttheile, Menschen, die entweder im Wahn stehen, oder andere glauben 
machen, sie seien im Besitze der Kenntnisse der geheimen Kräfte der guten und 
bösen Geister, nnd die sich der Fetische, oder Obis, wie sie bei den Negern hei- 
fsen, zur Heilung von Krankheiten, zur Abwendung von Calamitäten, zur Bestim- 
mung der Zukunft, und zur Beschwichtigung irgend eines Grigis oder bösen Geistes 
bedienen. Diefs sind die dortigen Zauberer und Priester, welche eine grofse Macht 



«) De Brom* Do CuHe dea Dleux Fetiches. Pari» 1780. 

Die Portugiesen nannten die Gegenstände oder Götzen, welche die Neger verehren, Peti«, 

Fetische, von Faitissare, Wanderthun, Kaubern. 

A) Bemerkenswerth ist es , dafs rannclie Thiere , welche von den alten Aegyptlern verehrt wur- 
den , wie das Krokodil, der Schakal, und der Aegyptiscbe Ibis, noch jettt von den Neger -Völkern 
als Fetische verehrt werden. Wefshalb es nicht unwahrscheinlich ist, dafs der alte Aegyptisobe 
Thierdienst von dem Acfhiopiachen Fetischismus seinen Ursprung genommen hat. 

Für die Abstammung vieler alten Aegyplischea Gebrauche und Sitten von Neger - Völkern des 
inneren Afrikas lassen sich noch manche andere Thatsachen anführen. 80 trocknen die Giaga- 
Neger in Kongo die Leichname. baUainircn sie ciu. wickeln sie in viele Tücher, und aeUen sie all 
Mumien in Todtenknmmern bei. Nach Salt's Machrichten (Travels p. 17«) errichten die Dangali's, 
Agaazi's . Bajoh's aur den Gräbern steinerne Pyramiden , die oft «ihn Quadratfuf* Grundfläche haben, 
und denen der alten Aegyptier gleichen. 

Die Neger scheinen ferner in einer sehr frühen Zeit, über welche die Geschichte uns keine 
geschriebenen Nachrichten zurückgelassen hat, einen gewissen Einflufs auf Indien gehabt zu haben. 
Hierfür spricht die grofse Aehnlichkeit mancher alten Indischen Gottheiten mit der Neger- Physiog- 
nomie, wie Fbasci* Wilvohd (Asiatic Researches or Transaetions of Ibe Society Instituted in Bcn- 
gal, for inquiring into Ute Qlstory and Antiquities. Vol. 9. p. 3A5) gezeigt hat. It vt certain, that 
very aneient statnes of Goils in India have crisp hair, and tbc features of Negroes. Der Gott Bud- 
dah ist schwär» und hat eiue wahre Neger - Physiognomie , worauf Jones, Mauriee n. a. aufmerk- 
sam gemacht haben. Ja ein Neger -Volk scheint einst In Indien geherrscht zu haben. Wird e» der 
Geschichte jemals gelingen , hier den Schleier na heben 7 

e) Ks ist auffallend, dafs die Fetiseii - Bilder bei den Negern am Zaire, wie GaArorat und 
Tcckkt berichten. Europäische Gesichtszüge haben, eine hohe, breite Stirn, gebugene Nasen, 
und weifs bemablt sind. Sic glichen antiken Aegyptiachen und Btraakiaoben Figuren. 
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über die Einbildungskraft der kindlichen und gutmüthigen Neger ausüben , nnd mit 
den Obis viel Mifsbraueh treiben. 

In einem ähnlichen Fetisch- Glauben waren alle Völker der Erde befangen , 
so lange sie sich auf eiucr niedern Stufe der Kultur befanden. So wurden Sonne, 
Mond nnd Gestirne von den Sabäern , den alten Persern , Arabern u. a. göttlich 
verehrt. Berge, Wälder, Ströme, warenden Griechen, Mongolen, Slaven uud 
den allen Deutschen heilig. Am meisten veredelt trat der Fetischismus bei deu 
Griechen hervor, deren Dichter die Kräfte der Natur zu Geistern erhoben, nnd mit 
menschlichen Gestalten bekleideten. Auch noch jetzt herrscht der Fetischismus bei 
vielen Völkern, den Kamschadalen , Jakuten, Burätcn, Ostiateu, den Indianern 
Amerikas und deu meisten Bewohnern Australiens. Ja die Spuren des Fetischismus 
haben sich in den geläuterten Religionen erhalten. Ist es nicht der Glaube an eine 
dem Grabe Mahonieds anhängende geheime Kraft, was die Verehrer des Islams 
nach Mekka treibt? Ist der Glaube an eine Wunderkraft der Leiber, Gebeine, 
Kleidungsstücke u. s. w. der christlichen Heiligen , bei Krankhoiten und Seuchen , 
nicht eine Art Fetischismus ? 

Der Glaube au einen einigen Gott, als Schöpfer, Erhalter nnd Lenker der 
Welt leuchtet indefs bei mehreren Neger- Völkern schon durch. So verehren die 
Fantees und andere Stämme Oberguinea's eiu höchstes Wesen , als Wurah , Wu- 
rali, Agabannah, das heilst Herr, Herr, Vater Aller. Von diesem erbitten sie, 
gegen die Sonne aufblickend, alle irdischen Güter und rufen ihn in der Noth an. 
Von ihm , glauben sie, komme alles Gute, das aber durch Fetische, von dem höch- 
sten Wesen ausgesendet, unter die Menschen vertheilt werde. Sie verehren daher 
eigentlich die Fetische nicht als Götter, sondern richten ihr Gebet an sie als Ver- 
mittler zwischen Gott nnd deu Menschen, so wie andere Völker die Heiligen 
anrufen. 

Die Neger - Völker , welche mit Mauren und Arabern durch den Karavanen- 
Handel in nahe Berührungen gekommen sind, wie die Fellatas, Fulahs und Mandin- 
gos , sind dem Islam ergeben , der ihnen mehrere Frauen gestattet , was der Befrie- 
digung des durch die klimatischen Einflüsse gesteigerten Geschlechtstriebs mehr 
zusagt , als das in diesem Punkte strenge Christeuthum. Dieses hat bei den Negera 
noch wenig Zugang gefunden. Die im sechszehnten und siebenzebnten Jahrhundert 
von Portugal, Spanien und Italien aus in die Portugiesischen Besitzungen, besou- 



Digitized by 




79 



dem nach Kongo, gesendeten katholischen Missionen haben sehr wenig zur 
Verbreitung hellerer religiösen Vorstellungen beigetragen, und der Fetischismus 
ist bei der Beobachtung der äufseren Formen der katholischen Religion herrschend 
geblieben. Mit mehr Erfolg sind in neuerer Zeit die Bemühungen der Englischen 
Mi^ions -Gesellschaft von Sierra Leone aus gekrönt worden, welche Schulen 
errichtet, und mehrere religiöse Schriften in die Fullah - Sprache übersetzt hat, 
durch welche die Grundsätze des Christenthums unter die wißbegierigen Neger 
verbreitet werden. 

Aus diesen Mittheiluugen erhellet zur Genüge, dafs nicht alle Neger -Völker 
in einem wilden und barbarischen Zustande sich befinden, wie manche Philoso- 
phen, Historiker und Naturforscher sehr voreilig ausgesprochen haben. Ich stehe 
daher ab von der Beibringung weiterer Nachrichten und Bemerkungen aus den 
Schriften glaubwürdiger Beisenden, welche sich zu Gunsten der intellektuellen 
Fähigkeiten, der moralischen Eigenschaften und des Kultur - Zustunden vieler 
Neger -Völker der Afrikanischen Binnenländer auführen liefsen. Dafs die Neger 
aber auch selbst, unter günstigen äufseren Verhältnissen und bei einer guten Er- 
ziehung, einer höhereu geistigeu Ausbildung, gleich den Europäern, fähig sind, 
wie schon Butmenbach «) uud der Bischof Ghbgoihk ») ausgesprochen haben, bleibt 
zu zeigeu übrig. Den Beweis liefern Neger, die grofee Fortschritte in Wissen- 
schaften und Künsten gemacht haben, und sich als Geistliche, Philosophen, Phi- 
lologen, Historiker, Mathematiker, Physiker, Aerzte und Dichter ausgezeichnet 
haben. 

Von Geistlichen nenne ich den protestantischen Prediger Jakob Johann Eliza 
Capitbin, der in Leiden studierte, im Jahr 174* die Doctor- Würde erhielt«), 
und ein guter Schriftkundiger und ausgezeichneter Kanzelredner war. Hierher 
gehört auch der wackere Wesleyiscbe Methodisten - Prediger Madock. 



o) Beitrage swr Naturgeschichte. Göttiagcn 1806. Ts. 1. 8. 78. 

b) De 1» litlcValure de* Ncgres , ou Recherche« sur leur» facultes intellectnetle» , lenrs qtulites 
murale» et leur litiersture ; auitic* des notieea aar U vie et las oarrages de* Neffrea aoi se aoot 
distingne» dans lea aeienecs , lea lettre« et les AN*. Paria 1608. 8. Sur la uoblesae de U peau. 
Paria 1815. 8. 

e) Rr «ebrieb DiaaertaUo pollUco-theologic* de «errilate ubertati Christian«« non contraria. 
I.ngduui Batav. 17«. 
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Von Philosophen führe ich an Anton Wilhelm Amo , in Guinea geboren, 
der sehr jung als Sklave nach Amsterdam kam, und dem damaligen Erbstatt- 
halter, dem Herzog Anton Ulrich von Braunschweig Wolfenbüttel, zum Geschenk 
gemacht wurde. Der Herzog lief» ihm guten Unterricht ertheilen, und er studierte 
dann in Halle. Er lernte dio deutsche, lateinische, griechische und hebräische 
Sprache. Im Jahr 1784 wurde er zum Doctor creirt. Dann erlangte er eine 
Professur, und wurde der Verfasser mehrerer guten Schriften *). Naeh dem Tode 
des Herzogs, seines Gönners und Wohlthäters, verfiel er in Schwermuth, und 
kehrte nach Axim an der Goldküste zurück. 

Ferner erwähne ich des geistreichen Negers Othrllo zu Baltimore , der eine 
treffliche Abhandlung gegen die Neger - Sklaverei geschrieben hat. Olaidah 
Equiano*), der zu London lebte, und Ignatius Sancho c )> von Gahrick und 
hochgeschätzt, haben anziehende Selbstbiographien herausgegeben. 
Von Philologen verdient der Neger Don Juan Latino, ehemaliger 
Lehrer der lateinischen Sprache an der Universität Sevilla 
werden. 

Als Mathematiker, Astronomen und Physiker haben sich mehrere Neger aus- 
gezeichnet. Thomas Fcllkr, der als Sklave nach Virgin ien kam , war ein vor- 
züglicher Arithmetiker. Benjamin Bannaker, Neger in Maryland, hatte sich durch 
das Studium der Werke Fehgusons und Tobias Mayer grofse Kenntnisse in der 
Astronomie erworben, und gab in den Jahren 1794 und 95 ein 
Jahrbuch d ) zu Philadelphia heraus. Der Neger Hannibal Puschkin war 
der Regierung des Czars Prtkr des Ghossrn General -Lieutenant und Chef des 
Genie -Corps. Sein Sohn, General der Artillerie, hat unter Potrmkin den Hafen 
und dio Festung Cherson erbaut. Der Mulatte Lislet Geoffhoy, Officier beim 



a) Diu. de hnmanae mentia ana&ua, %, 
earum in corpore nostro organioo ac vivo 

P'ish. eon 
organico. 1834. 

*) Narratlvo ©f tbe Life of Olacdam Bociaäo. or Gcstayd» Wa 
4on 1791. «d. *- 

e) Lettre» of the Ute loRArtra Saxcbo , an Africaa. London 1784. 

or 




d) Almaoao for 1794, conoerniog the motione of tbe ano and moon, tbe irue 



Genie -Corp« and mit der Aufsicht des Laudkarteu- Depots auf Isle de France 
beauftragt, wurde wegen »einer guten meteorologischen Beobachtungen über dies« 
Inael von der Französischen Akademie zum correspondirenden Mitglied ernannt 

Viele Neger waren oder sind noch gute Aerzte. Ich nenne nur Jaquks Deii- 
iiam, ehemaligen Sklaven in Philadelphia, den sein Herr einem Arzte überliefe, 
um Arzeneien bereiten zu helfen. Während des Amerikanischen Freiheit -Kriegs 
wurde er an einen Wundarzt und dann an Dr. Robkbt Dovb nach Neu -Orleans 
verkauft Hier liefe er sich taufen, und wnrde bald der ausgezeichnetste Arzt 
dieser Stadt Der berühmte Bjcnjajux Bush gedenkt seiner trefflichen Kennt- 
nisse. •) 

Als Dichter haben sich Namen erworben der Schulmann Fhancis Williams , 
der Verfasser guter lateinischer Gedichte, und die liebenswürdige Phiixjs Whrat- 
lky 6 ), ursprünglich eine Sklavin, die geschätzte Gedichte herausgegeben hat. 
Von Malern nenne ich den Neger Hioif.mondo . dessen Sandbat rühmlichst gedenkt. 

Mehrere Neger haben sich ferner, wie bekannt, durch ihre Talente in der 
Kriegs - und Staats -Kunst ausgezeichnet. Wer erinnert sich nicht des unglück- 
Behen TocssAwr-LocvKaTüi«, welcher durch die Schriften Ratmals begeistert, 
eine so grofee, aber blutige Rolle in der Befreiung St. Doniingo's gespielt hat? 
Hierher gehört auch Bkllo , der Sultan von Kasohna , der Afrikanische Napoleon, 
welcher sich den Sudan unterworfen bat. Denham und Clappkbton erwähnen fer- 
ner mit Bewunderung der Regenten -Tugenden, der Leutseligkeit und des Wohl- 
wollens der Sultane von Laggun und Kouka im Königreiche Bornou, und des letzte- 
ren ersten Feldherrns, Barca Ghana. Von Staatsmännern Europa's endlich, aus einem 
Negerstamme entsprossen, nenne ich Lad«, den ehemaligen Staats -Minister und 
Pair von Frankreich. 

So stimmen die mitgeteilten Bemerkungen über die Seelen- Fähigkeiten und 
die Bildsamkeit des Geistes der Neger mit dem Ergebnife der anatomischeu Un- 
tersuchungen des Hirns der Neger überein. Wir halten uns demnach, so weit 



«) Hu*B Mgt: I bare conrersed with him apon most of the acale and epiricinic diseases of tht 
couutrjr where he live«, and was pleased, to find him lerfeotly acquainted with the modern simple 
mode of pracllce io thoae diseases. I vxpected to bare supgested somo new medecint*» to bin; 
bot he «uggested many more to me. 

^) l ociQs od v&riouB buZ?j ccls> ^^aJdoIc 1803» 
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die Beobachtungen und Thatsachen reichen, zu dem Schlosse berechtigt, dafs 
weder im Baue des Bims, noch in den Seelen -Fähigkeiten ein wesentlicher Un- 
terschied zwischen den Negern und Europäern obwalte Wie mögen daher die 
Europäer in geistiger Hinsicht sich ihren Brüdern mit schwarzer Haut so sehr 
überlegen denken, und die Behauptung aussprechen, die Natur habe die Neger- 
Völker nicht mit der Fähigkeit begabt, zur geistigen Cultur und zur Civilisatiou 
zu gelangen, und sie seien daher zu ewiger Sklaverei, den grausamsten Müs- 
Handlungen, und zu Lastthieren der Europäer bestimmt. Solches ist eben so un- 
gereimt, als wenn man zu den Zeiten Julius Caesar, die Gennaneu, Helvetier, 
Bataver und Britannier für unfähig erklärt hätte, die Civilisation anzunehmen. 
Das edele Britische Gouvernement , welches den Negern, unseren schwarzen 
Brüdern, die Menschen -Rechte und gleiche Freiheiten, wie den Europäern, ein- 
geräumt bat , ist also auch von dem Standpunkte der Naturforschung aus , voll- 
kommen gerechtfertigt. Die Colonie zu Sierra Leone und der Negerstaat Hayti 
haben bereits den Beweis geliefert, daß» Neger im Stande sind, sich freie Insti- 
tutionen zu geben, und dafs es weder der Peitsche noch der Ketten bedarf, um 
sie humanen und milden Gesetzen imterthänig zu machen. Und die Verächter, 
Unterdrücker und Tyrannen der Neger mögen an Hayti ein warnendes Beispiel 
nehmen , wo die Neger das auf ihuen ernst schwer lastende Joch der weifsen 
Unterdrücker abgeworfen haben, und sich auf dem, mit den Thränen, dem 
Schweifse und Blute ihrer unglücklichen Landsleute getränkten Boden, ein neues 
Vaterland geschaffen haben. Dort haben sie sich von dem ihnen durch die Eu- 
ropäer aufgebürdeten Makel der geistigen und moralischen Inferiorität gereinigt, 
und haben bewiesen, dafs ihnen, der schwarzen Farbe ohngeachtet, der Rang 
als Menschen nicht abgesprochen werden kann. 



a Aach Suuuisaiiufb räumt ein, data unter den Schwarzen L die nfther an« Affengeecblecht 
ala die Kuropävr granücn, c« doch einige gäbe, die Ihren 
ao Verstand 



Digitized by Goog 



ERKLÄRUNG DER ABBIIiRUWCJEM. 



ERSTE TAFEL. 
Obere Fläche des Hirns vom Neger Honorc. 

ZWEITE TAFEL. 

Ansicht desselben Hirns von der Seile. 

DRITTE TAFEL. 

Grundfläche desselben Hirns mit dem Ursprung der Nerven. 

a. a. Vordere Lippen des gruisen Hin«. 

». b. Mittlere Lappen — — — 

e. c. Hintere Lappen — — 

d. Grauer Hügel {Tuber einer eum) 

e. Stiel dea Hira - Anhangs (Peduncuius k 9 poph 9 *e„») 

f. Hirn - Anbang. 

y. g. Weifte Hufelchen (Kminentiae candicanfet). 

h. k. Schenkel, Saulea oder Stiel dea groben Hirn« (Crura *. pedunculi eerebri). 

t Hlrnkaotea, Varol« - Brocke ( \odut eneepkeU, Pon» \atolu ) 

k. k. Klein« Hirn. 

L I. Flocken dea kleinen Hirn. (Flocculi). 

m. m. Pyramidal - Körper. 

n. n. Olirar- Körper. 



1. 1. Blech -Nerven mit 

t. 8. Seh -Nerven. 

3. 8. Alicen - Muskel - Nerrea. 

4. 4. PatheUacbe Nerven, Viortea Nerven -Paar, 
ft. 5. Fünftes Nerven - Paar. 

6- 6. Abziehende Nerven* 

7.7. AnUitt- Nerrea. 

8. 8. Hör -Nerrea. 
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10. 10. Lungen- Magen- Nerven (Nervi wgi). 

11. 11. Zungen - Fleisch - Nerven, 
lt. 1». Wünsche Beinerwn. 

VIERTE TAFEL. 

Senkrechter Durchschnitt des Hirns vom Neger Honore. 
a. a. a. Innere Fliehe der Unken Hemisphäre des grofson Hirns. 

0. Senkrecht durchschnittene* kleines Hirn mit dem Marlbaum. 
e. Verlängertes Rückenmark. 

d. Hirn -Knoten. 

e. Vierte Hirn -Hohle. 

f. Hirn -Klappe (Fofcuto eerebriy 

g. VierhttgeL 
a. Kirkel. 

1. Hlntero Coramisaur. 

*. Sethügel. 

I. A Balken oder grofgc Hirn- 
en. Vordere Oommissur. 
n. Scheidewand des Hlrni 
o. "Vorderes Rüulohen des 
p. Weifte« Höfe lohen. 
q. Stielcfaen und Trichter d« 
r. Hirn- Anhang. 
». Angen - Muskel - Nerven. 
t. Sehnerve. 

u. Sylvieohe Wasserleitung. 

FÜNFTE TAFEL. 
Hirn der Frau eines Bosjemans, der 



SECHSTE TAFEL. 

1. 

Hirn des Asiatischen Orang-Outangs (Simia «a/nr«*) von oben. 
Figur. 9. 

mit den Ursprüngen der Nerven dcwclbeo Thiers. 



Figur 8. 

Hirn des Afrikanischen Orang-Outangs oder Chimpansees (Snw« troglodylesy 
Figur 4. 

Thiers, mit den Ur«i>rüOKen der Nerven, soweit sie an dem Prä- 



parate in 



Digitized by Google 



Tkifell. 




Google 



Digitized by Google 




Google - 



TufpLüL 




Google 




Googl 



I 

I 

I 



i 

Digitized by Google | 



Tafel T. 




I 

I 



i 



I 



I 

i 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitize 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



ü;R 2 0 194 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



